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Das heilige Eigentum .
Gozia ' ismus »Rührmichnichtan * .

Das Bekenntnis , das der nationalsozialistische Theore -
tiker Dr . Feder am Donnerstag im Reichstag ablegte ,
„ Uns kann man keine sozialistischen Tenden -

z e n unterstellen " , verdient größte Beachtung . Denn in
der Arbeiterschaft agitieren die Nationalsozialisten noch heute
so, als ob gegenüber der Sozialdemokratie sie die wirk -

lichen und wahren So z i a l i st e n wären . So liest
man z. B. — ein Zitat unter Dußenden — im „Völkischen
Beobachter " vom Freitag , dem 5. De » ember , wörtlich :

. �öerr Hörsing behauptet , das Reichsbanner sei keine sozio -
listische Kampftruppe . nun , die SA . ist die Kampftruppe für den

deutschen Sozialismus . �
Goebbels hat sich in Berlin vor einiger Zeit sol -

gend ermaßen geäußert :
„ Getragen von dem Glauben deutscher Nationalisten und S o -

zia listen , hingebungsvoll gepriesen von dem revolutionären

Elan des deutschen Arbeitertums , steigt die nationalsozialistische Be -

wegung in unaufhaltsamem Siegeszug in die Millioncnzahl hinein . "

Derselbe Goebbels wehrte sich jüngst dagegen , daß die

Hugenberg - Presse die nationalsozialistischen Erfolge in Vre -

nien und anderwärts als „bürgerliche Wahlsiege " reklamiere ,

denn die Nationalsozialisten hätten „ mit d e m st i n k e n -

den Misthaufen der bürgerlichen Parteien " nicht das

mindeste gemein .
Das klingt alles sehr antibürgerlich und revolutionär .

Aber man rerqleiche damit das Bekenntnis des Herrn Feder .
wonach die Nationalsozialisten unverbrüchlich auf
dem Byden des Privateigentums stehen , wobei

sogar — trotz des Geschreis gegen d° e „ Bank - und Börsen -

fürsten " — ausdrücklich auch dem P r i v a t b a n k i e r ge -

sestschaftliche Bedeutung und Schutz im Dritten Reich zugesagt
wird . »

Dieses doppelzüngige Wortsp ' el um den Sozialismus ist
fei ' " ' ' wegs neu . In ihrem von Feder verfaßten Programm
von 1920 , das als „ unabänderlich " bezeichnet w' rd , haben

die Nationalsozialisten auch einen Z 17 , der von Grund und

Boden handelt . In diesem § 17 wird die e n t s ch ä d i -

gungsloseEnteignungvonGrundundBoden
für gemeinnützige Zwecke als ein Ziel des Nationalsozialis -
mus erklärt . Aber trotz der „ Unabänderlichkeit " des Pro -
gramms ist dieser Punkt tatsächüch längst üufgehoben
worden . Seit Lahr und Tag erscheint das Federsche Pro -
gramm nur noch mit einer Fußnote zum Z 17 » in der

Hitler persönlich eine „authentische Auslegung " der Eni -

eignungsforderung gibt . Und siehe da , Herr Hitler erklärt

zur Beruhigung seines ländlichen Anhanges , daß die

Nationalsozialistische Partei fest auf dem Boden des P r i v a t -

eigentums , namentlich auch des Prirateigentums an

Grund und Boden stehe . Die Enteignung beziehe sich
nur auf ganz seltene Einzelfälle , auf „jüdische Grundstücks -
spekulationsgesellschaften " und dergleichen !

So löst sich das ganze „sozialistische " Programm Hitlers
und Feders in Dunst auf , wo man irgendeinen Punkt unter
die kritische Lupe nimmt . Sozialismus unter Beibehaltung
des Privateigentums ist nämlich ungefähr dasselbe , wie Ab -

schaffung der Todesstrafe unter Beibehaltung der H i n -

r i ch t u n g. Der angebliche Sozialismus der Nans verliert

sich in Maßnahmen gegen einzelne „ Wucherer " , mit welchem
Wort so etwa an die Borstestungswelt der S ch u n d r o m a n -
l e s e r appelliert wird . Dem wirklichen Wucher , der unter

dem Kapital ' smus im großen getrieben wird , dem Lohn -
wucher , Mietwucher , Brotwucher usw . geht der

Nationalismus in keiner Weise zu Leibe , denn er

beschützt ja seine Queste , das Privateigentum .
Vom Standpunkt des Kapitalismus aus gesehen ist der

nationale Sozialismus ein „ Sozialismus rühr mich
n i ch t o n " . Er wäscht dem Privateigentum den Pelz , ohne

ihn naß zu machen , er erfindet die Quadratur des Zirkels !
Während man sich bisher sowohl auf sozialistischer wie aus

kapitalistischer Saite wenigstens über die e i ne Grundta ' sache
Im klaren war , daß nämlich der Sozialismus und das Privat -

eigentum an Prod - ktionsinitteln unvereinbare Gegen¬

sätze sind , dag also ein W a ch s e n des Sozialismus sich nur

durch Einschränkung des Eigentums ( sei es dem Be -

griff , sei es der Subüan ; nach ) vollziehen kann , bekommt die

nationalsozialistische Demagogie fertig , im gleichen Atemzuge

dem Kapitalisten die Erhaltung seines Eigentums ,

dem,Arbeiter einen angeblichen Sozialismus zu

versprechen .
Es kann gar kein Zweifel sein , daß bei diesem Doppelspiel

» inzig und allein die Arbeiter die Betröge -

Kampf den Faschisten !
Die Sozialdemokratie stimmt gegen die Aufhebung der Notverordnung .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraltion beschloß
am Freitagabend nach eingehender Aussprache die Miß -

trauensauträge gegen die Negierung Brüning abzulehnen
und gegen die Anträge aus Aufhebung der Rotverord -

nung vom 1. Dezember zu stimmen .

Die Freitagsitzung des Reichstags hat noch einmal mit

besonderer Eindringlichkeit den Ernst der politischen
Lage gezeigt , in der sich Deutschland zur Zeit befindet . Mit

dem endgültigen Ausscheiden des Justizministers B r e d t aus

der Reichsregierung hat sich das Fähnlein der Wirtschafts -
partei vorbehaltlos dem Heerhaufen der Nationalsozialisten
angeschlossen . Die Existenz dieser Partei der rücksichtslosesten
Selbstinteressenten ist an sich schon eine politische Groteske ,
die sich bisher noch in keinem anderen Kulturlande der Welt

wiederholt hat . Die Vorgänge aber , die sich an ihr Aus -

scheiden aus dem Regierungslager knüpfen , hat die Wirt -

schaftspartei vollends der Lächerlichkeit ausgeliefert . So war

es nur selbstverständlich , daß die moralische Ohrfeige , die

Reichskanzler Brüning dieser Partei am Freitag zu Beginn
seiner Ausführungen gab , fast vom ganzen Hause als wohl -
verdient angesehen wurde .

Düsses tragikomisch « Zwischenswicl darf aber nicht über

die wirkliche Situation täuschen . In zwei Punkten wird

Herrn Dr . Brüning unbedingt zuzustimmen sein : daß einmal

die Ordnung der öffentlichen Finanzen die Voraussetzung für
alle sozialen und wirtschaftlichen Leistungen ist und zum
anderen die Parteien bei ihrer Entscheidung am Sonnabend

eine außerordentlich schwere Verantwortung zu trogen haben .

Die Verantwortung wofür ? Die bürgerlichen Parteien
mögen unter dieser Verantwortung das Eintreten für den
Staat meinen , wie sie ihn sich denken . Die Sozialdemokratie
trägt die Verantwortung - nicht allein für den Bestand des

republikanischen Staates , sondern mit dem Staatsgedanken
verbindet die Sozialdemokratie unlösbar die Sorge um das

Schicksal des arbeitenden Volkes .

Der neue nationalsozialistische Block , der

sich aus Nationalsozialisten . Deutschnationalen und Wirt «

schaftspartei zusammensetzt , verkörpert politisch , sozialpolitisch
und wirtschaftlich die nackte Reaktion . Ihn zur Mächt
kommen zu lassen , würde nicht nur den politischen und wirt -

schaftlichen Zusammenbruch bedeuten , sondern auch die restlose
Beseitigung , aller Rechte , die sich die arbeitende Klasse in

jahrzehntelangen opfervollen Kämpfen erobert hat . E s

geht um die Erhaltung der Kaufkraft des

deutschen Proletariats . Es gilt aber zugleich auch .
die Voraussetzungen für einen weiteren Aufstieg zu schaffen ,
dessen Ziel die Ueberwindung des kapitalistischen Wirtschafts -
systems ist und bleibt .

Aus diesen Erwägungen heraus ist die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion am Freitag zu dem Entschluß gekommen ,

pi ? Mißtrauensanträgs gegen die Regierung Brüning ab «

zulshnen und gegen die Aushebung der Notverordnung vom
L Dezember zu stimmen . Was sie im Lstteresse des arbeiten -

den Volkes an Aenderungen an dieser Notverordnung für

erforderlich hält, , wich sie ipit allen Mitteln auf dem Wege
der Jnitiativgesetzgebung durchzusetzen versuchen . Die e r ->

forderlichen Anträge sind dem Reichstag bereits

zugegangen .

Abstrafung der Hakenkreuzler .
Schneidige Angnffsrede des Genossen Liike im Reichstag .

Aür die sozialdemokratische Reichstagsfraktion

crgrisi am Aceilag in der sorlgcjetzlen Elotdebatte Abg . Lilke - Lerlia
das wort . Es kam Leben ins haus , als er dos Wort nahm . Cr

warf zunächst den Kommunisten vor , daß sie mitjchi - ldig seien an den

Bolstönden in der Arbeitslosenversicherung , vie Kommunisten

hätten vor einem Jahre gemeinsam mit den kopita ' istischen Parteien
die Lellragcerhöhung in der Erwerbslosenoerstcherung nieder »

g c st i m m t. Nicht zuleht dadurch sei Deutschland in die Zinanznol
hineingeraten , die dem Reich kanzler den Anlaß zur Anwendung
des Artikels 48 gebe . Rußland könne sür die deutschen Ardeilerver -

hältnisse gar nicht In vergleich gezogen werden .
Daun wandte sich Litkc in einer erfrischend

natürlichen Sprache gegen die Na l i o « a l s o z i a .

listen . Erst waren nur einige Nazis im Saale . Bald aber füllte

sich die nationalsozialistische Fraktion ans und versuchte LUke nieder »

zuschreien . Seine robuste Natur und durchdringende Stimme machten
aber dicscn Versuch unmöglich . Litke entlarvte den Abgeordneten

Feder als einen Fälscher .

Abg . Litte ( Soz . ) :
Wenn Abg . Stöckcr gestern gesagt hat In der Sozialdemo -

kratischen Partei bestihe ein Aushöhlungsprozeß , so ist ein solcher
Prozeß allerdings vorhanden , aber lediglich in den Köpfen der kam -

munistischen Reichstagsfraltion . ( Heiterkeit . ) Schröter - Merfsburg hat
angekündigt , er werde über die Arbeitslosigkeit in der Sowjetunion
sprechen . Er hat aber lediglich ausgesührt , in einiger Zell würden
in Rußland 2 Millionen Arbeitslose beschöstigt oder umgeschult
werden . Auf Dinge , die einmal werden , kann man gar nichts geber .
Sie Halle » uns erklären müssen , was in der Sowjetunion wirklich
ist . Sie haben behauptet , in Rußland sei die soziale Lage der

Arbeitslosen verbessert worden .

Bisher haben wir von Ihnen Immer nur gehört , daß es in der

Sowjetunion überhaupt nichts zu verbessern gäbe . Es ist immer »
hin ein Forlschrilt , wenn Sie eingestehen , daß auch in Ruß -

laud Verbesserungen noch möglich sindi

Schröter hat auch heute kein Wort darüber gesagt , was getan
werden soll , um die Perscklechterimgen durch die Notverordnung zu
verhindern . Ats wir Im Dezember 1929 die Beitragserhöhung auf
VA Proz . forderten , haben

die Kommunisten dagegen gestimmt ; sie tragen also die Mit »
Verantwortung , wenn die Arbeitslosenversicherung in diese ver -

hältnisse gekoinmen ist .

Sie sprechen auch davon , daß seinerzeit Bestrebungen nach der
Tributsperre gegen die Reichsanstall gewesen seien . Im Sozial -
oolitischen Ausschuß haben all « von den Deutjchnatlonaleu bis zu
dcp Demokraten dafür gcstünmt , daß die seinerzeit gewährten Krc -

nen sind . Sucht man in der Debatte mit Nationalsozialisten
einmal festzustellen , was sie denn nun wirklich unter «Sozia -
lismus " verstehen , so stellt sich bald heraus , daß sie nichts
anderes im Auge haben als — die Abschaffung einiger krasser

Auswüchse des Kapitalismus . Dem „ehrlichen und an -

ständigen " Kapitalisten solle kein Haar gekrümmt werden ,

lediglich die Wucherer und Schieber wolle man aufs Korn

nehmen ! Dabei wird freilich verschwiegen , daß noch kein

Wuchergericht , kein Wucherparagraph bis heute die

Grenze hat fest legen können , beiderder „ ehr -

liche " Gewinn aufhört und der Wucher an »

fängt .
Schließlich stellt sich heraus , daß die Nationalsozialisten

unter „ Wucher " lediglich den Geld Zinswucher verstehen .
Fragt man sie einmal nach dem Schutz des Mieters gegen
M i e t Zinswucher , so ist das „ ganz was anderes " . Ebenso

lehnen sie es ab , den ländlichen Pächter gegen den Pacht »
Zinswucher des Großgrundbesitzers zu schützen . . Ihren
wahren Charakter als arbciterseindliche Kleinvürgerpartei ent¬

hüllen sie durch ihre » Kamps gegen die Konsum »
genösse nschafteu . Auf Grund ihres Antiwucher »

Programms müßten die Nazis an sich verpflichtet . sein , die

Selbsthilfebestrcbungen der Verbraucher gegen Bewucherung
durch den Kleinhandel lebhaft zu unterstützen . Aber umgekehrt !
Schützend stellen sich die Nazis vor den Lebensmsttelwucher
und bekennen sich offen zu dem Ziel , die preisregulierendon
und preissenkenden Konsumgenossenschaften zu zerschlagen .

Der gesamte angebliche „ Sozialismus " der Nazis ent¬

puppt sich mithin als ein Gemengsel betrügerischer Phrasen .

Ihr wirkliches Ziel ist der Schutz des kapitalistischen Privat -

eigentums und der oerträgt sich mit sozialistischen Zielen wie

Wasser mit Feuer !



bue msbergeschlagen werden — , Sie aber ( zu den Komm ) haben
nicht mitgeftimmt . Und eis bei uns gewaltige Empörung darüber

entstand , haben Sie «rllärt , daß durch diesen Beschluß keineswegs

zum Ruin der Arbeitslosenunterstützuirg beigetragen werden sollte !
Sie haben Ihre Abstimmung damit begründet , daß Sie nicht eine

Arbeitslosenversicherung , sondern eine Arbeitslosenversorgung woll .
ten . Sei einer solchen würden nur die Arbeiter Beiträge zahlen .

Laß das für die Zehlge Zeil ein Wollenkuckucksheim ist . misten
Sie selbst .

Es kommt nicht darauf an , was man als Endziel anstrebt , sondern
was man im Augenblick für die Arbeiterklasse durchsetzen kann . ( Sehr
richtig ! bei den Soz . ) Im fjaushaltsausschuß haben die Kommu¬
nisten beantragt , den Anspruch auf Unterstützung mit dem Tage
enden zu lassen , der dem Wiedereintritt in das Arbeits - oder Ange -
ftelltenoerhältnis vorangeht , und die Unterstützuno vom Beginn der

Arbeitslosigkeit an zu gewähren . Schon damals haben wir den
Kommunisten enigegengehalken , daß wir selbstverständlich diesen Zu -
stand erstreben , daß man mber eine M e K r h e i t und auch die
Mittel haben muffe , um etwas durchzusetzen . Aber Sie fordern
hier in Deutschland Dinge , die Sie selbst in Ruhland nicht durch -
geführt haben . Gelernte

organisierle Arbeiter müssen heute noch in Rußland ei « Zahr
Karenzzeit haben , ungelernte unorganisierte sogar drei Jahre ,

bevor sie unlerstiitzungsberechligl sind .

( Hört , hört ! bei den Soz . — Ein Kommunist ruft : Kein russischer
Arbeiter tauscht mit der deutschen Sozialpolitik ! — Große cheiter -
keit . ) Also , Sic geben zu , daß es richtig ist , was ich sage . In Ruß - '
land erhalten organisierte Angestellte erst nach drei Iahren Warte -
zeit eine Unterstützung , unorganisierte erst nach fünf Jahren . ( Hört ,
hört ! bei den Soz . ) Das Reaktionärste , was sich die Kommunistische
Partei in Rußland in letzter Zeit geleistet hat , ist aber , daß solchen ,
die die Arbeit aus einem Grunde , der in ihrer Person liegt , auf -
geben , die Unterstützung gesperrt wird . ( Widerspruch der Komm . )
Die „ Rote Fahne " hat ja selbst die Sperrung als notwendig be -
zeichnet für den Fall , daß der Arbeiter seine Arbeitsstelle verläßt .
( Abg . Rädel IKoinm . s : In Rußland gibt es gar keine Arbeitslosen
taut Ausweis des Internationalen Arbeitsamtes . )

Die Sowjelunion hak auch eingeführt , daß die Arbeiter durch
Prämien angehallen werden , im Betrieb zu verbleiben , also ein
vorgehen , dos die Gewerlschaslen immer aus da » schärfste be -

kämpft hoben .

Rußland hat sich die kapitalistischen Methoden hundertprozentig an -
geeignet . In Rußland soll es keine Arbeitslosen geben ? Am 23. Juli
dieses Jahres hat im Sächsischen Landtag der Kommunist Siegel
das gleiche behauptet und auf einen Zwischenruf , der auf die amt -
liche Angabe von 2 Millionen Arbeitslosen hinwies , erwidert : „ Das
sind geborene Faulenzerl " ( Hört , hört ! bei den Soz . — Lebhafter
Widerspruch der Komm . , die die Richtigkeit dieses Zeitungsberichts
bezweifeln . — Ein Kommunist ruft dem Redner zu : „ Sie sind ein
geborener Lügner ! " ) Angehörige einer Partei , die die Lüge als
politisches Kampfmittel erklärt , können mich nicht beleidigen . ( Sehr
gut ! ) Schröter hat behauptet , die Sozialdemokratie sei der Wwehr -
bewegung der Arbeiterklasse in den Arm gefallen . Nun ,

wer häkschell In Deukschland die Anorganisierten , wer hal die
sogenannte RGO . gebildet , wer spaltet die Gewerkschafleu zur

Freude der llnteruehmer ?

Stöcker sagte gestern , die Sozialdemokratische Partei habe seit zwölf
Jahren nichts anderes getan , als die Interessen der Arbeiterklasse
zu schädigen : er hat sich gegen uns auch auf die „ Deutsche AUge -
meine Zeitung " bezogen . Die ist also sein Kronzeug « . Dann muß
er auch gelten lassen , was die „ DAZ . " am 2. Februar 1320 ge -
schrieben hast , daß nämlich die Kommunisten verhindern , müssen , daß
die Sozialdemokratie übermächtig werde : Kommunisten seien für
die bürgerlichen und kapitalistischen Staaten solange ein wertvolles
Werkzeug, weil sie als Pfahl im Fleische der Sozialdemokratie stecken .
( Lebh . Hört , hört ! der Soz . )

Sieigbügelhalter der Reaktion .
Stöcker nannte uns Schrittmacher der Reaktion . Woher stammt

denn dieses Wort ? In der Treptower Dezirksversammlung erklärte

der damalige kommunistische Reichslagsabgeordnele Schlecht :
„ Zäwohl , wir Kommunisten sind die Sleiol ' ügelhaller der

Rcallion ! "

Wenn das ein kommunistischer Reichstagsabgeordneter von seiner
Partei sagt , so haben wir dem Nichts hinzuzufügen . ( Sehr gut ! bei
den Soz . ) Die „ Rote Fahne " berichtete gestern über di « neue Not -
Verordnung , daß das Krankengeld solchen , die Gehalt oder Lohn
weiterbeziehen , gegeben werden könne . Damit wird v e r s ch w i e -
gen , daß es uns gelungen ist , durchzusetzen , daß in diesen Fällen
der Beitrag pflichtgemäß gesenkt werden muß . Sie verschweigt auch ,
daß die Notverordnung allgemein das Hausgeld auf zwei Drittel
des Grundlohns erhöht ! Selbstverständlich fordern wir nach wie
vor , daß die Vorschriften über die Krankenschein - und Arzneitosten -
gebühr aufgehoben werden , aber es ist uns doch gelungen .
zunächst eine wesentliche Verbesserung durchzusetzen . Die Kom -
munisten aber wollten die jetzt nicht durchzusetzende Aufhebung der
gesamten Vorschriften , und beschimpfen uns , weil das nicht gelungen
ist . Wir haben seinerzeit im Reichstag und im Aussckmß erklärt ,
daß wir gar nicht daran denken , die V o r s ch r i s t e n über die
Asrzte aufzuheben . Nach den Beratungsunterlagen des Reichs -
arbeitsministeriums haben wir in Deutschland 3S000 Kassenärzte ,
aber nur 21 000 werden benötigt . Das Durchschnittshonorar würde
dann von 10 000 auf 18 100 Mark im Jahr steigen .

Wir haben das größte llaleresse , daß die Krankenversicherung
! \ und ärztliche Versorgung veraalworllich bewirlschaslel wird , wir

« ollen nicht selber zum Ruin beilragen und tonnen daher die
Ausgabeu für sie ärztliche Behandlung nicht erhöhen .

Beim Hausgeld muß eine Vorschrift geschaffen werden , die
den Krankenkassen ermöglicht , das Hausgeld in der vollen satzungs -
mäßigen Höhe des Krankengeldes zu zahlen . Die Aufhebung des

LISI, wonach die Krankenkassen allein über den Umfang ihrer
istungen zu bestimmen haben , ist ein unberechtigter Ein -

griff in die Selbstverwaltung der Kassen . Bei der
Familienoersorgung muß durchgesetzt werden , daß die volle Arznei
von der Krankenkasse gewährt wird . Vielleicht wird das nur durch
eine Aenderung im Beitragswesen , eventuell auf b. ö Proz . , zu er -
reichen sein . Bei 22 Millionen Versicherten haben wir in Deutsch »
land durchschnittlich 13,3 Proz . Kranke . Die Arbeitsunfähigkeit be -
trägt durchschnittlich 24,2 Tage . Infolge des An schwellen ? der Ar -
beitslosigkeit sind die Kosten der Krankenkassen enorm gestiegen .
Durch die Aenderungen ist uns ein Personenkreis von g Millionen
genommen worden . ( Hört , hört ! )

wir lassen uns aber die Erfolge , die wir durchsehen konnten .
keioeswegs schmälern , am allerwenigsteu durch die Reden der

Sommuuisleu .

Wir haben die Pflicht , auf dem Gebiete der Sozialpolitik die Inter -
essen der arbeitenden Klassen wirksam wahrzunehmen . Mit Anträgen ,
die keine Aussichten aus Erfolg haben , dienen wir diesen Interessen
nicht ! ( Lebh . Zustimmuno der Soz . )

In der Arbeitslosenversicherung fordern wir , daß
die Jugendlichen sämtlich wieder einbezogen werden , und daß die
Verschlechterungen weggeräumt werden . Die Verlängerung des Zeit -
raums , in welchem die 52 Wochen für die Anwartschaft erworben
werden müssen , von 18 Monaten aus zwei Jahre , gehört zu diesen
Erfolgen für die Massen der Kurzarbeiter . Wir werden uns durch
die Redensarten der Kommunisten nicht abhalten lassen , da » zu

Ausreden der ertappten Putschisten
Was war im Schloß ZäschkowH ?

Die nationalistische Presse ist wieder einmal vom Pech

verfolgt . Im heißen Bemühen , sich wegen des Vorfalls von

Jäschkowitz herauszureden , widerspricht ein Rechtsblatt dem

anderen . Sogar wenn man zwei nationalsozialistische
Blätter aufschlägt , liest man in beiden das genaue Gegen -
teil . Im „Völkischen Beobachter� Hitlers wird über die

ganze Sache gespottet , als ob die Polizei Gespenster ge -

sehen habe . Waffen seien gar nicht vorhanden ge -

wesen . Es handele sich um Schaumschlägereien !
Ganz anders aber operiert der „ Angriff " des Herrn

Goebbels . Nach Goebbels Darstellung habe es sich um

„ einen der von Zeit Kl Zeit beliebten Vorstöße gegen die

letzten Reste deutscher Widerstandskraft ' gehandelt . Herr
Goebbels wendet sich an angebliche Reichs stellen , die

mit der ausgehobenen Truppe auf Iäschko -
witz in Verbindung ständen , und fragt , ob diese
Reichsstellen sich das Vorgehen Seoerings „ Widerspruchs -
los gefallen lassen " wollten . Mehr zu sagen verbiete

Herrn Goebbels im Augenblick das Allgemeininter -
esse . Sollte Severins aber gegen die Naiionalsozialistische

Arbeiterpartei wegen des Falles Jäschkowitz mit Verboten vor -

gehen , so droht Herr Goebbels „ sehr deutlich zu
werden " . Severing ' wisse sehr wohl , was gemeint sei.

Nanu ! Da schreiben sich die Hugenberglingc die

Finger , wund , um die völlige Harmlosigkeit des

Truppenlagers von Jäschkowitz darzutun , und nun behauptet
dieser Unglücksknabe Goebbels , daß die Sache keineswegs
wegS harmlos fei , sondern daß so große Dinge dahintersteckten ,
daß öffentlichgarnichtdarübergeredetwerden
dürfe . Die eine Rechtspresse schwört , daß in Jäschkowitz nur

ein Masienlager von Wandervögeln mit Schweineschlachten
stattgefunden habe , die anderen deuten die Sammlung
einer heimlichen Armee an .

Herr Goebbels hat jedenfalls das Verdienst , den „Völki -
schen Beobachter " und die Hugenberg - Prosse gründlich . L ü g e n

gestraft zu haben . Wenn auch das , was er andeuten will ,

nur eine Ausrede nach der anderen Seite ist ( bei anderen

würde Goebbels solche Andentungen „ Landesverrat "
nennen ) , so zeigt er doch , was die Beteuerungen diese ? Presse
wert sind .

Zaureö und Frank .
Geschichtskenntnisse im Hitler - Lager .

Der nationalsozialistische thüringische Landtagsabgeordnete
Papenbrook hat in einer Hakenkreuzversammlung in

Schlotheim den Patriotismus der französischen Sozialisten ge -
lobt , um die deutschen Sozialisten um so heftiger als Landes -

Verräter zu beschimpfen . Er hat , um die national « Gesinnung
der französischen Sozialisten zu beweisen , erklärt , „ der große
französische Sozialist Professor Jean I a u r ö s sei bei Aus¬

bruch des Weltkrieges freiwillig mit ins Feld gezogen und mit

als erster gefallen " .
Herr Papenbrook ist L e h r e r . Er weiß nichts von Lud -

wig Frank , der als Kriegsfreiwilliger ins Feld zog und

vor LunSville im ersten Gefecht fiel . Er weiß so wenig davon ,

daß er ihn mit Jean Iaur�s verwechselt .
Jean Iaurös aber , glühender Sozialist und Patriot ,

wurde am Vorabend des Krieges ermordet von einem

französischen Gesinnungsgenossen der Nationalsozialisten !

Deutsch - baliisches Lexikon .
Herr v. Freytagh - Lormghoven macht in Außenpolitik .

Der Außenpolitiker der deutschnationalen Rsichstagsfraktion ,
Professor von Freytagh - Loringhoven , shsmaliger
Untertan des Zaren aller Reußen , t « sich in der Freitagsttzung des

Reichstages eine gründlich « Abfuhr durch den Reichsaußenminister

holte , verkündet in einem Korrespondenzblatt sdlgend « Weisheit :
„ Das Wort „ Verständigung " muß alls unserem

Lexikon ' verschwinoen . und es ist deshalb besonders te -

dauerlich , öaß General von Hammerstein sich bemüßigt
gefühlt hat , auf dieser Basis „ Außenpolitik " zu versuchen . "

Zugleich erklärt er , daß di « Deutschnaiionalen „nicht um « in

Moratorium betteln , sondern di « Revision wollen , nicht Re -

viston des Boung - Planes . sondern Revision des Dersailler
Bertrage s.

Der Herr Professor sollte einmal der Oesfentlichkest verraten ,
wie man ohne Berständigung die Revision erreichen kann : nicht
nur die Revision des Boung - Planes , sondern gar des Berfailler
Vertrages .

Glaubt er etwa , es genügte , daß eine Regierung , in der er
als Außenminister säße , erkläre : „ Ich will ! " , und die Signatar «
des Friedensvertrages würden sogleich zusammenklappen wie

Taschenmesser und die Revision ihm zuliebe gewähren ?

Das würden sie sogar dann nicht tun , wenn Deutschland , ent¬

sprechend der Lieblingside « des baltischen Professors , sich mit Italien

verbünden würde .

Anscheinend besteht seine Patentlösung darin , daß Deutschland

den früheren Ententemächten ein befristetes Ultimatum

überreicht : Entweder Revision oder Krieg !
Uns scheint , daß das Wart ,V e l st a n d " aus dem Lexikon des

Abgeordneten von Freytagh - Loringhoven und seines gesamten

deutschnaiionalen unh nationalsozialistischen Anhangs längst v « r -

I chwunse n ist . _ _ _

Bredi gegangen .
Gang - ontz klanglo ' er Ab schi « d des Wirtschasispaiteiministers

Amtlich wird mitgeteilt : Der Reichspräsident hat auf Vorschlag

des Reichskanzlers den Reich sm . i nister Dr . Vre dt , seinem

Antrag entsprechend , vom Amt des Reichsministrrs der Justiz ent¬

bunden und den Staatssekretär im Reichsjustizministerium Joel

bis auf weiteres mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Reichs -

justizministers beauftragt .
*

Herr Bredt verschwindet sang - und klanglos , ohne daß

er das übliche ' Dankschreiben des Reichspräsidenten erhalten

wird . Herr Bredt hat sich nicht weniger unpolitisch be -

nommen als seine Fraktion . Die hat die politische Unreife

des mittelständlerischen Bürgertums bewiesen , Herr Bredt

aber seinen eigenen Mangel an Sinn für Politik .

Krylenko fordert Tsdesflrafe .
Er fucht die . Geständnisse " zu erklären .

Riga , S. Dezember .

I » Moskauer Propagaudaprozeß gegen Ramsin uns »

Genossen beantragte Axtxlenko gegen alle acht Angeklagt : , «
die Todesstrafe .

In mehrstündiger Rede erklärte Krhlenko , daß die

Annahme , als ob die Geständnisse der Angeklagten auf

Folterungen zurückzuführen seien , für Unsinn . Tie

Geständnisse der Angeklagten erkläre « sich ans dem

Fehlen jeglicher Hoffnung . Leugnen könnte zu irgend

etwas führen .

tun , was wir im Interesse der Arbeitermassen für erforderlich halten .
( Lebh . Beifall der Soz . )

Die Hakenkreuzler fälschen Zitate .
Der Nationalsozialist Feder hat gestern die ungeheuerliche

Behauptung aufgestellt , di « Sozialdemokratische Partei habe die

Niederlage Deutschlands im Kriege gewollt . ( Feder : Hat sie auch ! )
Er hat sich zum Beweis für seine Behauptung auf eine angebliche

Aeußerung des „ Vorwärts " berufen , wonach es der Wunsch der

deutschen Sozialisten sein soll , daß Deutschland als geschlagenes Land

seine Kriegsflagge streichen müsse . Ich werde Ihnen beweisen , daß
der sogenannte Beweis des Herrn Feder aus einer ganz nichts -

würdigen Fälschung beruht : Am 20. Oktober 1918 . als die Tat -

sache des militärischen Mißerfolgs Deutschlands im Weltkrieg schon

ganz unerschütterlich und unwiderruflich feststand , veröffentlicht « der

„ Vorwärts " einen Artikel , der « inen eindringlichen Appell an die

Sozialisten der Ententeländer darstellte , einen Gewaltsrieden gegen
Deutschland nicht , zuzulassen . In dem Artikel hieß es :

„ Die nationalistischen Machtpolititer sind überall die schlechtesten
Freunde ihres Volkes , auch in Frankreich . Der Gedanke , man
könne durch diesen Krieg Frankreich so stark und Deutschlaich so
schwach machen , daß Frankreich allein gegen Deutschland allein
eine sichere Ucberlegenheit besäße , ist eine Kinderei . Kein Staat
ist an einem Völkerbundfrieden in höherem Maße interessiert als
Frankreich . Denn auch gegen ein gedcmütigtes, . amputiertes
Deutschland würde Frankreich nicht stark genug sein , die Hilfe
seiner jetzigen Verbündeten entbehren zu können . Ein Deutsch¬
land der Revanche brächte das fchutzbedürftige Frankreich in ewige
Abhängigkeit von fremden Mächten . "

Und dann heißt es weiter :
„ Unsere französischen Genossen aber möchten wir fragen : War

es wirklich ein solches Verbrechen von uns , daß wir vom Beginn
des Krieges an für die Verteidigung unseres Landes eintraten ?
Welche Garantie konntet Ihr uns dafür bieten , daß im Falle
unseres Versag « ns nicht die Pläne der französischen Vernichtunxs -
polstiker . verwirklicht worden wären — durch unser « Schuld ? Wie
wurden wir dann vor unserem Volke dagestanden haben ? Hätte
nicht ein solches Verhalten die Aussichten der Arbeiterbewegung
in unserem Lande auf Jahrzehnte hinaus vernichtet ? Begreift
doch , daß wir in den Kampf gegangen sind , nicht aus Haß gegen
euch , nicht aus stumpfem Gehorsam vor den Machthabern , sondern
aus ehrlicher Sorge um unser Volk , deren Berechtigung ihr jetzt
aus den rachejprühenden Artikeln eur « r Chauoinistenpresse er¬
kennen dürft, "

Und der Schlußabsatz dieses Artikels vom 20 . Oktober 1318 heißt :
„ Wir aber hierzulande wollen den Tatsachen ins Gesicht

sehen . Wir stehen gegen «ine gewaltige Uebermacht . Diesen Krieg

werden wir nicht gewinnen . Wir kämpfen keinen Augenblick
länger als wir müssen . Und wir kämpfen nicht um den Sieg ,
sondern um einen Frieden , der nicht den Keim neuer Kriege in
sich trägt . "

( Rufe äußerst rechts : Das glaubt euch keiner mehr ! )
Und jetzt kommt es :

„ Deutschland soll — das ist unser fester Wille als Sozia -
listen — seine Kriegsslagge für immer streichen , ohne sie das
letzte Mal siegreich heimgebracht zu haben . Das ist eine schwere
moralische Belastungsprobe für jedes Volk und jene , die sie bis
zur Unmöglichkeit des Gelingens steigern sollen , nehmen ein «
schwere Verantwortung auf sich. Wehrlos kann kein Friede uns
machen , Sicherheit gibt auch dem Sieger nur ein Frieden , �er
alle entwaffnet und aus Feinden Freunde macht . Aber eine Ge¬
fahr auch für ihn ist ein Frieden , in dem ein Volk heimtchrt , um
in der blutigen Geschichte der Vergangenheit zu lesen , daß die
Besiegten von heute die Sieger von morgen sind . "

Man kann zu diesem Artikel stehen wie man will , man kann
die Politik , in deren Linie er liegt , für richtig oder falsch halten .
2lber man kann , glaube ich, als anständiger Mensch , gleichviel , in
welchem Lager man steht , nicht bestreiten , daß er von glühender
Liebe für das deutsche Volt erfüllt ist . daß

jeder Sah van brennender Sorge um das deutsche Dolk diktiert

ist ( Lachen rechts ) , daß er ein ehrlich gemeinter Versuch ist , die
schlimmsten Folgen einer bereits eingetretenen Niederlage vom beut -
schen Volke abwenden zu helfen . Durch eine ganz niedsrirächtige
Fälschung hat man

daraus den Ausdruck des Wunsches nach einer Riederlaze
Deutschlands heransdesiiltierl .

Das also ist "der Beweis für die nichtswürdige Behauptung , di «
deutsche Sozialdemokratie habe die Niederlage des deutschen Polkes
gewollt . Wir erwarten , daß jeder anständige Gegner ( andoi ' - ' - ndcr
Lärm rechts ) , der sich bisher dieses Beweises bedient hat , zugeben
wird , daß er einer Irreführung zum Opfer gefallen ist , und wir
erklären denjenigen , der diese Fälschung zuerst ausgebracht hat , und
jeden , der sie weiterverbreitet , als « inen niederträchtigen
Lumpen . ( Stürm . Zurufe der Soz . — Lärm rechts . ) '

Bon den 2 Millionen deutschen Toten des Weltkriegs ( Ruf
recht »: El « sind nicht darunter ! ) sind mindestens 600 000
bis 600 000 Sozialdemokraten gewesen . Meines Wissens sind im
Kriege zwei Reichstagsabgeordnet « gefallen . Der eine davon war
der Sozialdemokrat und Jude Dr . Ludwig Frank .

Während Ludwig Frank gesatten ist , saß der Heimkrieger . �ick
in Pirmasens „ aus Befehl des bayerischen Königs " am Ofen

und wärmte sich .
( Beifall sink », andauernde » Geschrei recht ». Einem d « r Schreies



' «gt d « Redner : Sie haben während des Krieges in der Redaktions -
ftude gesessen und von dort aus andere den Kampf für das Voter -
land führen lassen . Wir weilen es Mit aller Entschiedenheit zurüch ,
daß diese Leute , die Südtirol verraten ( stürmische Zustint -
mung links ) , uns Landesverrat vorwerfen . ( Dauerndes Geschrei
rechts , aus dem man die Rufe „ Scheidemann - Frieden * heraushört )

hätte das deutsche Volk den Scheidemann - Frieden bekommen ,
den die Sz - laldemokratische parlei aogestrebl hat . dann wäre

viel Blut , das uavüh vergossen wurde , nicht geflossen !

�Herr Feder hat gestern gesagt , zwei Ding « hallen die Menschen
zusammen , und zwar Idealismus und gemeinsam begangen « Per .
brechen . ( Sehr richtig ! rechts ) Herr Feder hat sehr oft von dieser
Stelle ungewollt und unüberlegt seine eigene Partei charakterisiert .
Aber in einem solchen Maße wie gestern ist ihm das noch nicht
gelungen . Jawohl ,

die gemeinsam beganoenen Verbrechen hatten die Ttafional -

sozialistische Partei zusammen .

Wir erinnern mir an die „ F e m e r i ch t e r " wie Heines usw . ( An -
dauerndes Gebrüll rechts und Rufe : Das erlauben wir nicht ! Mit
e u ch machen wir es a u ch s o ! usw . ) Dr . Gumbcl hat in seinem
Buch „ Verräter sallen der Feme anheim " über den Hakenkreuz -
sührer Killinger geschrieben , daß er sich als Führer eines Feme -
trupps durch besonders viehische Morde ausgezeichnet hat .
( Zurufe rechts : Dr . Adler ! )

Der heimkrieger Fr ick hat als Polizeibeamter in München dem
Mörder der Anna Sandmaier . teutnant Schweighardl , einen

salsrhen Pah ausgestellt , damit er ins Aueland flüchten konnte .

( Andauernder Lärm rechts . ) Herr Feder hat gestern auch ein

grundsätzliches Bekenntnis zum Privateigentum abgelegt .
Goebbels schreibt in seiner Broschüre „ Der Nazisozi - aus Seite S:

„ Wir nennen uns Soziallsten als Protest gegen die Lüge des

sozialen bürgerlichen Mitleids . - Und Etraßer schreibt : „ Wir wären
keine Sozialisten , wenn wir nicht gegen die Klassenhertichaft des

kapitalistischen Systems kämpfen würden . - Gestern aber hat Feder
die Katze aus dem Sack gelassen ( Gelächter und Geschrei der Nazis )
und sich grundsätzlich für das Privateigentum erklärt . Er . hat ja
auch schon am 17. Oktober in diesem Hause gesagt , er schäme sich
nicht , in seinem arbeitsreichen Leben ein Vermögen erworben

zu haben . Nun , da will er natürlich auch das Prioaleigentum
schützen. ( Der beutschnationale Vizepräsident G r ä s erklärt nun ,
da die Nazis den Redner andauernd zu überschreien suchen , er könne
die Ruhe auf der rechten Seite nicht herstellen , wenn nicht auch der
Redner und die Linke sich mäßigten . Darauf schreien die Nazis
natürlich erst recht . ) Herr Feder hat auch wieder gegen die Zins -
knechtschaft gesprochen .

3m „ völkischen Beobachker " vom Z. Dezember d, 3. ist auch von
der Brechung der Zinsknechtschaft die Rede , aber gleich dabei

steht ein Inserat der Eaangelischen Zentralbank� die für Spar -
einlagen höchste Verzinsung verspricht .

( Große Heiterkeit . — Rufe der Nazi : Das ist doch eme Annonce .
das verstehen Sie wohl nicht ? ) herr�Fedcr hat gestern auch ein
Bekenntnis abgelegt , wieviel er vom « ozialismus versteht . ( Nazi -

rufe : Mehr als Sie ! — Vizepräsident Graf mahnt wieder zur Ruhe
und droht mit einem gewollten Sichoersprechen , den Artikel 48 der

Geschäftsordnung anwenden zu müssen , was minutenlanges Geläch -
tor auslöst , den Nazis aber den Anlaß gibt , den Redner mit
Artikel 51 StGB , in Verbindung zu bringen ! ) Leere Phrasen

machen den Sozialismus wahrlich nicht aus . und

solange Sie sich nicht zur Demokratie als der Grundlage zur
Verwirklichung des Sozialismus bekennen , werden die Arbetter

Sic als Trabanten des Kapital » ansehen :

aitch wenn feie in Anträgen die Beschlagnahme der Vermögen der

Bank - und Börsenfürsten fordern . Eh « dies « Anträge erledigt
werden , gehen Sie noch mit einigen Gcohbankiers frühstücken .
Gestern haben Sie ja auch nsr dem Führer der Deutschen BoUs -

partei Ihren Kotau gemacht - Die geistige Verwirrung �dieser
Partei zeigt sich ja auch in dem Goebbels - Roman „ Michael - , der im

Angriff erscheint . Eine politische Wochenschrift hat mit Recht vor

ewiger Zell geschrieben , daß Herr

Gosbbele » da « Mosezkind ist , das Adolf Hitler im Schill ge¬
funden und mit den literarischen Produkte « eine » Herrn Dinier

ansgezozeu hat .
( Große heiterkeil . ) .

Ein Jahr vor dem Marsch auf Rom schrieb Mussolini , der

mit den Verschwörern und den Ausbeutern unter einer Decke steckte :
„ An die Laterne mit denen , die das Volk aushungern ! - So ver -

kleidete er seine volksfeindlichen Pläne , und genau so machen Sie
es . Wir werden dafür sorgen , daß die deutsche Arbeiterklasse über
diese Methoden genügend aufgeklärt wird .

Die gewerkschaftlich und polltisch organisierten , ousgeklärlen
Arbeiter wissen , was sie mit der deutschen Demokratie und mit

der Republik zn verlieren haben .

( Dauerndes Geschrei rechts , das den Redner zeitweise übertönt . )
1SZS waren Sie noch ehrlicher , da haben Sie die Beseitigung
der Demokratie verlangt ( Jawohl ! bei den Nazi «) , die Auflösung
oller Varlamente , die Aufhebung der Preßsreiheit , die Auflösung
der Gewerkschaften , Todesstrafe ' für Streiks und Beseitigung der

politischen Msinungssreihell . ( Lebh . Beifall der Nazis . — Vize »
Präsident Graf ersucht wieder einmal um Ruhe . ) Die Kam -
mu nisten wühlen auf der anderen Selle die Massen aus und
leisten der Reaktion Vorschub . Wir warnen die Arbellcr , Angestell -
ten und Beamten vor Unbesonnenheiten .

Wir lehnen die putschistischen Methoden der Rationalsoziallsten
und der Kommunisten ab . wir sind die einzige Arbeiterparte !
( wütendes Geschrei rechts und äußerst links ) , die in Deutschland
kämpft für Freiheit , für Demokratie , sür Parlamentarismus ,

für die sozialen Interessen des arbeitenden Volkes .

( Stürmischer Beifall der Sdz. )
Abg . Bürger » ( Z. ) betont die Wichtigkeit des Auslandstredlls

für den Wiederaufbau Deutschlands . Er erfordert Stabilisierung
unserer Staatssinanzen .

Die notwendige Verminderung der Reparationslasten

darf uns nicht die Nerven vertieren lassen . Die Geschichte arbeitet

ohnehin für uns , und vorschnelles handeln verdirbt unsere Shaneen .
Auch das Ziel der Reparationssenkung erfordert die Finanzsanietung .
Dazu gehört mehr Vaterlandsliebe , als zur Katastrophenpolllik .
Feder hat die ilalienischen Berhällnisse so gerühmt , daß ich mich
gefragt habe , wie er wohl als italienischer Avgeordneter hätte
reden müssen . ( Ein Näzi ruft : I n s a m i «! — Ordnungsruf . ) Die
Arbeitslosigkeit im Siegerland Italien hat ssch um 80 Proz . erhöht ,
der öffentliche Firnfnzbedqrs ist zugleich um 20 Proz gestiegen.

Die schwebende Schuld Italien » ist höher ata die deutsche .

Di « Preisjenkunzsoktion muß schleunigst energisch durchgeführt
werden . Trotz mancher Bedenken besähen wir die Notverordnungen ,
weil das Wert des wirtschaftlichen Wiederaufbaus nicht schellern
darf . ( Lebh . Beifall im Zentrum . )

Abg . Dr . Freiherr o. Freylagh - Loruighoven ( Dnat . ) bemängelt
die Außenpolitik als kraftlos .

Michsaußenminifter Dr . EurikuS :
Auch mein Wunsch geht nach - baldiger Verabschiedung der Not¬

verordnung . Ich weise es zurück , wenn der Vorredner ans ständiges
Vorbeireden an außenpolitischen Fragen unterstellt . Die Minder -
Hellsfragen kann ich erst im Januar nach meiner Rückkehr aus Genf

besprechen . ( Lärmende Nazirufe : Da können wir ja lange warten . )

Die Kampsesweise de » Abg . v. Freylagh - Loringhoven ist uns
bekaual . und darum verzichte ich ans eine be -

Windfahne Bredi .

sa sei» Jahre « bel
sondere Eharakteriflerung .

Bald dreht sie so herum , bald dreht sie so herum , das ifl der Orewit, !

Tardieus Ende .
Ein Talent , kein Charakter .

Pari » , S. Dezember . ( Eigenbericht . )

Der Sturz des Kabinetts Tardieu im Senat ist kein
Tod in Schönheit gewesen . Tardieus - Ministerpräsidentschaft
war anfänglich nur als eine Art Statthalterschaft ssür den erkränkten

Poincarö gedacht gewesen . - - Deshalb hatte Tardieu auch außer -
ordentlich wenig Sorgsall auf die Auswahl seiner Mllarbeiter gelegt .
Er hatte in unoerhülllem Zynismus die Zahl der Ministerposten
maßlos erhöht , nur um durch Befriedigung möglichst vieler Härtel -
gänger sich eine parlamentarische Mehrhell zu sichern . Er Hai sich
auch selbst von Ayfang an zu dem ausgesprochenen Wahl -
agenten der Reaktion erniedrigt , der m skrupelloser Dema -

gogie sein « Stellung zum Parteikamps gegen die Linke mißbrauchte ,
der die Präfekturen von politisch mißliebigen Elementen säuberte
und die Presse stramm zur Wahlkampagne eindrillte . Immer wieder ,

gleichgültig , ob es galt die Rechte für die Billigung zur Rheinland -

räumung zu bestimmen oder sich selbst gegen die drohend « Schmutz -
flut der Börsenkorruption zu schützen , führte Tardieu da » Argument
der amtlichen W a h l h i l s e für die Kammerwahlen im Jahre
13Z2 ins Feld . Was er trieb war nicht « anderes , als Polnik des

Opportunismus - , und des - krassen - Porteiegoismu « . . .
Tardieu ist ein politisches Talent aber , kein Cha «

rotter . Der borvorftechendpe Zug seine » Wesens ist der

vollkommene Mangel au polllischer Ueberzeuguug .

Sein Hauptfehler ist es , zu glauben , daß auch die anderen sich nur
von materiellen , persönlichen oder parteilichen Interessen lellen lassen .
Er war es auch , der - ihn zur choffnung verleitete , daß er sich mit

plumpen Einschüchterungsversuchen dem aus der unsauberen Ber »

quickung von Geschäft und Politik drohenden Korruptionsskandal
entziehen und sich unbekümmert um die Verluste seines moralischen
Ansehens werde behaupten können . Sein unzweifelhaftes politisches
Talent wäre , wie Leon Blum ihm in einer der letzten Kammer -

sitzungen zugerufen hat , eines besseren Schicksals würdig gewesen .

Nicht minder berechtigt war der Borwurf des Senators de I o u -

venel , daß Tardieu die Hauptschuld an der Spaltung und Zer -

splitterung der republikanischen und demokratischen Parteien trage .
Er hatte nicht nur die Radikalen , die in der ganzen Geschichte d «

driften stanzöstschen Republik das Rückgrat der Regierung gewesen
waren , von Anfang an von sich gestoßen , sondern auch seine persön -

liche Anmaßung , seine verletzende Art und sein « ausgesprochene

Kampfpolitik haben die Kluft nach links hin mehr und mehr
vertieft .

. . Gewiß . ist ein Li nksko b inett in . der augenblicklichen
Kammer njcht möglich . Ebenso wenig aber ein Rechtskabineth
das , wie das Experiment Tardieu gezeigt hat , um seiner Selbst -
«rhaltung willen genötigt ist. sich in allen wichtigen Fragen die

Politik der Linken zu eigen zu machen Doch dieser politische Wider -

spruch hat namentlich für die Außenpolitik Frankreichs die

oerhängnisoollsten Folgen gehabt . Frankreich hat das Rheinland
geräumt . Aber durch seine ewigen Drohungen mll seinen Militär -

rüstungen , durch . seine ständigen Klagen über seine bedrohte
Sicherhell hat es sich und die internationale Friedenspolitik um die

Wirkung dieser . Tot gebracht . Das gleiche ist von der Abrüstungs¬
frage . der Revision der Verträge und anderer wichtiger Problem «
festzustellen .

Unter diesen Umständen dürste nunmehr die Stunde für ein

. Kabinett der republikanischen Konzentration

geschlagen haben , das von den Radikalen bis zur Mille hinüber -
reichen würde , ohne allerdings den ausgesprochen reaktionären

Flügel der Tardieu . Mehkheu mll - zu . unisassen . Diese Kompromiß -
bilduog ist . nämlich nux schwer auszuhalawtieren , und es . wird daher
eines überragenden Polllikers wie Päincars bedürfen , um ste fest zu -
fammenzuschmieden . Poincart aber wehrt sich unter , dem

Hinweis auf seinen schwachen Gesundhellszustand aufs entschiedenste ,
*

wieder die Last der Regierungssuhrung zu übernehmen / und es ' st
zweifelhaft , ob er schließlich unter dem Druck der öffentlichen Meinung
nachgeben wird .

Die wichtigste Frage , die der Regierungswechsel für Deutschland
auswirft , ist die , ob B r i a n. d auch weiterhin die Leitung des Aus -

wäriigen Amtes behalten wird . Es kann leider nicht geleugnet
werden , daß seine innerpolllisch « Stellung durch den Hitler -

sieg sehr geschwächt worden ist . Dazu kommt , daß zahlreiche
andere Politiker , nicht zuletzt auch H e r r i o t , d' « Zeit für ge -
kommen erachten , um selbst ihre Kandidatur für das Außenministe -
rium aufzustellen . Allerdings bleibt es fraglich , ob man « s wagen
wird . Briand kaltzustellen, , dessen internationaler Einfluß — feine
Wühl zum ersten Präsidenten des Europa - Konlitees haben es erneut

gezeigt — heute im Interesse der Friedengpolitik unentbehrlicher
denn je ist . Sein Verschwinden von der politischen Bühne , würde
das Ende der in Locarno begonnenen Epoche bedeuten .

( Rufe rechts : Unerhört ! ) In der Minderheitenfrage sst durchaus nicht
nur akademisch diskutiert worden , sondern es ist z. D. für die

Memeldeutschen praktisch Wertvolles erreicht worden . Der deutsche
Gesandte in Prag hat am Tage nach den Filmtrawallen bei der

tschechischen Regierung interveniert . Zur Frage der Revision ist
meine Reichsratsrede gegen Tardieu in der ganzen Presse ver -
ösfenUicht worden mit einziger Ausnahme der Freytagh - Loring -
Hoven nahestehenden Zeitungen . Abg. Rosenberg hat eine Kund -

gebung gegen den polnischen Terror gefordert . Eine solche Kund -

gebung hat der Auswärtige Ausschuß beschlossen . Wir sind aus
dem Stadium des Redenz längst heraus und beschäftigen uns jetzt
mit ernsthaften Aktionen . ( Ironische Zurufe und Lärm recht ». ) Das
beweist unser « Note an den Völkerbund .

Das deutsch - polnische Liauidalionsabtommen schützt die deutsche
Minderheit in Polen ( Widerspruch rechte ) und verhindert die

Enteignung von 50 000 Hektar deutscheu Boden .

Es darf , nicht scheitern . Es kommt jetzt nicht auf Rechenrunstftücke .
sondern auf Charakter an . - ( Nazigebrüll , Zurus : Dam , müssen
Sie gehen ! ) Was Eharakter sst. das wissen S ie . ja gar nicht ! ( Im
Nazigebrüll gehen die Schlußsätze des Ministers unter . )

Abg . v. Stauffenberg . ( Landvolk ) lobt den Minister Schiele ,
findet , aber die Maßnahmen ber Regierung für . die Laadwirsschafi
unzureichend und - fordert außer dem Rogaenvermahlungszwang den

AerwendungsZwang für fast alle - deutscheu Agrarprodulte . Die

Osthilfe hätte auch in die Notverordnung gehört .

Di « Realabilitätskontrolle für die ,u unterstützenden Betriebe
lassen wir uns nicht gefallen .

Das von Sozialdemokraten ausgearbeitete Umschuldüngs Programm
der Preußenkgsse ist ein « Unverschämtheit , entsprungen au «
dem Ressentiment gegen einen Teil des deutschen Reiches . Die Sozial -
demokratie wollte sich durch die Red « Keil » ' wieder koalilionssähig
machen . Sie betreibt in Preußen Bürgerkkiegsvoebtreitung Mit¬
hilfe der Schutzpolizei und des Reichsbanners . Die Regierung
sieht dem tatenlos zu: Der Redner schließt , ohne mitzuteilen , ob
die Notverordnung von seiner Partei angenommen oder abgelehnt
wird , mit dem rätselhaften Satze : Jetzt ist die

'
Stellung unserer

Partei klar . .

Abg . Köster ( Wirtschastsp . ) spricht gegen hie Liersteuererhöhung

und gegen die Schankverzehrsteuet . Viele Konsumenten würden das
Getränk in Gefäßen holen und gleich außerhalb der Schankstäftsn
rrinken . Für den Auedruck „ unsinnige Regierungsverordnung - er¬
teilt Vizepräsident Stöhr einen entrüsteten Ordnungsruf .

Abg . Mumm ( Chr . - Soz . ) redet den hohnlachenden Nazi » väter¬
lich , ins Gewissen , als so groß gewordene und darum auch per -
antwortungsvölle Partei doch zu erwägen , ob sie nickt ihr „ Per -
traüensvotum - zurücknehmen wollen . Der Redner verliest einen

Antrag feiner Partei , der die Regierung zur Intervention
bei den Duung - Plan - Kontrahenten zur Milderung der

Tributlasten auffordert .
'

Abg . Dr . horlacher ( B. Bp. ) tadelt die Belastung der Notoer -
Ordnung mit zv vielen Einzelheiten . Die Steuervereinfachung wider -
spricht dem Arnkel 11 der Reichsoerfassung :

wir werden diese Verletzung der Lönderrechte unerbittlich bekämpfen .

Der Redner verlangt Differenzierung der landwirtschaftlichen Ein -
heitssteuer nach der Art des Betriebes für Gartenbau , Ackerboll ,
Bercdslungsbetriebe usw. ' Die Realsteuersenkurg kann vor ' der «nd -
gültigen Sanierung nicht eintreten . Der Redner spricht dem Land -
wirtschaftsminister überschwenglich seinen Dank für die Leistungen
im Kampf gegen die Folgen der Wellägrarkrise aus . Wir gehen den
Weg der Notverordnung mit . ,

'

Abg. Reinhardt ( Natsoz ) behauptet , „ Der freie - Gewerkschaftler " ,
Beilage der „ Münchener Post - , habe die neue Anleihe bei Morgan
als großen Fortschritt für Deutschland bezeichnet . Landesverrat sei
noch lange keine genügende Bezeichnung dafür . Die Regierung gibt
selbst zu , daß sie die Tabakindustrie und den - Handel vernichten will .
Die Entschädigung , bis 8000 Mark wird nicht einmal die- Entwertung
des Inventars decken » und was soll aus den Arbeitern nach ' dem
einen , Jahr 75prozentiscr - Unterstützung werden ?

In der elften Sitzungstunde polemisiert . . .
Abg . Rädel ( Komm . ) gegen Litke und rühyst unter starken . An -

zweiflungen seiner Behauptungen die feöziälpolstik der Sowjetunion .
Dort gebe es keine Arbeitelosen mehr . Siegel - Dresden habe unter
dtn „ geborenen Faulenzern " jene verstanden , die nie gearbeitet , aber
unter dem früheren russischen Regime behaglich gelebt hättess .

Nach einer Rede des Landvoikabgeordneten Hopp vertagt das
Haus die ' Weiterberatung ussd ninänt das Gesetz über den - zwanzig -
prozentigen Abzug an den Diäten endgültig an .

Wetterberatung heute 10 Uhr . — Schluß nach 21 Öhr .



Mäßigender Lohnabbau ?
Oer größten Wirischastskatastrophe entgegen ?

Wir begreifen durchaus , daß der Reichsarbeitsminister zu
unseren Feststellungen über den aufgelegten Schwindel mü der

Preissenkung der Kartoffeln schweigt . Wenn er die unorganisierten
Unternehmer auffordert , die Tariflöhne nicht mehr zu
zahlen und wenn er gleichzeitig der Oesfentlichkeit wahrheils .

widrig erzählt , daß diese Löhne mit schuld seien an den hohen

Kartofselpreifen wenn er die Allgememverblndlichkeit von Löhnen
außer Kraft fetzt , die nicht mehr bezahlt werden , wenn er von

Wochenlöhnen sprichi , die nie bezahlt worden find , so hat er allerdings
allen Grund , zu diesen Feststellungen zu schweigen .

Mit Stillschweigen sind aber die Tatsachen noch nicht aus der
Well geschafft . Immer noch funktioniert die Schlichtungsmofchine
nach den wirlschaftsfeindlichen Anweisungen des Reichsarbeits -
Ministers . Immer noch werden Schiedssprüche gefällt und für ver -

binllich erklärt , die die bereits abgebauten und handgreiflich un -

genügenden Löhne noch weiter kürzen . Es geht hier

nicht nur und nicht einmal in erster Linie um die Kürzung
der Löhne

an sich. Es geht um die Wirtschaft . Wir werden jetzt bald
vier Millionen Arbeitslose haben . Das Arbeitsbeschaffung ! } -
Programm , das zusätzliche Wohnungsbauprogramm haben nicht ver -

hindert , daß Woche um Woche , Monat um Monat Zehntausende und

Hunderttausende von Arbeitern und Angestellten arbeitslos
wurden .

Weshalb werden diese Arbeiter und Angestellten entlasten ?
Etwa weil die Unternehmer ihnen zu hohe Löhne zahlen müssen ?
Jedes Kind weiß , daß diese Entlassungen vorgenommen werden ,
weil die Aufträge ausbleiben . Sie bleiben aus . weil der Absatz
stockt . Die Urlache der Absatzstockung , das kann jeder Kolonial -
warenhändler Herrn Stegerwald verraten , liegt ganz einfach darin ,
daß die Leute , wi « man gemeiMin sagt , kein Geld haben , um die
Waren zu kaufen , die hergestellt werden könnten , wenn die Betrieb «
voll arbeilen würden . Mit anderen Worten ,

die Preissumme der Waren ist höher , als die Summe der
kauskrasl der Kousuineutcu .

Wird diese Kaufkraft gesteigert , wenn die Löhn « noch weiter

abgebaut und wenn gleichzeitig ün selben Verhältnis die
Preise gesenkt werden ? ,

Wir haben an dem Beispiel der Arbeiter im Kartoffelgroß .
Handel nachgewiesen , daß auch eine zehnprozentige Lohnsenkung so
gering im Preis « sich auswirkt , daß ein entsprechender Preisabschlag
sozusagen technisch gar nicht möglich ist . Die Folge der Politik des
Lohndrucks des Reichsarbeitsministers muß also zu einer Ber -
s ch ä r s u n g der Krise führen .

Wir haben aus Grund der Statistik der Berufsxenossenschaftcn
festgestellt , daß im Krisenfahr 1929 bei einer Verminderung der
Arbeiterzahl von 131 900 die Anzahl der Betriebe trotz Stillegungen
und Bankrotten um mehr als 17 999 noch gestiegen ist . Die
Politik� des Herrn Stegerwald muß diese verhängnisvolle Eni -
Wicklung fördern . Was geschieht mit dem .

Lohmmlcil , den der Unternehmer mehr cinbehält als vom
Slandpuakt der GesamtwUtschost zulässig

ist ? Damit werden die Betriebe lveiter ausgebaut . Es wird den
ungesunden und überzähligen Betrieben ermöglicht , sich zu halten
und mit ihrer Existenz , gestützt aus die überhöhten Preise , die Wirt -
schuft zu belasten . Die Produktionskapazität der Unternehinungen
wird heute mir zur Hälfte bis zu zwei Dritteln auegenutzt . Diese
ungenutzte Produktionskapazität ist verschteudertes Kapital ,

das der Arbeiterschaft vorenthalten worden ist .

Di « Politik des weiteren Lohnabbaues verschärft diese Entwicklung .

Der Lohnabbau gestatiel den kranken und überschüssigen Unter -

nehmungen , sich noch länger über Wasser zu halten .

Der Reichskanzler hat in etwas abgeschwächter Form — er sprach

nur mehr vom Textilgrohhandel — wiederholt , daß die Preise für

Textilwaren nicht mehr gesenkt werden könnten . Das ist , gelinde

gesagt , ein wirtschaftlicher Unsinn . Die Preise müssen

solange gesenkt werden , bis sie für die Kaufkraft wieder

erreichbar sind .
Auch in Amerika gibt «« eine Wirtschaftskrise und auch in

England . Bis jetzt hat man aber nich . s davon vernommen , daß

in diesen beiden Ländern , die als Hauptkonkurrenten für Deutschland
in Frage kommen , in erster Linie mit Lohnabbau das große Ucbsl

der Zeit , die Arbeitslosigkeit , behoben werden soll . Wir sagen nicht ,

daß in diesen beiden Ländern überhaupt kein Lohnabbau existier .
Allein der auch in ihnen tatsächlich vorhandene Lohnabbau hält

sich noch einigermaßen in vernünftigen Grenzen , soweit im kapita -

listischen Wirtschaftssystem Vernunft möglich ist . Jedenfalls haben
wir bei den Hauptkonkurren . en Deutschlands

keinen amilichen Lohnabbau .

In Amerika hat die Regierung beim Ausbruch der Krise

an die Arbeitgeber die Mahnung gerichtet , von jede in Lohn -
ab bau Abstand zu nehmen , um die Kaufkraft der Masten

nicht zu schwächen . Diese lohnpolitische Linie ist , soweit man sieht ,
bis jetzl grüben nicht verlassen worden . Ebenso ist in England
weder von einem amtlichen noch von einem allgemeiner , Lohnabbau
die Rede . " Wie die „ G e w e r k s ch a f t s z « i t u n g" . das Organ
des ADGB - , m ihrer soeben erschienenen neuesten Nummer aus -

drücklich hervorhebt , ist in England von der Parole eines systemati -

schen Abbaus der übertariflichen B- rdienste nicht ? zu hören ,
und die Entwicklung der T a r i f l ö h n e in den ersten 19 Monaten

dieses Jahres gibt der „GewerkschaftszeUung " Anlaß zu folg - ndcr

Feststellung : „ Bei 1,7 Millionen Personen fand eine Lohnsteigerung .
bei 1. 8 Millionen eine Lohnsenkung statt . Im großen und ganzen

überwiegen die Lohnsenkungen um rund 99999 Pfund Sterling in

der Woche die Lohnzulogen . was eine allgemeine Lohnkü ' ' z' . lng um

etwa 9,3 Proz . bedeutet . " Der Lohnabbau in England , so söhn die

„ Gewerkschas s - eitung� fort , findet seine Begründung meist im Rück -

gang der Lebensmittelpreise .

Der Lebenshallvnnskosteumdex ist in Ennland vom Zanuar bis

Oktober um 4,5 p : sz. gesunken .

Das muhte nach dem englischen Tarifwesen ein « sühlbar « Herab -

sctzung der Lohnsätze in den Berufen zur Folge haben , deren Tarif -

vertrag inzwischen erneuert wurden . Darüber hinaus finden in

England nur die üblichen Lohnschwankungen statt je nach der Lage
und dem Kräfteverhältnis in den verschiedenen Berufen . Bon

einem allgemeinen gewal samen Lohnabbau , von einem amtilichcn

Lohnabbau ist in England keine Rede .
Der Reichsarbeitsminister hatte seinerzeit gesagt , daß er mit dem

Lohnabbau vermittelnd und mäßigend in die Wirtschaftsentwicklung

eingreifen will . Diese „ Mäßigung " hat praktisch die Wirkung , daß
die Krise ins ilnzemesiene -r«steigert wird , und daß dadurch unsere

gesamte Wirtschaft einer P er i o d« ' de s ZA sa m m « ttb r u ch s

entgegengefahrt wird , wie wir sie noch nicht erlebt haben .
Was Herr Stegerwald betreibt , ist . nichi eins Politik der

Mäßigung , sondern die schlimmst « Katastrophen -
Politik , die man sich denken kann .

Völkers informiert sich .
Nachdem er von Stegerwald instruier « wurde .

Der vom Reichearbeitsministerium zur Lösung des Arbeits -

z e i t t o n f l i k t s bei der R c i ch s b a h n bestellte Schlichter
Dr . V ö l k e r s - Bremen hatte am Freitag mit den beiden Parteien
eine Vorbesprechung . Es handelte sich dabei nur um seine
Informierung über den Sachverhalt . Die eigentlichen Schlichtungs -
Verhandlungen beginnen Mitte der kommenden Woche .

Bolle - Arbeiter stimmen für Streik .
Lohnkommission letzt Streiibeain ' , fest .

Am Zllitkwoch und Donnerstag ist in allen Bstueben der
Meierei Volle eine geheime Abstimmung über den
Schiedsspruch de » Schiichlmrgsausschusse » durchgeführt worden , der
ab 5. hanuar für alle Arbecker und Arbeilerinnen einen Lohn -
ab bau um 5 bis ö proz . vvrsichi . An der Abstimmung haben
sich rund 90 proz . der Belegschaft beteiligt , wovon 92 proz . für
d. i e Ablehnung de » Schiedsspruches , g - stimml haben . Die stalu -
tarisch notwendige Mehrheit für den Streik ist demnach nicht nur
erretchl , sondern weil überschritten worden .

Die Funttionäre der Meierei Bolle beschäftigten sich gestern
nachmittag eingehcad mit dem Abstimmungsergebnis . Es wu . de be -
schlössen , heute , Sonnabend , die Arbeit noch nicht einzustellen ,
sondern die Festschnng des Streikbeginns de - L o h n k o m m" i s f i o n
zu überlassen . Die Direktion der Meierei Bolle hat also noch Gc -
legenhelt . den Konflikt in letzter Stunde beizulegen .

Chronik des Lohnabbaus .
Löhne gekürzt - Schiedsspruch verbindlich .

Das Wolffbüro meldet lakonisch . Im Lohn - nnd Gehaltsstreit in
der Rheinschiffahlt ist der Schiedsspruch vom 29. November 1939 für
verbindlich erklärt worden .

Der Arbeitgeberoerband de - Dresdener Großhandels hat die
Lohntarife für die Ardciter im Groß - , Allmetall - und Bierhandel zum
2. Januar 1931 gekündigt . Die Löhne sollen bis 11 Proz . go -
senkt werden .

Die Berliner baugerverblichcn ArbeHzeberverbänd « haben das
tarifliche Gehaltsabkommen für technisch « und kaufmännische
Angestellte des Baugewerbes zum Zwecke einer Herabsetzung
der Gehäiter zum 31. Dezember 1939 gekündigt .

*

Im Bereich der Ortsoerwaltung Köln des Gesamtoerban .
des sind nunmehr gekündigt die Tapfe für das gesamte Trans -
port - und Speditionsgerverbe , für die Hafenarbeiter , sür die Zeitunzs -
trägerinnen , für die Fuhrleule . Kraflkahrer und Lagerorbeiter des
Nahnmgs - und Genußmtttelhandels , für den Horn - Großhandel , den

Textil - Großhandel . den Sackhandel , für das Sägegewerbe und die

Holzhandlungen , für die Wächter der Wach - und Schließgesellschaften
und für die Gemeindearbeltcr und Straßenbahsier der Stadt Köln ,
der Äöln - Bonner Kleinbahnen und dek Köln - Mühlheimer Klein -

bahnen . Insgesamt werden 65 Proz . der Mitglied er des

Gesamiverbandes von diesen Tariskündiguugen betroffen .
»

Der preußische Geholtskürzungsentwurf geht in
der nächsten Woche an den Staatsrat und etwa 8 Tage später an oen

Landtag . Die Vorlag « soll noch vor Weihnachten erledigt werden .

Der Arbeiigeberverband der Deutschen Papier - , Pappen - ,
Zellstoff - und H o l z st o f s - I n d u st r i e , Gruppe Sachsen .
und der Arbeitgeberoerband für die chemische Industrie .
Ortsgruppe Dresden , haben die Gehaltsabkommen für die
Werkmeister und kaufmännischen Ange st eilten zum
31 . Dezember gekündigt .

.

Eingabe der AfA - Verbande .
Gegen Gehaltskürzung unter Vertragsverletzung .

Die im Allgemeinen freien Angestelltenbund zusammenze -
schlossenen Angestelltenverbände ( Bund der technischen Angestellten
und Beamten , Deutscher Werkmelsterverband , Zentralverband der
Angestellten ) wenden sich gegen die in der Notoerordnung enthallene
Absicht über die Kürzung her Gehäller der Behördenangestellten
unter Verletzung der Verträge zu beschließen . Sie bekämpfen be -
sonders auch die Bestimmung , welche diese Möglichkeit auch aus das
Personal der Gesellschaften des privaten Rechts übertragen will , deren
Kapital aus öffentlichen Mitteln stammt . Außerdem . . bestreiten sie
die Notwendigkeit der Bestimmungen über Unterbringung der Ver -
sprgungsanwärter angesichts des stark überlasteten Arbcitsnrarktcs
der Angestellten . Diese Gesichtspunkte sind dem Reichstag für seine
Beratung über die Notverordnung in einer besonderen Eingabe über -
mittell worden .

BVG . arbeuei wieder voll .
Eni assungen vorläufig nickt mehr notwendig .

Der Metallarbeiterverband hatte seine bei der BVG . beschäftigten
Mitglieder zu Donnerstag abend nach den „ Atlantiksälcn " zusammen -
berufen zur Besprechung organisalorischer und betrieblicher Fragen .
Genosse Koch I sprach einleitend über den Metallarbeiterstreik , wo -
bei er besonders das gewerkschastsfelndliche Treiben der KPD .
geißelte und als Konsequenz aus dem schäbigen Verhalten ler NGO . \
die verstärkte Slgitation für die sre en Gewerkschaften empfahl . Ueber
die Lage bei der BVG teilte er mit , daß ab 1. Dezember . beim
Verkehrspersonal der Straßenbahn und ab 19. Dezem -
ber auch bqim Fahrpersonal im Omnibtzsbetricb und
bei der Untergrundbahn wleder voll gearbeitet wird . In einer Be -
sprechung mit den Organisationsbcrtrctern om 3. Dezember sei vom
Direktor Genossen B r o l a t erklärt Warden , daß gegenwärtig Eni -

lassungen nicht mehr in Frag « komm « « . Sollten sich

nochmals zwingende Gründe zur Einschränkung der Arbeit ergeben ,

dann werde man zur Vermeidung von Enllasiungen wieder zur

Streckung der Arbeit übergehen . Das technische Personal soll , wenn

es irgend möglich ist . aus Rücksicht aus die Feiertage , im Dezember

voll beschäftigt werden .

In der Aussprache wurde scharf gegen die gewerkschaftsfeind -

liche RGO . und die lügenhafte Schreibweise der „ Roten Fahne "

Stellung genommen . Den Gewerkschaftsspallern wurde der energische

Kampf aller freigewerkschaftlich organisierten Arbeiter des technis�en

Betriebes der BVG . angesagt und diese Auffasiung in einer ein -

stiinmig angenommenen Entschließung zum Ausdruck gebracht . Einer

Anregung der Versammlung entsprechend , erklärte der Vertreter dos

Metallarbeiterverbcmdes . daß solche Informatorischen Zusammen -

künfte des technischen Personals öfter abgeholten werden sollen .

pro�esi des Afchinger - personals .
De«- Arbeiterrat der Aschinger Akt . - Ges . nahm in einer

Sitzung Stellung zu der von den Staatskoimnisiaren für Berlin er -

l - rsienen Verzehr st euer und wandle sich entschieden da - ezen , da

diese sich nur nachteilig für die gastwirtschaftlichen Angestellten und

Arbeiter auswirken kann . Folgende Resolution wurde angenommen :

„ Der Arbeiterrat der Aschingers Akt . - Gsf . erhebt energischen

Protest gegen die Verzehrsteuer , da er darin erstens keine Ver »

besserungen der städtischen Finanzen erblicken kann

und zweitens durch dies « neu « Besteuerung des Publikums ein «

größere Abwanderung aus den Gaststätten entstehen wird , welch «

zur Folge hat , daß dadurch große Entlassungen ' vor -

genommen werden und das Heer der Arbeitslosen o « r g r ö ße r t

wird . "
_

NGO - Theater bei Lorenz .
Von einem freigewerkschaflllch organisierten Arbeiter bei

Lorenz wird uns geschrieben :

Kürzlich berief der stellvertretende Betriebsrat der Firma

Lorenz , Tempelhoi , eine Be . riebsoersammlung nach dem „ Birken -

Wäldchen " ein . Zum Erstaunen der Teilnehmer eröffnete der e n t »

lasse ne frühere Betrieb sraA He p f n e r die Versamm¬

lung . Unser Obmann verlangte , daß der Einberufcr G « nle

die Lersamnllung leiten soll und nicht H- pfner , außerdem , daß alle

B e t r i e b s s r e ' m den den Saal verlassen sollen . Hepsncr weigerte

sich, darüber abstimmen zu lassen , doch als die Mehrzahl der Ver -

sammlung sich gegen diese Dickfelligkeit wandte , ließ der gute Mann

zwar abstimmen , verfälschte jedoch die unzw - lfelhafte M: h he ' t

sür den An rag glatt als Minderheit . Er erk ' chte den Anirag Schulz
als abgelehnt und erteille einem anderen Betriebsfr . mden das

Wort .

Unsere Genossen beantworteten diese Unverfrorenheit durch Ver¬

lassen des Lokals und ließen die drei putzend RGO. - Helden unler

sich, die nun ein Schimpfkonzert anstimm cn und uns Lumpen .

Strolche und Streikbrecher nachriefen . Auegerechnet d i e L>. uts ,

die als erste in den Betrieb hineingelassen waren , als wir nach

dem Streik die Arbeit wieder aufnahmen . Laßt sie schimp -

fcn , aber ganz unter sich ! <

„Zusäh ' iche Arbeit " der Reichsbahn .
Sie legt Eisendahnwzrkstätten still .

'

Die . Malchiner Eisenbahnwerkstait soll mit dem 1. Januar 1931

vollständig st i ll g e I e g l werden . �Dadurch kommen 249 Arbeiter ,
die zum Teil 29 Jahre und noch länger in der Werkstatt beschästlgt
sind , zur Entlassung . Schon vor einiger Zeit haben auf der

Eisenbahnwcrkstatt Malchin größere Arbciterentlassungen statt -

gefunden . Die Stillegung bedeutet auch sür die Stadt Malchin einen

sehr harten Schlag .
_

Bergbausireik in England beendet .
Lohnabbau abgewehrt .

London , 5. Dezember . ( Eigenbericht . )

Die Delegiertentagung der schottischen Bergarbeiter beschloß am

Freitag , die Londoner Entschließung der allgemeinen Bergarbeiter -

konferenz anzunehmen und den Streik am Soncabeni zu be¬

ende n. Voraussetzung dazu ist für die Schottländer , daß keine

Lohnkürzung erfolgt und die 4S - Stund « n - Woche nur auf die

begrenzte Zeit von drei Monaten in Kraft ' . ritt , bis zur endgültigen

Regelung der Arbeitszeit im Bergbau . Auch die Bergarbeiter von

S ü d w a l e s , die zwar in den Gruben geblieben sind , sich aber

ihre Entscheidung vorbehalten hatten , werden sich aller Voraus sielst

nach dem Beschluß der Schotlländer anschließen .
Inzwischen sind die Verhandlungen zwischen dem Bergarbeiter -

verband und den Bergwerksbesitzern über die Regelung der Arbeit - }-

zeit aufgenommen worden . Damtt ist die gege - rwärtige Krise im

englischen Bergbau vorläufig beigelegt . Die Arbeiter haben
die beabsichtigten Lohnkürzungen niedergerungen .

Hai es Amerika teffer ?
Auch vort Eni asiungen und Lotindruck .

Die Novembersterichte des amerikanischen Gewerkschaftsbundes

zeigen die amerikanische Wirtschaftskrise trotz der amtlichen Ver -

kleinerungsb « mühungen tn ihrer wahren Bedeutung . Die gegen -
wärtige Arbeitslosenzisfec wird auf mindestens 4 869 999 ,

ausschließlich der Landarbeiter und Büroangestellten , angegeben . Die

Berichte unterstreichen das ständige Anwachsen des Arbeitslosen -
Heeres und empfehlen beschleunigte Hilfsmaßnahmen . Die Feststel -
lung , daß 49 Prozent der organisierten Arbeiterschaft durch Lohn »
senkungen auf ein « niedrige Lebenshaltung gedrückt wurden ,
wirft gleichfalls ein bezeichnendes Licht auf die amtlichen Behaup -
tungcn einer angeblichen Erhaltung des Lohnstioeaus .

( P ' ewerkkcha� ' �naeni�t ' rlin
Heute , Tonnaben ! », um IS Ubr, folgenbe Bcoanlialtung : Sleltueukurl »,
im Tck- ulranm der Veeliner Gemerlschastsschule , Eewerlschafishau »,
Engelufor Zt —25: „EcwerksckiaftNite Deaei wartsovobleme " . Lc' ter :
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Goebbels leitet Theaterkrach
Stinkbomben und Mäuse �egen den Film „ Im Westen nichts Neues "

Die Nazibanden des Herrn Goebbels haben sich mil dem

vorgehen Hugenbcrgs gegen den Remaeque - Film „ 3m Westen
nichts Neues " solidarisch erklär ! und mit bewährleu Mitteln
den ersehnten Krach inszeniert . Del der gestrigen Ausführung
des Remarquc - �ilms im Theater tun Nollendorfplatz kam es

zu wüsten Ausschreitungen der ?latlonalsozialisien , so daß die

Vorstellung abgebrochen werden mußte .

Di « Nationalsozialisten hatten gestern größere Mengen der
Karten des Theaters am Nollendorfplatz aufgekauft . Man schätzt sie
auf etwa zweihundert . Diese Kurien wurden vor Beginn der Vor -

stellung an drei Sammelpunkten vor den , Theater an SA. - Leute
und Mitglieder der „ Kulturabteilung " der Nationaljozialisten aus -

gegeben . Der Film war noch keine zehn Minuten gelaufen , als die

ersten Störungen «insetzten . Die Nationalsozialisten brüllten :

„ Juden raus ! " und „Hitler vor den Toren " . Die Theaterbesucher
wurden angepöbelt und von den Rängen des Theater wurden
Ansprachen gehalten .

Di « nationalsozialistischen Störungsversuchc waren wohl vor -
bereitet . Dr . Goebbels hatte sich persönlich bemüht .
um festzustellen , ob seine Jungen auch nach Vorschrift brüllten und
tobten . Der berüchtigte frühere Pfarrer Münchmeyer hialt
vom Rang die erst « Ansprach «, der weitere unmittelbar danach
folgten . Die Nationalsozialisten hatten sich auch besondere Ueber -

raschungen ausgedacht . So warf einer vom Rang Tanzmäuse
und weiße Ratten ins Parkett , ander « wieder ver -

suchten ihr Glück mit Stinkbomben . Die Vorstellung mußte
schließlich unterbrochen werden , und die Polizei erschien im Zu -
schauerraum . Di « Ruhestörer wurden an die frische Luft gesetzt .
Nach Räumung des Theaters wurden ganze Kisten voll

Stinkbomben , die die Radaubrüder nicht mehr verwenden

konnten , auf den Rängen aufgefunden . Vor dem Theater
randalierten die Nationalsozialisten fleißig weiter . Zunächst war

nicht festzustellen , warum der Krach plötzlich auch vor dem Theater

ausgebrochen war , bis es sich ergab , daß die Skandalmacher ihr

Eintrittsgeld zurückforderten . Sie bedrohten die Kassiererinnen
und schlugen eine Scheibe des Kassenfensters ein . Die Theater -

leitung hat ! « vorgesorgt und das Geld in Sicherheit bringen lassen .
Die Ansammlungen konnten dann von der aus dem Platz energisch

eingreifenden Polizei schnell zerstreut werden .
Ein Augenzeuge berichtet folgendes :
Zu der um sieben Uhr beginnenden zweiten Vorstellung

hatten sich zahlreiche Nationalsozialisten eingefunden , darunter auch

zahlreiche Reichstagsabgeordnete mit Dr . G o e b b e l s an der Spitze .
Im zweiten Akt brach plötzlich Lärm los . Die Nationalsozialisten
warfen Stinkbomben in den Saal und ließen gleichzeitig weiße
Mäuse los . Es entstand ein unbeschreiblicher Wirrwarr , die Vor -

führung wurde unterbrochen , der Saal wieder erhellt und das

zahlreich erschienene Publikum flüchtete unter den fortwährenden
Rusgn der Narionqls . cz ! aljsien at $ dem . Saal , wobei es zu heftrgen
Anrempeleien und . Schlägereien kam . Die fofors benarhrichtigla
Polizei sah sich angesichts des Tumultes genötigt , den Saal zu
räumen , so daß die Vorführung des Films abgebrochen und auch
die letzt « Vorstellung , die um neun Uhr beginnen sollt «, abgesagt
werden mußte . Aus der Straße setzten sich dann die Krawalle noch
einige Zeit fort . Di « Polizei , die drei Zwangszestellungen vornahm ,

muhte mit starten Kräften die Ansammlungen zerstreuen .

Kommunisten auf der Straße .

In anderen Stadtteilen , besonders am B U l o w p l a tz , am

Alexanderplatz , in Neukölln und am W e d d i n g fanden

kommunistische Ansammlungen statt . Gegen 20 Uhr nahmen die

Zusammeiirottungen , bei denen in der Alexander st raße

mehrere Schaufensterscheiben eingeworfen wurden , bedrohlichere
Formen an . Der Alexanderplatz und seine nähere Umgebung
wurden mehrfach geräumt . In einem Falle mußten an der

Dircksen - und Königstraße Schreckschüsse abgegeben werden .

Außerdem mußten die Polizeibeamten in der B a r n i m st r a ß e
und am B ü l o w p l a tz Schreckschüsse abfeuern , um die Ansamm¬
lungen zu zerstreuen .

Als ein Polizeikommando die Linicnstraße räumen wollte ,
wurden aus einem Fenster des Hauses Nr . 21 mehrere
Pistolenschüsse auf die Beamten abgegeben . Glücklicherweise
verfehlten die Kugeln ihr Ziel . Bei der sofortigen Durchsuchung
des Grundstücks wurden in einer Wohnung zwei Männer ver -

haftet , die «inen geladenen Revolver , zwei Seitengewehre und
einen Gummiknüppel bei sich hatten . Offenbar handelt es sich um
die Schützen : sie wurden der Politischen Polizei übergeben .

In der M ü n z st r a ß e � der W e i n m e i st e r st r a ß e und

der Schönhauser Straße wurde gegen �22 Uhr der Ver¬

such gemacht , kommunistische Sprech chöre zu bilden . In
allen Straßen in der Umgebung des Alexanderplatzes waren st a r k e

Ansammlungen zu bemerken . Ernstere Zwischenfalle wurden

durch die Polizei verhindert .
Bis um 22 Uhr erfolgten insgesamt 25 Festnahmen .

Reichsbahn seht Zeiikarienpreise herab .
Aber nicht im Stadt - , Tttng - und Borortverkehr .

Mit Wirkung vom 1. Januar 1931 senkt die Deutsch «
Reichsbahngesellschaft um 5 Proz . die Einheitssätze
für Zeitkarten des allgemeinen Verkehrs , nach denen die

Preise der Monatskarten . Echülermonatskarten , Teilmonatskarten ,
Arbeiterwochenkarten und Kurzarbeiterwochenkarten berechnet
werden . Die Einheitssätze fallen für die 2. Klaff « Eilzug von
7,8 aus 7. 41 Pf . , für die 2. Klasse Personenzug von 5,8 auf 5,51 Pf . ,
für die 3. Klaffe Eilzug von 5,4 auf 5,13 Pf . und für die 3. Klasse
Personenzug von 3,7 auf 3,515 Pf .

Die bisherigen Grundsätze für die Berechnung der Preis « bleiben
unverändert . Die Zeirkarten des Berliner und Hamburger Stadt - ,
Ring - und Vorortverkehrs werden durch die Neuregelung nicht
berührt .

Weihnachismarft und Straßenhandel .
Der Weihnachtsmarkt findet in diesem Jahre in der Zeit von

Donnerstag , den 11. , bis Freitag , den 26. Dezember einschließlich
statt , und zwar in der Petersburger Straße zwischen
Landsberger Wee und Baltenplatz . ferner zwischen Baltenplag
und Franksuxter Allee und . rü . der Mar . sch . äner Straße zwi -
scheu Boxhagemr und Renaler Straß « . statt . Außerhalb dieses
Marktgebietes kann auch in den Verwaltungsbezirken 1 bis 6,
mit Ausnahme von Stralau , auf geeigneten Straßen Weihnachts -
markt betrieben werden . Eine Verkaufsstelle oder Vorrichtung darf
nur mit Genehmigung des zuständigen Polizeireviers und mit
einer Bescheinigung der Stadt Berlin über die Entrichtung des

Standgeldes eingenommen werden . Für die Verwaltungsbezirke
7 bis 20 und den Ortsteil Skala » werden bestimmte Straßen für
den Straßenhandel freigegeben . Der Berkaufsstelleninhaber muß
die schriftliche Erlaubnis des zuständigen Polizeireviers haben .

sein « Repräsentationspflichten in einer der Nor der Zeit angepaßten
Form auszuüben und grundsätzlich Emvsänge . die mit Bewirtung
verbunden sind , auch im Jahre 1931 nicht zu veranstalten . Die
Stadt Berlin wird selbstverständlich die Gäste am Orte ihrer Tagung
gern begrüßen ; sie wird bei Tagungen oder Kongreffen von bc -
jonderer Bedeutung die Vertreter der Organisationen aui Wunsch
oucb im Rathause empfangen und begrüßen , von einer Einladuno
zu Festessen aber abschen . _

Giftgas im Nebel ?
43 mysteriöse Todesfälle in der Gegend von LütUch

Brilssel , 5 . Dezember .
Sechzehn Personen im Alter von 30 bis

70 Jahre » sind in der Gegend voq EngisbelLLttich
auf mysteriöse Weise gestorben . Man glaubt , daß sie

Gasvergiftungen zum Lpfer gefallen sind . Gs

scheint , daß der dichte Nebel , der in den letzten Tagen
die Gegend eiugehstllt hat , Giftgase enthielt , die

dieses Massensterben verursacht haben . Auch zahlreiche
Haustiere sind verendet . Qb diese GiftausdLnstungen
aus einer benachbarten Fabrik herrühren , konnte bisher
nicht festgestellt werde » , wie die Affäre überhaupt noeli
völlig unaufgeklärt ist .

Lütt ich , ö . Dezember .
Nach den letzten Erkundigungen sollen die Todesfälle

in der Umgebung der Stadt tatsächlich auf den dich -
te » Nebel zurückzuführen sein , durch de » an

Bronchien leidende Personen erstickt wurden . Im
ganzen sind 4 3 Todesfälle gemeldet worden , die sich
auf fünf Gemeinden verteilen .

keine Festessen der Stadt . Di « allgemeine Notlage hat den
Magistrat bereits seit längerer Zeit veranlaßt , E m v f ä n o e auf das
äußerste einzuschränken . Der Magistrat hat nunmehr beschlossen ,

Erneuter Antrag für Bullerjahn .
Staatssekretär Joel lehnt ab !

Im Falle Bullersahn hatte Rechtsanwalt Dr . Kurt Rosen -
f e l d erneut den Antrag gestellt , den Beschluß auf sofortige Zurück -
sührung Bullerjahns in das Zuchthaus in Brandenburg aufzuheben
und ihn weiter im Untersuchungsgefängnis zu belassen . Der An -
trag war damit begründet worden , daß sich plötzlich bei Rechts -
anmalt Dr . Rofenseld neue Zeugen gemeldet haben , die insofern
sehr wichtig erscheinen , als durch ihre Aussagen die Unschuld
Bullerjahns noch deutlicher erwiesen werde als bisher
schon . Staatssekretär Joel als Vertreter des Reichsjustiziuinisters
hat es aber abgelehnt , Bullcrjahn im Moabiter Umersuchungs -
gefängnis zu belassen .

Student und Politik .
Di « Ortsgruppe Berlin der Sozialistischen

Studentenschaft Deutschlands und Oesterreichs ver «
anstaltet am Dienstag , dem 9. Dezember , abends 8 Uhr , im Plenar -
saal des Reichswirtschaftsrates . Belleoueftroße 15. einen �Vortrags .
abend / auf dem der preußisch « Innenminister , Genosse S e v c r i n g .
zii dem Thema „ Student ' ünd Politik ' sprechen wird .

Geisteskranker im Büro des Reichspräsidenten .
Im Büro des Reichspräsidenten in der Wilhelmstroße erschien

gestern nachmittag ein Mann , der wirre Reden führt « und sich den
Beamten als „ Reichskanzler Müller " vorstellte . Da gleich gemerkt
wurde , daß man es mit einem Geistesgestörten zu tun
hatte , wurde unaufsällig die Polizei alarmiert . Der Mann wurde
festgenommen und nach der Untersuchung durch den Kreisarzt als

gemeingefährlicherGeisteskranker nach Herzberge
übergeführt . Es handelt sich um einen 32jährigen Kaufmann Hubert
Müller aus Kammerow , Kreis Trebnitz , der erst am Freitagfrüh
nach Berlin gekommen ist .

In dieser Zeit gingen Tausende und aber Tausende von
Kindern abends hungrig zu Bett und morgens noch hungriger
zur Schule .

Elend , wohin man blickte , und nirgends schien ein Ende

abzusehen .
Wirklich , eine tolle Zeit !
Besonders die Kleingewerbetreibenden erlagen der sich

immer mehr verschärfenden Krise . Schwadenweise wurden

sie dahingemäht , gingen im Proletariat unter oder wanderten

aus , wenn sie noch so viel gerettet hatten , daß es für die

Reisekosten langte . Die alten Krauter jedoch , denen der Zu -
sammenbruch meistens den letzten Funken Unternehmungs -
lust auslöschte , schleppten sich fluchend durch eine Welt , die

sie nicht mehr verstanden . Meistens verloren sie den letzten
moralischen Halt , griffen zur Flasche und verkamen nach und

nach als Pennbrüder .
*

Es stellte sich bald heraus , daß aus der Hundskötterschen
Masse nichts zu erben war .

Aus dem Möbelgroßhändler , der mit Zehntausenden um

sich geworfen hatte , war ein Bettler geworden .
Sein großes Geschäft löste sich in ein Nichts auf . Nichts

blieb davon zurück , nicht einmal ein Häuflein Erinnerungs -

osche .
Der Mann mit dem Patriarchenkopf und der Juniorchef

mit den peinlich polierten Fingernägeln verschwanden spur -
los aus Berlin . Niemand wußte , wohin sie untergetaucht
waren . Nicht einmal die hübsche , brünette Kontoristin , der

Ludwig einmal unversehens in der Stadtbahn begegnete .
Böse Zungen behaupteten , Hundskötter hätte seine Liefe¬

ranten betrogen und sei mit ziemlich viel Geld durchgebrannt .
Das vermochte Ludwig nicht zu glauben . Ja , einem

Himmelsbach hätte er einen solchen Streich wohl zugetraut .

nicht aber Hundskötter .
Uebrigens : Himmelsbach ! War da nicht kürzlich eine

Klagezustellung gekommen ? Er hatte noch gar keine Zeit

gehabt , das Schreiben mit dem Gerichtssiegel näher anzusehen .
Etwas Gutes konnte es ja doch nicht sein . Da war es am

besten , er wartete mit der Erledigung noch eine Woche , bis

der große Bauauftrag an den Architekten Güthlen geliefert
war . Klappte die Sache , dann war der Verlust bei Hunds -
kötter wenigstens zur Hälfte eingebracht , und dann ließ sich
im Anschluß daran auch mal mit der gekränkten Schreibtisch -
firma engros ein friedliches Wort reden .

„ Ja , wenn es klappte !
Wenn !
Es klappte aber nicht !

*

Fünf Tage vor der festgesetzten Lieferfrist kam ein ein -

geschriebener Brief des Architekten Güthlen , in welchem er

ankündigte , er könne die bestellte Bauarbeit zu seinem größten
Bedauern nicht abnehmen . Sein Bauherr habe einen über -

raschenden Börsenverlust erlitten und sei außerstande , das

Bauvorhaben weiterzuführen . Augenblicklich bestünde auch
keine Möglichkeit , die in Auftrag gegebenen Arbeiten zu be -

zahlen , nicht einmal zum Teil . Die Abnahme der Arbeiten

verzögere sich auf unbestimmte Zeit . Demzufolge solle Lud -

wig die Arbeiten ruhen lassen , bis er weitere Nachrichten
erhalte .

So erschoß das Schicksal den Kleinunternehmer Tischler -
meister Ludwig Eisermann vermittels eines Einschreibe -
bnefes von nicht mehr als zehn Zellen .

Ludwig schrie nicht auf , als er diesen Herzschuß erhielt .
Er rannte diesmal auch nicht in die Kneipe , um den

Schmerz zu betäuben oder sich Mut zur unbedingt iwtwen -

digen Operation anzutrinken , nein , ganz still , ohne ein ein -

ziges lautes Wort , fast flüsternd , wie in einer Kirche , setzte
er Sandow und dem andern Gesellen die Sachlage ausein -

ander , zahlte ihnen sein letztes Geld aus und schloß den

Betrieb .
Es wurde sehr still in der Werkstätte , wo ehemals un -

ermüdlicher Fleiß gewaltet hatte . Der Raum war tot .

Tot , jawohl ! Auch Dinge können sterben .

Drei Tage lang rannte Ludwig wie ein Irrer in den

Straßen umher .
Er mied jeden Verkehr mit Menschen .
Zu Hause sagte er kein Wort von dem Unglück , das ihn

getroffen hatte . Aber er will ) Mario aus , wo er konnte , so

daß ihr schließlich sein sonderbares verstörtes Wesen auffiel .
Aull ) schaute er nicht nach seinem Töchterchen , der kleinen

Luise , die er zärtlich liebte , seitdem seine Schwiegermutter
es in geschickter Weise oerstanden hatte , ihm Interesse für
das Kind uvzugewinnen .

Unaufhaltsam ging es abwärts .
Die Not stieg im Hause .
Maria bekam kaum mehr Geld in die Hand .
Das Schlimmste und Unerträglichste war , daß die Liefe -

ranten , denen er zum Tell erhebliche Summen schuldete , ihm
schier die Wohnung stürmten , wenn sie ihn nicht in der Werk -

statt fanden .
Der Frechste und Zudringlichste war ausgerechnet der

Holzhändler , der in den guten Zeiten gar nicht tief genug
vor Ludwig katzbuckeln konnte .

Maria fertigte die Leute ab , so gut sie konnte . Sehr
bald aber war sie am Ende ihrer Kräfte .

Wenn Ludwig beim Heimkommen ihre verweinten

Augen sah , so wäre er am liebsten umgekehrt und hätte sich
wieder in seiner verödeten Werkstatt eingeschlosicn . Die toten

Dinge dort hatten wenigstens keine Augen . Auch keine Kraft
des Vorwurfs . Darum hätte er sich am liebsten zu seinen
verwesenden Maschinen geflüchtet .

*

Als Vater Eisermann aus der Kneipe heimkam und .
etwas unsicher auf den Füßen , dem Hauswirt die Tür auf '

schloß , sagte der : „ Du , da hinten in der Werkstatt deines

Sohnes brennt noch Licht ! "
Der Schuster machte die Augen klein und linzte hinüber .

Der Hauswirt hatte richtig gesehen , aus den verstaubten

Scheiben fiel schwacher Lichtschein . Es schien , als ob drinnen
ein Lichtfünklein wie ein Irrwisch bald hierhin , bald dort -

hin gleite .
Da schien etwas nicht zu stimmen . Die beiden gingen

hinüber . Bater Eisennann pochte mit beiden Fäusten an die

Tür und schrie : „ He , Ludwig , mach auf ! "
Nichts rührte sich drinnen in der Werkstatt . Es blieb

totenstill . Aber die Wanderung des ruhelosen Lichtfünklein s

hörte auf
Bater Eisermann kam in Zorn . Es schien ihm demüti -

gend , auf solche Weise um Einlaß bitten zu müssen .
Er klopfte stärker und stärker und trat endlich , als ihm

die Fäuste wehtaten , mit beiden Füßen gegen die Türfüllung .
,Lum Donnerwetter , mach doch schon auf ! "
Eigentlich schrie er nur darum so laut , um seine bösen

Ahnungen zu beschwichtigen .
( Fortsetzung folgt . )



Aeberfall auf Hotelpförtner .
Oie Täter wieder entkommen .

Erst jetzt wird bekannt , daß in der Nacht zum Freitag der

Pförtner eines Hotels in der M i t t « l st r a ß e das Opfer eines

Ueberfalts geworden ist . Gegen 2 % Uhr befand sich der Nacht -

portier , der 38 Jahre alte Gustav H. , allein in seiner Log « , als

zwei Männer ein Zimmer verlangten . H. wandte sich noch
dem Schlüsselbrett um , als ihn die beiden mit einer Pistole bedrohten .
Sie forderten die Herausgabe der Kasse . Der Pförtner konnte ihnen
nur sagen , daß er außer seinem Privatgelde nichts habe . Die

Männer durchsuchten seine Taschen und nahmen ihm die Briestasch «
mit 42 M. weg . Mit den Schlüsieln versuchten sie, das Pult in der

Loge zu öffnen , kamen damit aber nicht zum Ziel . Unter ständigen
Drohungen nötigten sie den PföNner dann , in eine Gaststube ein -

zutreten , banden ihm dort mit einer Gardinenschnur
Hände und Füße . Mit der Beute flüchteten die Räuber . Es gelang
dem Gefesselten , sich nach einiger Zeit freizumachen und den Hotel -

besitze * und die Polizei zu alarmieren . Don den Tjitern war keine

Spur mehr zu finden . Es sollen Männer von 23 bis 26 Jahren
gewesen sein . Der eine wvr 1,76 Meter groß , der andere etwas
kleiner . Einer trug einen braunen , fein Begleiter einen grauen
Mantel .

_

Geheimrabaii gibis nicht .
Remsdll eines Hausbesitzers vor dem Kammergericht .

Ein Hauswirt aus der Großen Frankfurter Straße hatte sich
beim Einkauf von Koks für die Wasserversorgung seines
Hauses einen Gcheimrabatt vom Händler ausbedungen , den

er nicht an sich selbst , sondern an seine Ehefrau zahlen ließ
und dann bei der Berechnung der Heizungsumlage nicht berück -

sichtigte . Ein Mieter des betreffenden Hauses , dem dieses Verhalten
des Hauswirts zu Ohren kam , klagte darauf auf Auszahlung des auf
ihn fallenden Anteils dieses Geheimrabatts , da er sich auf den Stand -
punkt stellte , daß dieser mit der Auszahlung an die Ehefrau dem
Hauswirt selbst zugute gekommen sei . Während das Landgericht I

diese Klag « abwies , hat jetzt das Kamniergericht den Haus -
wirt verurteilt , die ihm oder seiner Ehefrau von Koksliefe -
rantcn gezahlten Geheimrabatte den Mietern gutzubringen , da nur

diejenigen . Kosten der Heizung umgelegt werden dürften , die bei der

Beschaffung des Brennstoffes tatsächlich entstanden seien .

Das Urteil im Spritschmuggel - Prozetz .
In dem großen Spritschmuggelprozeß wurde von Landgerichts¬

direktor Böhmert , dem Vorsitzenden des Schöffengerichts
Wedding , das Urteil oerkündet . Von den sechzehn Angeklagten
ivurden dreizehn verurteilt und drei freigesprochen . Wegen banden -
mäßigen Bannbruches in Tateinheit mit Monopolsteuerhinterziehung
erhielt der Ingenieur Bauer ein Jahr zwei Monate Gefängnis
und Geld - und Wertersatzstrafen von insgesamt 325 666 M. ,
Kommerzienrat Karl Lind « mann wegen desselben Vergehens
unter Einbeziehung der gegen ihn bereits erkannten Strafe wegen
Betruges durch Kurstreiberei eine Gesamtstrafe von zwei Jahren
neun Monaten Gefängnis , sowie Geld - und Wertersatz -
strafe « von 273 666 M. , Otto Lindemann unter Einbeziehung
der früheren Strafe von neun Monaten Gefängnis «ine Gesamt -
strafe von einem Jahr neun Monaten Gefängnis und Geld - und
Wertersatzstrafen von 316 666 M. . der Angeklagt « R ö ß l e r sieben
Monate Gefängnis und 366666 M. Geld - und Wertersatzstrafen , doch
für die Gefängnisstrafe Bewährungsfrist . Die übrigen Angeklagten
wurden zu Gefängnisstrafen von drei bis neun Monaten und zu
Geld - und Wertersatzstrafen bis zu 66 666 M. verurteilt . Die Brüder
Karl und Otto L i n d e m a n n erhielten außerdem je drei Jahre
Ehrverlust zuerkannt . Das Motorboot „ Inge " wurde beschlag -
nahmt .

Mieterproteft gegen die Notverordnung .
Der R e i ch s b u n d Deutscher Mieter 6 . V. ( «itz

Verlin ) hat bei sämtlichen R c i ch s ta g s f ra k t i o n e n
gegen die Bestimmungen der Notoerordnung über die Senkung
der Real steuern und den Abbau des Mieterschutzes
protestiert und gleichzeitig Erfüllung seiner Forderungen vom
8. Oktober d. ?. verlangt . Der Bundesbeirat des Reichsbundes und
Vertreter der größeren Vereine aus dem ganzen Reich werden am
Sonntag , dem 7. Dezember , « ingehend zu der Notverordnung
Stellung nehmen und im Anschluß daran ihre Forderungen nochmals
den einzelnen Reichstagsfraktionen unterbreiten .

Mozart am Friedrichshain .
Im Saalbau Friedrichshain versanimellen die Volksbildungs -

ämtcr Prenzlauer Berg und Frisdrichshain ein zahl¬
reiches Publikum zu einem Mozart - Abend . Die ausübenden Künstler
des Abends waren das Berliner Sinfonie - Orchefter unter
seinem Dirigenten Dr . Kunwald und der Flötenvirtuose Kurt
Ramin : als Auftakt die Ouvertüre zur „ Zauberflöte " , dem das
Flötsnkouzert mit Orchester in L>- Dur folgte . Hier bot der Solist
des Abends eine prächtige , an Technik und Formschönheit voll aus -
geglichene Leistung . Die Grazie Mozartscher Musik , Anmut und
Leichtbeschwingtheit lebensbejahenden Frohsinns , kam in dieser
guten Interpretation voll zur Entfaltung . Ueber die reizende
Stimmungsmalerei der „ kleinen Nachtmusik " leitete es zur Schluß -
Vorführung der gewaltigen „ Jupiter - Sinfonie " über . Es ist erfreu -
lich , daß sich die volksbildnerische Arbeit die Vermittlung solch großer ,
zeitloser Kulturwerke besonders angelegen sein läßt .

Eine Neuregelung , die sich nicht bewährte .
Der Polizeipräsident teilt mit :
Am 3. Juni 1636 war eine Polizeiverordnung erschienen , die

eine Neuregelung des bisher üblichen Meldezwangs
darstellte . Diese Neuregelung hat sich in Berlin nicht bewährt .
Infolgedessen ist mit sofortiger Wirkung verordnet worden , daß die
früher übliche polizeiliche Ab - und Wiederanmeldung in jedem Falle
vorzunehmen ist . Weiterhin ist durch Ergänzung der früheren Ver -
ordnungen festgesetzt worden , daß die Hauswirte oder ihr «

Ein Racheakt ?
Wiederaufnahmeverfahren im Fall des Eierhandlers Iürges .

Elberfeld , S. Dezember .

In Elberfeld hat heule im Wiederaufnahmeverfahren die er -

neute Verhandlung eines Prozesics begonnen , der seinerzeit über

Rheinland und Westfalen hinaus allgemeines Aussehen erregt hatte .
weil ein Kaufmann , der seine Schuld mit aller Enlschiedenheil be -

stritt , aus Grund der Angaben zweier wegen Diebstahls entlasse -

ner Angestellten zu Gefängnis und Geldstrafe ver -

urleilt worden war .

Es handelt sich um den Eiergroßhändler I ü r g e s , der in den

Jahren 1923�25 rund 3 Millionen Eier nach Elberfeld eingeführt

hatte und , wie immer bei solchen empfindlichen Sendungen , öfters

Schadenersatzansprüche gegenüber der Reichs -

bahn wegen Beschädigungen an den Eiertransvorten geltend

machen mußte . Eine ganze Zeit später erhielt die Reichsbahn durch

zwei entlassene Angestellte Jürgesh die wegen Diebstahls chre

Stellung verloren hatten , eine Anzeige , daß bei diesen Schaden -

fcststellungen Betrügereien vorgekommen seien . Jürgcs habe seinen

an diesen Unternehmungen beteiligten Angestellten Anweisung ge -

geben , die zu untersuchenden Kisten so zu beklopfen , daß dabei noch

weitere Eier zerschlagen würden und so ein größerer Schaden her -

auskomme , als er tatsächlich von der Bahn verursacht worden sei .

Gegen Jürges wurde das Letrugsverfahren eingeleitet , und das

Schöffengericht zu Elberfeld verurtellts ihn zu sechs Monaten Ge -

fängnis und 6666 Mark Geldstrafe , lediglich auf die Angaben der

betreffenden entlassenen Angestellten hin , während die Unschulds -

beteuerungen des Großhändlers keinen Glauben fanden . In der

Berufungsinstanz wurde Jürges von der Großen Straf -

tainmer nur wegen Anstiftung zum Betrug zu 16 666 Mark

Geldstrafe verurteilt , die von ihm «ingelegte Revision wurde

vom Reichsgericht verworfen , das Urteil also rechtskräftig . In jähre -

langer Arbeit wurden in aller Stille Erhebungen über die näheren

Umstände des Zustandekommens dieser Strafanzeige und über die

Behauptungen der beiden Angestellten vorgenommen und dem

Gericht so umfangreiches neues Tatsachenmaterial vorgelegt , daß

nunmehr das Wiederaufnahmeverfahren in Gang kam und heute

der ganze Fall neu mifgerollt wird .

In der Beweisaufnahme wurde als erster Zeuge der

Lagerverwalter Arthur Greff vernommen , der von 1919 bis

1924 Logerist bei dem Angeklagten Jürges gewesen war . Der Zeug «

Gress hatte sich in den ersten Instanzen selbst bezichtigt , daß

er im Auftrage von Jürges in den Eisenbahnwaggons Kisten , die

von den Bahnbeamten oder den Sachverständigen für die Unter -

suchung angezeichnet worden waren , mit schwer beschädigten Kisten

vertauscht zu haben . Diese Beschuldigungen wiederholte er auch in

seiner gestrigen Aussag « und behauptete weiter , er habe in Gegen ,

wart des Reichsbahninspektors Borchert in dem Geschäft von Jürges

bei der Untersuchung der beschädigten Kisten absichtlich viele Eier

kaputtgeschlagen , um «ine höhere Entschädigung herauszuholen . Die

Sachverständigen und die Reichsbahnbeamten , die die Schätzung des

Schadens vorzunehmen hatten , hätten angeblich von seinen Mani -

pulationen nichts gemerkt . — Aehnlich äußerte sich der Kutscher

Fritz Schmidt , der behauptete , daß er im Lager von einem

Nebenraum aus gehört habe , wie Greff in Gegenwart des Bohr - ,

bcamten Borchert absichtlich viel «' Eier kaputtgeschlagen habe . Der

Eisenbahninspektor Borchert trat den Aussagen der Zeugen in

der schönsten Weise entgegen und erklärte , daß er niemals amts -

widrige Handlungen geduldet , sondern daß «r die Angestellten von

Jürges sofort zur Anzeige gebracht hätte , wenn man in seiner

Gegenwart versucht hätte , eine Schiebung vorzunehmen .
Die Nachmittagsverhandlung gestallete sich überaus dramatisch ,

da durch die Befragung des Zeugen Greff im Gerichtssaal die bis -

herige Anklage gegen den Kaufmann Jürges zu -
s a ni m e n b r a ch. Der Vorsitzende hielt dem Zeugen vor , daß er

im Laufe der Voruntersuchung und der beiden Prozesse in den Vor -

instanzen nicht weniger als sechsmal fein « Aussage über die angeb -

liche Straftat des Jürges geändert habe , weiter , daß er eines Tages

zu dem Elberfelder Anwalt Schuster gegangen fei und diesem ein

Schriftstück übergeben habe , in welchem Greff erklärte , daß seine

Anschuldigungen gegen Jürges erlogen gewesen seien , und daß er

sich nur durch die Drohungen einer Frau Windhövel , einer Feindin
des Jürges , zu feinen falschen Bezichtigungen habe verleiten lassen .
Seine Darstellung , daß er Eierlisten vertauscht oder Eier in Gegen -
wart von Sachverständigen beschädigt habe , fei falsch und technisch

ganz unmöglich . Der Zeuge G r e s f vermochte längere Zeit keine
Antwort zu geben und erklärte dann plötzlich , er habe vor jenem
Rechtsanwalt nur Theater gemacht , weil er gedacht habe , daß sein
Freund Schmidt zum Meineid verleitet werden splltc .

lösfissM ®
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiimimimiumiiiiimiiiiimiiiiimimniiiiiiraiiiniiiiimmiinimiiiiiiiuiiniiiiiiiiii

Heute , Sonnabend , den 6. Dezember , 19Vj Uhr , im

Plenarsaal des ehemalig . Herrenhauses , Leipziger Str . 3

Vortrag des Genossen Professor Ernst von Aster , über

nKavIMarx und dte € egenwaflM
Karten zum Preise vpn 50 Pf. (einschl . Garderobe ) sind auch noch an
der Abendkasse zu haben .

Beauftragten für die Einreichung der Meldeschein « veront -

w o r t l i ch sind . _

Beseitigtes Hakenkreuz .

Wie im „ Vorwärts " berichtet , prangte das Bahnhofs -
gebäude in Zossen einige Tage im Schmuck eines Haken -

kreuzes . Die Republikanische Beschwerdestell « Berlin , die bei dem

Vorstand des Reichs bahnbetriebsamts Berlin 8 vorstellig geworden
war , erhielt folgenden Bescheid : „ Bei Eingang Ihres Schreibens
war das fragliche Plakat b e r c i t s e n t f e r n t. Die Reinigung
der Zäun « und Wände von Plakaten erfolgt schon seit Jahren plan¬
mäßig durch eigens dazu bestimmte Angestellte . Daserwähnte Plakat
kann daher mir ganz kurze Zeit an der Wand irgendeines Schuppens
angeklebt gewesen sein . Nach einer Polizeiverordnung der Stadt
Zossen vom 24. März 1914 , die auch jetzt noch Gültigkeit hat , ist das
Ankleben von Plakaten verboten . Desfenungeachtel kommt es aber

immer wieder vor . daß von den sogenannten Klebekolonnen meistens
während der Nachtzeit Plakate angebracht werden . Nur selten ge-
lingt es , die Täter zu fassen und zur Anzeige zu bringen . Der

Bahnhof Zossen hat erneut Anweisung erhalten , für beschleunigte

Entsernung angeklebter Plakate zu sorgen . "

Die jüdischen Ecmeindewahlen .
Die letzten Wahlen zur Repräsentantenpcrsammlung der

Jüdischen Gemeinde zu Berlin , die mit einer Stlinmabgabe von

mehr als 76 666 Wählern eine ungewöhnlich große Beteiligung

gefunden hatten , ergaben folgende vorläufige Verteilung der

41 Mandate : 24 Liberale , 14 Jüdische Bolkspartei ( Zionisten ) ,
1 sozialdemokratische Liste „ Poale Zion " , 1 Religiöse

Mittclpartei und 1 ileberpartsiliche Vereinigung Danach haben
die Liberalen 14 Mandate , die Zionisten insgesaiiit 7 Mandate ge-
wonnen .

Rückkaufsrecht ausbedunsien !

Der Zivilingenieur R. war im Jahre 1926 geschieden worden ,
kam aber der Unterhaltspflicht gegenüber feiner Ehefrau nicht nach
und mußte den Offenbarungseid leisten , verschwieg aber

einige wertvolle Geschenke , die er von seiner Frau vor der Ehe
bekommen hatte . Nunmehr wegen fahrlässigen Falscheides unter

Anklage gestellt , behauptete R. , daß er die Sachen für 266 M.

verkauft hätte . Der Käufer habe ihm aber gestattet , die Sachen zu
tragen und es fei auch ausbedungen worden , daß er sie nach und

nach zurückkaufen könnte . Der Käufer , «in befreundeter Stadtober -

inspsktor . bestätigte das auch , gab aber an , daß der Angeklagte sich
das Rückkaufsrecht ausbedungen hatte . In dem Ver -

schweigen dieses Umstandes , aus dem die klagend « Ehefrau Besitz -

anjprllche hätte herleiten können , erblickt « das Schwurgericht « inen

fahrlässigen Falschcid und verurteilte den Angeklagten zu 3 Monaten

Gefängnis .

Sca�a im Dezember .

Für den Weihnachtsmonat Hot sich die Scala ein munteres
Programm zurechtgebout , das nach keiner Hinsicht die Nerven be -
lastet . Schrcckenserfüllte Artistik , die den Zuschauer die Augen
schließen läßt , ist verpönt : ma » bevorzugt den Humor , der auch das

Schwierige leicht erscheinen läßt . Da hinein paffen die Fra -
t e l l i n i s , die klassischen Clowns , die noch immer wissen , wie man
es anstellen mutz , um die Leute herzhast zu amüsieren . Alte gute
Zirkusrezepte nach neuem Geschmack zurechtgemacht : niemand weiß
so recht , warum es noch so unverbraucht amnutet . Dia Dame
Daros hat zur Hilfe einen richtigen Cquilibrtsten , dessen
Leistungen sie gröhlend und krähend mit der Selbstverständlichkeit
eines echten Rackers so zu beherrschen versteht , daß auch sür sie noch
genügend Gliederverrentungen übrig bleiben . Aus der gleichen
amerikanischen Kille kommt K i rklan d . der Mann , der mit einer
Leiter in der Balance und einer Papicrdüle , die anders will , die
Leute in Zltem hält — eben weit eine Leiter und eine Papierdüte
einfache Dinge sind , um die sich ganz und gar kein artistischer Zauber
windet . W l l l i a m s - B o n o sind Springer einer Klasse , die man
selten sieht , und die Arabertruppe B o n a ' m a n e s steht ihnen an
Gewandtheit nicht nach . Natürlich gibt es auch einen amerikanischen
Tanzakt Digatanos ; Zlkrobatik in langen Röcken , nicht gerade
sensationell , aber gut anzusehen . P e p i n o s komische Dressuren
von Ponys und Hunden fügten sich gut in die Reihe der munteren
Dinge .

Der weihnachismann landet in Tempelhos . Arn heutigen
Sonnabend , dem 6. Dezember , um >4 Uhr , wird der Weih¬
nachtsmann , begleitet vom St . Nikolaus , in einem Luft - Hansa -
Großflugzeug aus dem Flughafen Tempelhof ankommen . Die
Berliner Funkstunde und die Deutsche Well ? weiden den Empfang
des langbärtigen Herrn übertragen . Alfred Braun wird die
Reportage in der Zeit von 14 bis 143 - Uhr besorgen . Eintritt , wie
gewöhnlich , für Erwachsene 23 Pf . , für Kinder 16 Pf .

Rose - Theaker : „ Familie hannemann " . Di « Familien - Nachmillage
im Nose - Theater , wo man im Rahmen des größtmöglichsten Preis -
abbaues heitere Kunst nebst würzigem Kaffee serviert , haben sich
bestens eingeführt . Ancb die zweite „ Lustige Kasfeestmids " am
Dienstag sah ein zahlreiches Publikum , das sich bei der Aufführung
des Schwankes „ Familie Haniiemann " köstlich amüsierte . Wenn
auch ein bißchen Humor von vorgestern , der in seiner oft allzu
großen Harmlosigkeit auf etwas ichwachen Beinchen steht , so taten
«ine gute Regie und bestgelaunte Darsteller alles Mögliche , die Sache
„ genießbar " M gestalten . Der quicklebendige Humor von Lony
Pyrmont und die handfeste Komik von Hilde Hofer sorgten dafür ,
daß die gute Stimmung nicht abriß .

Casino - Theaker : Der keusche Lebemann . Wenn auch die These
vom erlebnisarmen Backfisch , dem nur ein Mann mit Vergangen -
heit imponieren kann , nicht mehr zeitgemäß ist , so lachte num doch
viel und herzlich , wenn das ach so brave und mehr als biedere
. Kaufmannsfaktotum Stieglitz als kesser Don Juan fungieren mußte .
Der Chef will nun mal die Liebesfufion im eigenen Laden und
so wird aus dem Buchhalter mit eisernem Schlips . Röllchen und
Korkenzieherhöschen ein „ Unwiderstehlicher " mit allen dazugehörigen
kleidhasten und sonstigen Attributen . Das Hauptmnmcnt , das ihm
zu feinem Glücke verhelfen soll und es auch tut , ist die fingierte
Liebschaft mit der berühmten Filmdiva , die sein Chef und
schwicgeniater in spt geschickt inszenierte . Aus tausend Schwuli -
täten und komischen Situationen führt des Pseildoliebl >aberz dornen¬
voller Weg denn auch in die weitgeöffneten Arme des bclden
Töchterleins . Die Darsteller verhalfen dem lustigen Durcheinander
zum Erfolg . Vorher gab es einen guten Dariets - Teil mit musika -
tischen , akrobatifäzen und gesanglichen Darbietungen .

Weifpreis - Sortiment

10 Pf- TA 15 Pf- TäMc * 20 Pf-

Similich im Corar « » sovio spissem Format

Von außergewöhnlicher Preiswürdigkeiil

Otto Bocnicke , Berlin W8 , Französische Str . 21



Die Sicherheit der Straße .
Eine Verkehrsausstellung in der Hasenheide .

„ Die Sicherheit der Straße " betitelt sich eine Der -

kehrsausstellung . die im preußischen Polizeiinstitut
für Technik und verkehr in der Golhcner Straße in der

Hasenheide cröfsnet wurde .

Der Präsident des Poli . zeiittstiwts für Technik und Verkehr ,
P a e t s ch , begrüßte die zur Eröffnung der Ausstellung erschienenen

Gäste und erwähnte , daß die Sammlung über den ursprünglichen
Lehrzweck , der polizeilichen Ausbildung zu dienen , weit hinaus -
gewachsen sei . Studierende , zahlreiche Vertreter in - und aus -

ländischer Behörden , besonders Sachbearbeiter für das Verkehrs -
wcsen , sowie die Verkchrsreferenten Preußens und anderer deutscher
Länder hatten bereits Gelegenheit , die Ausstellung zu sehen . Die

Polizei müsse auf diesem Gebiete mit allen in Betracht kommenden
Stellen zusammenarbeiten , olle Anregungen , die der Unfall -

Verhütung dienen , zur Kenntnis nehmen , und ihrerseits diese An -

regungen in entsprechend verarbeiteter Form weitergeben . Polizei -

major Langenscheidt erläuterte die Gliederung der Ausstellung .
Die Jnnenräume enthalten , übersichtlich geordnet , zahlreiche
Tabellen , Modelle , Versuchsobjekte usw. , die das gesamte Gebiet

des Straßenverkehrs betreffen . Ausgehend vom Verkehrsrecht , über

die Berkehrsverwaltung zur Verkehrspolizei , ihren technischen hilss -
Mitteln und ihrer Ausbildung , wird die Unfallverhütung , das

Straßenbauwesen , die Verkehrsmittel , die eigentliche Verkehrstechnik
und die polizeiliche Untersuchung von Verkehrsunfällen gezeigt . Die

Ausstellung auf dem Freigelände enthält «ine fast

vollständige Sammlung aller Fabrikate von Verkehrsschildern . Alle

Arten und Ausführungen , angefangen vom einfachen emaillierten

Farbenschild über helleuchtende Rückstrahler , bis zu Schildern mit

eigener Lichtquelle , stehen hier , seit Jahr und Tag der Witterung

ausgesetzt , zur ocrgleichsweiscn Erprobung der Haltbarkeit und

Wirksamkeit nebeneinander . Auf dem Hos des Instituts wurden

sodann Brems - , Anfahr - und Schleuderversuche

zum Kenntlichmachen der Wechselwirkung zwischen Fahrzeug und

Fahrbahn gezeigt . Dabei ergab sich die interessante Tatsache , daß

Schätzungen des Bremsweges durch die Fahrzeuginsassen nur mit

besonderer Vorsicht zu bewerten sind . Endlich wurden durch einen

Versuch auf einer durch Oel schlüpfrig gemachten Fahrbahn die

Ursachen des Schleuderns erläutert . Zum Schluß führten
Dr . Müller und Dr . L u b r i ch , wissenschaftliche Assistenten des

van Professor Ach geleiteten psychologischen Instituts einige Versuche
in der im Polizeiinstitut untergebrachten Forschungsstelle vor . Aus

der zahlreichen Reihe der Versuche wurden das „ Blendungssehen " ,

„Untersuchungen über Sperrzeichen " und das „ Problem der Streck -

sekunde " herausgegriffen .
Die Ausstellung soll durch ständige Verbesserung ohne In -

anspruchnahme eines größeren Raumes und weiterer Geldmittel

ständig ausgebaut werden .

politische Plakate .
Die Deutsch « Hochschule für Politik vcranstaliet in

ihren Räumen S ch i n k e l p l a tz 6 eine Ausstellung politischer

Plakate , die wieder r »cht beachtenswert ist . Es ist dies di « dritte

politische Plakatschau , die von der Hochschule für Politik gezeigt

wird , wenn sie auch nur geringen Umfang hat — es sind nur

Plakat « aus dem letzten Walsikampf zu sehen — , so bringt sie dem

politisch Interessierten , dock) manche Anregungen und vor�allem Ben -

gl«ic�möglichkeiten !' desonöers ' äbtV, und dies gilt ssir die " Mehrheit '

der Plakate , die besten Beispiele , wie ein wirksames poMsiches
Plakat nicht aussehen soll . Ein bestimmtes , bei all «» Parteien

wiederkehrendes Motiv — wie man bei den englischen Wahlplakaten

beobachten konnte , die im Juni vergangenen Jahres an der gleichen
Stelle gezeigt wurden und auf denen das Problem der Arbeits -

losigkett und das Werben um die Stimmen der jungen , soeben erst

wahlberechtigt gewordenen Frauen vorherrschend war — , fehlt hier

ganz . Ueberhaupt fällt der Vergleich mit den englischen Plakaten

nicht gerade zugunsten der deutschen aus . Bei den Engländern war

Witz , Spott , Satire vorherrschend - Verulkung der gegnerischen
Parteiführer , die selten in persönliche Gehässigkeit ausartete , wie das
bei uiis der Fall ist . Bestes Beispiel dafür «in Plakat der Nazis ,
das Photos ihrer eigenen und gegnerischer Parteiführer ausweist .
Di « eigenen Leute werden in einer widerlichen und ekelhaften Weise
als Helden und Heilig « verherrlicht , während die anderen alle

Schieber und Verräter sind . Uebrigens : manche der Herren Nazis
würden auch im Semi - Gotha nicht ausfallen .

Die Ausstellung bleibt nur bis Freitag geöffnet , nächste Woche
folgt dann ein « Ausstellung von Plakaten aus dem letzten öster -
reichischcn Wahlkampf .

Rcichsbanneraufmarsck ) in Neukölln .
Am Sonntag , dem 7. Dezember , veranstaltet das Neu¬

köllner Reichsbanner im Rahmen einer vier , zehntägigen Werbewoche
«inen Aufmarsch . Die Reichsbonnerkameraden treten um 14 Uhr
am Ringbahnhof Neukölln an und marschieren dann zur
Großsiedlung Britz . Dort wird um 16 Uhr am Hufeisen der Landtags -
abgeordnete Harnisch sprechen . Am 1-2. Dezember veranstaltet
das Neuköllner Reichsbanner eine republikanische Feierstunde bei ,
Kliems . Gauoorsitzender Stelling hält dort die Ansprache .

25 Jahre Autofeuerspritze ,
Ein Jubiläum der Berliner Feuerwehr .

Noch vor dreißig Jahren waren in B c r l i n bei Brände »

vielfach die . Handdruckspritzen in Gebrauch , wobei aus jeder Seite

sechs Mann die Pumpenschwengel bedienten . Zuweilen ließ sich zu
diesem Geschäft auch ein neugieriger Zuschauer anwerben , der dann
für seine Hilfeleistung eine Mark einheimste .

Im Jahr « 1839 . also vor hundert Iahren , wurden in

England die ersten Dampffpritzen von den beiden Engländern
Braithwaiie und Ericson gebaut . Berlins erste Dampfspritz « war
noch englischer Herkunft und trat im Jahre 1876 zum ersten Male
in Tätigkeit . Im Jahre 1882 war es soweit , daß jede Kompagnie
mit einer Dampsspritze ausgerüstet war . Das Heizen der Spritzen
mit Holz und Kohle aber , bis die notwendige Dampfkrast vor -
handen war , erforderte etwa zehn Minuten — für die Feuerwehr
eine lange Zeit . Um sie abzukürzen , probierte man es mit der

Petrolemnfeuerung ! sie erwies sich so vortellhaft , daß sie nach und

nach eingeführt wurde . Am 2. November 1363 konnte die
erste Automobil - Dampfspritze eingestellt werden . Die

Dampfkrast , die bisher mir zur Löscharbeit diente , wurde jetzt auch
zum Aittrieb für das Fahrzeug benutzt . Die Automobilspritze erhielt
einen Dampfkessel mit Petroleumfeuerung ) etne bedeutende Ver¬

einfachung , eine wese>ttliche Abkürzung des Heizverfahrens und ein «

erhöhte Betriebsbereitschaft war damit erreicht . Es war eine heikle
Sache , als man es unternahm , mit ihr unter eigener Dampfkrast
die Strecke von Bautzen , ihrem Geburtsort — nach Berlin zurück¬
zulegen - , aber es ging alles gut . und es wurde eine Geschwindigkeit
von 23 Kilometer in der Stunde trotz schlechte » Stroßenpflasters
und trotz Fahrtunterbrechungen erreicht .

Der erste vollständige Automobil - Löschzug mit Gas¬

spritze , Gerätewagen , mechanischer Leiter und Dampffpritze ist in
Berlin im Jahre 1938 eingestellt worden . Nur wenige Jahre
dauerte es , so wurde der Löschbetrieb abermals durch eine weitere

wichtige Neuerung verbessert : an Stell « der Dampffpritze trat
nämlich die Motorspritze Die Gasspritzc wurde dadurch aber
nicht überflüssig . — Bevor die Motorspritze ihre sehnlichst erwartete

Löscharbeit beginnen kann , weil sie erst mit einem Hydranten ver -
bunden sein muß und well ihre Schläuche erst ausgelegt sein
wollen , ehe sie Wasser geben kann , tritt die G a s s p r i tz e in

Tätigkeit . Diese besteht aus zwei auf dem Fahrgestell angebrachte
Wasserbehälter mit 403 Lttern Inhalt . Die Wasserkessel stehen mit
zwei Kohlensäureflaschen durch dünne Kupserröhren in Verbindung :
es dringt beim Oeffnon der Flaschen die Kohlensäure unter starkem
Druck in die Wasserbehälter und treibt das Wasser in den Schlauch .
Der Hauptzweck dieser Spritze besteht also darin , sofort am Brand -
Herd Wasser zu geben , bevor die Motorspritze in Funktion tritt .

Die Motorspritze besteht aus einer Rundlauspumpe , die
in der Minute etwa 2333 Liter Wasser gibt . Zu
ihrer Handhabung ist ein Adotor mit Benzolantrieb eingebaitt , der
erst an der Brandstelle angelassen wird . Das Fahrzeug selbst wird
auf elektrischem Wege fortbewegt . Infolge ihres verhällnismäßig
kleinen Umfanges ist die Pumpe unter dem Fahrgestell eingebaut ,
so daß auf dem Fahrzeug Lettern , Geräte und Mannschaften Platz
finden können . Bei der Dampffpritze war dieses nicht möglich , weil .
der große Kessel mit der Pumpe für sich den größten Raum beon -

fpruchtc . ' Die neueste Motorspritze ist gleichzeitig Gasspritze -

W. 0. S o m i n las am Nachmittag eigene Werke . Eine
größere , novellistisch gerundete «kizzc zeigte scharfe Beobachtungs -
gab « und prägname Ausdrucksfähigkeit . Aber was war beobachtet ,
was aufgezeichnet ? Ein sich selbst betrachtendes Ich , das inmitten
der eigenen engen GesMswclt sich als Mittelpunkt der Welt « mp -
findet . Nichts , was jenseits dieses Ich - Bezirks sich bewegt , wurde
in der Skizze lebendig . Ein großer Kreis junger Schriftsteller
unserer Zeit schreibt ähnlich . Ihr « Werke können höchste »; denen
interessant sein , di « ihresgleichen sind . Nur wer sich als Teil der
Menschheit , als Teil seiner Zeit fühlt , kann zur Menschheit spreche ».
Etlesf Koppen betonte zwar , fast ein wenig verwundert , in der
Einführung zur „ Stunde der Unbekannsen " — di « den nicht ganz
glücklich gewähtten Obertitel „ Das P o d i u m" trägt — , daß die

verheißungsvollsten dichterischen und schriftstellerische » Arbeiten ,
die ihm zugesandt werden , meist von Leute » stammen , deren Be -
ruf « in einer ganz anderen Richtung als der des Schriftstellers
liegen . Man hörte u. a. eine Skizze „ Der Ritt im Gewitter " eines
Arbeiters aus München - Gladbach , eine packende , lebensechte Schilde .

rung : Berse wurden rezitiert , deren Bersasscr Büroanqestellte
waren . Ein « sehr reife Arbeit „ Interview mit einem Gruben -
pierd " stammte von einem Schüler . Dieser junge Mensch hat mit

künstlerischer Eindringlichkeit Probleme vom Leben und Lebens -
kämpf gestaltet — was man von anerkannten zünftigen Dichtern
heute nicht allzu oft behaupten kann .

und Mannschaftswagen , ihr Motor dient zugleich für den Fahrzeug
Antrieb .

Es war ein langer Weg vom Handdruckbetrieb bis zur Motor -

spritze , und die Feuerwehr steht heute technisch in höchster Voll -

cndung da .

A- ihnachtsseicr der «liqiöskn E- zlalistc ». Genosse Pfarrer B l e i e r
spricht am kommenden Conntag , 7. Dezember . 10 Uftr . im Nahmen einer reli -
iiiösc » IZeierstunde in der Triiritatiotirche , Charlottenbura Karl - Pnaust - Plah ,
iidcr da ; Thema : . Die Bitte fiir den Weltfrieden " . Am Sonu - aa . I-t. Dezem -
der , 17 Uhr , findet die Weihnachtsfeier im Türkischen Zelt . Gharlotten -
biirg , Berliner Str . 53, statt . Im Mitteltninkt steht di « Bede des Genossen
Blcier . Gefangsvorträg «, Ueberrafchunhen . Eintritt b0 Pf . Kinder unter
10 Iahren haben keinen gutritt . Weitere Auskünfte erteilt W. Schönhcrr ,
1. Vorsitzender , Berlin - Steslitz , Schönhauser Str . Ii , Telephon Steglitz 8173.

Allgemeine Wetterlage .
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Das initteleuropäische Hochdruckgebiet hat sich langsam weiter
abgeschwächt . Sei » Kern liegt jetzt über der Ukraine Das Wetter
war daher beständig . Im mittler «» Norddeutschland , wo es wieder
siorf neblig war , herrschte dauernd Frost . Freitag abend wurden
vielfach 4 Grad Kätie geiiiessen . Lustdrückfäll über SüdskandknättieN
und den südlichen Ostsecländcrn wird vermutlich dazu beitragen , daß
die westlichen Winde , die dort schon länger wehen , nach Süden an
Raum gewinnen . Daher ist bei uns mit einer langsamen Milderung
zu rechnen . Da aber die Luftdruckunterschiede über der nördlichen
Hälfte Europas immer geringer werden , wird die Luftbewegung
noch schwach bleiben . Infolgedessen wird auch die Neigung zu
Ncbelbildung anhalten .

-x

Wetteraussichlen sür Berlin : Borwiegend nebligtrübe mit ge -
ringer Erwärmung . — Für Deutschland : Ziemlich ruhiges Wetter
bei verbreiteter Nebelbildung , in der nördlichen Hälfte des Reiches
etwas Temperaturanstieg .

Der neue coeser . u. - UZolss ' sialalog ist erschienen . Man hat sich
nickst auf eine mustergültige , vollendet klare Katalogisierung der Pro -
duklion in den verschiedenen Preislagen beschränkt , es ist vielmehr
ein Almanach geschossen worden , ein auf Warenkunde und Käufer -
beratung beruhendes Werk von hohem , buchkünstlerischem Reiz .
Reiches photographisches Bildmaterial und glänzend gelungene Zeich -
niingen in malerischer Holzschnitt - Technik illustrieren nicht allein das
Schaffen in den Werken von Loeser u. Wolfs , sondern auch Anbau
und Pflege des Tabaks in den verschiedenen Ueberseegebieten und
den Transport der Ballen bis in die Fabriktore . Di « Zentraloerwal -
tung von Loeser u. Wolss , Berlin W33 , Potsdamer Straße 24/23 ,
sendet auf Anforderung Interessenten das 64seitigc Buch kosten , und
portofrei zu.

Zn hiefln Wochen zerbricht sich jeder dc» Kopf, msi et zu Weihnächte »
fchcnkrn kann . Eine Schallplatte , mie sie die Earl - Lindftrönl - A. - G. heraus .
dringt , bereitct eine ganz befairdcrs Intensive und nachhaltige lsreude , und bei
dem autzcrordentlich reichhaltigen Programm ist es für niemanden schiocr,
ciwas Ercignetes herauszufinden . In jedem Musskgefchaft kann man Odron -
Platten anhöeen , und wer einmal Odeon hört , schwört auf Odron .

Ein ku rzer Entsch I uss



Itfax SSarthel :

Scher enfehniUe aus dieSer SEeit
3n untrer chaotischen Zeit sind auch die meisten Menschen

chaotisch , und wie in einem Panoptikum hauptsächlich Mörder oder
Helden ausgestellt werden — es gibt aber auch romantisch « Ab -
leilungsn — , so haben auch die großen Zeitungen ihre Schreckens -
kammern . Im Gegensatz zu einem Panoptikum werden in den großen
Zeitungen jeden Tag die Figuren ausgewechselt , tragische und
i ' mische , und wir wollen heute einige Figuren näher betrachten . Die

itc Figur tritt aus in ' der Geschichte :

Oer Schein trügt
Georg Keller , ein junger Mann von zweiundzwanzig Iahren ,

lernte in einem Tanzlokal ein hübsches Mädchen kennen . Sie stand
leradc in einem Streit mit einem zweiselhasten Kavalier , Herr
; ollef schlichtete den Streit und bot seinen Schutz an . Das Fräulein

dankte , wurde rot und lachte bald , denn der junge Mensch verstand
! izend zu plaudern .

Bald faß er an ihrem Tisch , tanzt « einen verführerischen Tango ,
beglich selbswerständlich die klein « Zeche seiner Dam « . Endlich brachte
. r das hübsche Mädchen auch nach Hause . Die Heimwege oller jungen
teute dehnen sich endlos , die Umwege sind mit die schönsten Wege ,

die es gibt , und dieser Umweg nun fuhrt « durch einen großen Park
mit vielen Bänken .

Die beiden jungen Menschen fanden auch ein « leere Bank , sie
setzten sich und Herr Keller erzählt « aus seinem Leben , erzählt « von
seiner harten Jugend und seiner Sehnsucht nach ein bißchen Glück .
Das kleine Fräulein , sie hieß Dora . fühlte in sich den Beruf , den
armen Burschen glücklich zu machen . Wer nun zuerst geküßt hat ,
Georg oder Dora , soll nicht genauer untersucht werden , wahrsch «in -
lich haben beide zu gleicher Zeit geküßt . Jedenfalls war es sehr schön
in diesem Park . Als sie aufbrachen , durste Georg seine Dame bis
an die Haustür bringen .

Sie bedankte sich schön , versprach eine neue Zusammenkunst
und schloß endlich das Tor auf . Und da schlüpfte Georg mit hinein .
Sie erschrak und war zugleich geschmeichelt , die kleine Dora . Viel -
leicht will er noch einen Kuß haben , dachte sie. Aber er wollte
keinen Kuß . Er wollte etwas ganz anderes .

Plötzlich räusperte er sich, als wolle er eine klein « Rede halten ,
aber er hielt auch keine Rede , plötzlich überfiel er im dunklen Flur
die kleine Dora und hielt ihr den Mund zu . Dann grtff er nach dem
Handgelenk des kleinen Fräuleins und klaute die Armbanduhr . Sie
bebt « und zitterte , die arm « Dora , und Herr Keller flüsterte drohend :

„ Kein Wort , keinen Laut . Wenn Sie nicht ganz ruhig sind , wird
noch was ganz anderes passicrenZ

Und es passierte noch etwas ganz anderes . Er griff nach ihren
Ohren und versuchte , die billigen Ohrringe an sich zu bringen . Da
schrie sie auf vor Schmerzen , die Dora , und dann öffnete sich eine
Tür . Frau Goldschmidt hatte den Schrei gehört und fragte :

„ Ist jemand dort ? "
Sie drehte das elektrische Licht an , und der Herr Georg Keller

rannte davon . Frau Goldschmidt war eine resolute Frau , sie rannte
dem jungen Burschen nach und begann zu schreien . Fräulein Dora
stand in dem Hausflur und weinte . Der Flüchtling lief einer Polizei -
strcise in die Arm « und wurde verhaftet . Die vertrauensselige Dora
aber war von nun an mit neuen Bekanntschaften etwas vorsichtcr .

Oie Glyzeriniränen .
Die Krokadiltränen sind bekannt genug , heute fallen die Glnzerin -

tränen bekanntgemacht werden , die künstlichen Tränen der weit -
berühmten Filmhelden . Diese Geschichte spielt in Hollriwood , in Coli -
farnien , USA . , und Mary Pickford , gerührt über das grauen »
voll « Elend der Filmkomparserie , beschloß , den armen Teufeln zu
helfen . Sie veranstaltete eine Wohltätigkeitsmatinee . Aber das war
cla großer Reinfall .

Gold scheint magnetisch « Kräfte zu haben und sich von seinen
Besitzern nicht trennen zu wollen , vielleicht ist es auch umgekehrt ,
aller Wahrscheinlichkeit nach ist es umgekehrt , kurz und gut , nicht
lange nach der Mission der Mary Pickford erschien in einem Holly -
wooder Filmblatt folgend « Glosse :

„ Wir haben in Hollywood eine Anzahl der reichsten Geschäfts -
lsute der ganzen Welt . Dreizehn Männer zum Beispiel verdienten
im letzten Jahre 3 550 750 Dollar . Mary Pickiord ging bei den
reichen Kollegen für die hungernden Kollegen sammeln und brachte
nicht mehr als 85 000 Dollar zusammen . Wer von den Herrschaften
gab nun für die armen Kollegen ? 211 Schauspieler spendeten rund
25 000 Dollar , 100 Regisseure 22 000 Dollar , 31 Filmdirektoren
21 000 Dollar , 133 Textschreiber , die Männer triefenden Edelmuts ,
5000 Dollar , 531 technische Arbeiter 3000 Dollar und die 2131 Büro -
angestellten schließlich 10 000 Dollar .

Das jährliche Gesamteinkommen der Hollywooder Filmkolonie
beträgt jährlich 65 000 000 Dollar !

Was waren die einzelnen Erlebnisse der guten Mary ? Ein
weltbekannter Star , der im letzten Jahre über 200 000 Dollar ver -
dient «, bot zunächst einen einzigen Dollar an ! Dann , nach herz -
bewegenden Kämpfen , gab er ganze fünf Dollar ! Und eine junge
Diva , die mit ihren Kinkerlitzchen sich «in großes Vermögen macht ,
gab überhaupt nichts . Sic erklärte :

„ Ich halte von der Wohltätigkeit nichts ! "
Dann ging sie zur Aufnahme und weinte Glyzerintränen .
Was die Mary Pickford selbst gegeben hat , ist in dem Bericht

nicht verzeichnet . Vielleicht war der ganze Wohltätigkeitsrummel «in
guter Einfall von dem Manager der Mary !

Oer Warschauer platz .
Der Warschauer Platz liegt im Osten Berlins und ist selten ein

Schauplatz für eine fröhliche Angelegenheit . Der Schulrektor
Lämmermann zum Beispiel dachte gern über die Schlechtigkeit der
Well nach . Er trug eine goldgcrändert « Brille und einen schwarz -
gefärbten Vollbart . Also , auch an diesem Tage dachte er über die

Schlechtigkeit der Welt nach , und aus dem Warschauer Platz sah er
mit eignen , kurzsichtigen Augen eben die Schlechtigkeit der Well !

lieber den Platz eille nämlich ein junger Mann , lies aus ein

junges Mädchen zu und drückte sie ans Herz ! Das Mädchen kreischt «,
wie eben junge Mädchen kreischen , und Herr Lämmermann , der
e nen Raubüberfall am hellen Tage zll sehen glaubte , rief ganz laut

nach Hilfe Die Polizei kam und nahm den jungen Mann trotz
seines heftigen Proteste » fest . Lämmermann gab sein « Adresse als

Zeug « an und stolziert « davon im Bewußtsein einer guten Tat . Er
war so sehr mil sich selbst zusrioden . daß er sich gern einen Kuß aus
den eigenen Mund gegeben hätte Das ging leider nicht , und so

strich er sich nur liebkosend den schwarzen , gefärbten Vollbart .

Zu Hause erzählte er die Geschichte und ließ sich als Held seiern .

Herr Lämmermann war kein Held .

Am nächsten Tage las er die Zeitung ; las den Polizeibericht von

gestern :

„ Der Mann , der auf dem Warschauer Platz unter dem Per -
dachte eines Raubübersalles festgenonnnen wurde , ist ein vietund -

zwanzigjähriger gewisser Kurt Kretz , der lange Zeit kein « Arbeit
gehabt hatte . Endlich hatte er Beschäftigung erhalten und sollte am

Montag ansangen . In der Freude , wieder Verdienst zu bekommen ,
war er dem ersten besten , den er auf der Straße traf , um den Hals
gefallen , zufällig dorn 14 Jahre allen Mädchen Susanne L. KurtK .
ist verheiratet , seine Frau arbeitet in einem großen Betrieb . Sie
und auch sein neuer Arbeitgeber wurden von der Polizei gehört und

bestätigen die Angaben des jungen Menschen im vollen Umfange . "
Herr Lämmermann runzelte die Stirn , mokierte sich darüber ,

daß in dem Polizeibericht der Warschauer Platz als Straß « be -

zeichnet wurde , und war unglücklich darüber , daß der Kurt Kretz
kein Verbrecher war . Jetzt freute ihn die ganze Geschichte nicht mehr .

Gewitier auf dem Lande .

Bertha Lutz war mit fünfundvierzig Jahren schon Großmutter
und hatte dabei ein Herz wie ein « Zwanzigjährige . Ihr Mann ,
Ludwig Lutz , war siebzehn Jahre älter mrd bedeutend ausgekühller .
Er war Schuhmacher . Die silbern « Hochzeit stand vor der Tür ,
wie man so schön sagt . Beinahe wäre sie überhaupt nur vor der
Türe geblieben . Und das kam so:

In die Großmutter Lutz verliebt « sich der Landwirt Paul
Zenker . Die Liebesleute trafen sich ab und zu in einer Scheune .
Und als sie wieder einmal zufwnmen waren und ihren Gefühlen
wahrscheinlich keinen Zwang antaten , zog ein Gewitter hoch , und
so ein frecher Blitz schlug in die Scheune ein . Er zündete auch .
der Blitz , und als vom nahen Dorfe die ersten Rettungsmannschaften
anrückten , da sahen sie , von feuriger Lohe verklärt , eben die Frau
Lutz mit ihrem Liebhaber , dem Herrn Zenker !

Frau Lutz verließ in derselben Stunde das Dorf und zog zu
ihrer Schwester nach Magdeburg . Herr Zenker aber glaubte die

Schande nicht ertragen zu können und hängt « sich aus . In der

letzten Sekunde wurde er gefunden und abgeschnillen . Herr Lutz
war am schlimmsten daran . Er bekam einen Nervenschock . Aber

nach vierzehn Tagen , zur Feier der silbernen Hochzeit , war alles
wieder in guter Ordnung

Herr Lutz hatte verziehen .
Frau Lutz war aus Magdeburg zurückgekehrt .
Herr Zenker freute sich seines Lebens .
Die Scheune war auch wieder aufgebaut .
Für all « Fäll « aber halle man sie mit einem Blitzableiter vcr -

sehen ! _

3>. Qartry :

ißahnhofsidyll im „ Jlrbeilerparadies "
SLum trahren Qefidil Xußland *

„ Der Zug , der mich nach Stalingrad — dem Endziel meiner

langfristigen Reis « — brachte , kam mit einer Verspätung von

zweieinhalb Stunden an . Der Zug , mit dem einige Tage
später Genosse Sulimow ( stellvertretender Volkskommissar für Ber -

kchrswesen ) kam , war , wie man annehmen muß , während der Fahrt
von besonderen Sorgen der Eisenbahnadministration begleitet , da

er nur zwei Stunden Verspätung Halle .
Nach langem , - ermüdendem Suchen stieß ich endlich aus die

Kammer sitr Ausbewahruno des . Handgepäcks , In dem unglaublich

gefüllten Wartesaal dritter Klasse war es ebenso schwer , die Schlang «
der Wartenden zu finden , die in die Kammer wollten , wie den Golf -

ström auf dre Oberfläche des Ozeans . In dieser Schlang « stand ich

zwei Stunden und zehn Minuten .
Bon Zeit zu Zell drängte sich lochender menschlicher Fleischbrei ,

der von den Plclltsonnglltertüreit zurückgehalten wurde , nach außen ,
und dann stießen ihn die Kontrolleure wutschnaubend zurück .

Es fiel gleich das augenscheinlich ansässige Aussehen des größten
Teiles der Bevölkerung des Wartesaals auf . Hier haben die Platz -
kartenlosen — Bauern , Landarbeiter , S- aisynarbeiter , Tagelöhner
usw . — für lange Zeit „ ihre Zelte ausgeschlagen . Sehr viele — mit

Familien . Die Lust war schwul , beklemmend « Ausdünstungen
schwebten über den dicht zusanunengerückten Mattenbündeln mid

armseligen Köfserchen . Auf und zwischen ihnen saßen und lagen ,
schliefen und wachten , rauchten und „ aßen Mittag " — schon lang «

ungewaschene Menschen . Auf dem bespuckten Fußboden krochen
Kinder herum . Alles war besetzt — sogar die dunklen Winkel unter
den Treppen .

Die Kassen verkaufen mehr Fahrkarten , als die Züge Plätze zur

Verfügung haben . Darum ist das Einsteigen in unnumerierte

Wagen augenscheinlich mll Todesgefahr verbunden . Es hört auch
nur auf , wenn die Eingangstüren mll einem Korken aus menschlichen
Leibern fest verstopft sind . Die , die von der Plallform herunter -

geworfen oder einfach nicht hereingekommen sind , lehren auf die

eingesessenen Plätze zurück in den Wartesaal .
Aber es gibt „ Reisende " , die nirgends hinfahren . Das sind

— „ Katowje " , heimatlose Händler ( kaltes Wolgawasser , Itotmtgen ,

Zigaretten — ,chie schwarze Börse " ) , Arme und unverbesserliche

Prostituierte , verwahrloste Kinder , vertrunkene Wolgalastenträger
mit ihren „ Schwitzern " , überhaupt — der ganze Stadtjagel . In

Stalingrad gibt es kein « Uebernachtungsmöglichkellen , und so hat sich
der Bahnhos in eine abscheuliche Grube venvnndeli . Im ungeheuer¬

lichen Federschmuck aus Lumpen , die einfach aus den Leibern heraus -

wachsen , gleich phantastischen Bögeln , lassen sich dies « . Leute in den

Sälen und wo es ihnen so einfällt — häuslich nieder . Am Abend

liegen auf den Treppen , die zum Ausgang fuhren , und auf dem

Platz Betrunkene durcheinander .
Ihnen allen gibt der Bahnhof Obdach und . . . Nahrung .

Gleich nach dem Anzünden der gelben Lichter schwachleuchtender

Lämpchen in dem Wartesaal fallen die Taschendiebe . Gauner und

Landstreicher über die schläfrigen Menschen her . Mal hier , mal da

hört man das Schreien und Jammern der Beraubten . In manchen

Rächten werden auf dem Lahnhos zehn bis zwölf Diebstähle verübt .

Die Reisenden sind kraft - und wehrlos . Uebrigens kamen wir

hier dazu , eine ziemlich eigenartige Art der Ausrrllung der . Zla -

towje " kennenzulernen - Der Genosse , der zu diesem Zwecke angestellt

worden war , erkundigte sich bei dem Festgenommenen über sein

Bargeld und händigte ihm nach einer gerechten Rechnung einen cnt -

sprechenden Lottertezewinnschein von „ Osowiachim " ( eine halbmili »

tärische Vereinigung ) aus , wonach er ihn gütigst einließ .

Ich war Zeuge davon , daß ein Dieb , der bei seiner Tätigkell

ertappt wurde , unter dem eigenartigen Vorwand entlassen wurde :

Man kann mit ihm sowteso nichts anfangen :
Am Morgen vor der Ankunft des Genossen Sulimow bekam der

Bahnhof ein fast anständiges Aussehen . Es wehte von der Feuchtig -

tcit der frisch gewaschenen Fußböden . Von den sauber ab -

geschrubberten Treppen verschwand irgendwohin das „ Katowje " .

Der Dienstwagen , der an einem ausfälligen Platze stand , war mit

einem festlichen Plakat geschmückt . „ Durch den sozialistischen Well - -

bewerb — zur Hebung der Arbeiterleistung . ' '

Mein Gewissen war beruhigt , und ich teilte meine Zweifel einem

Inspektor des Volkskommissariats für Verkehrswesen , der einen Tag

vor dem Geiwssen Sulimow angekommen war , mit . Der Inspektor

fchuvmzelte . in ' ftiivn grauen Schnurrbart . -

„ So war ' s auch früher ". . Pur schrubbert . Man jetzt schlechter . "

Nach der Äbfahtt des Genossen « ulimow wurde das Plakat

heruntergenommen . " ( „ Ekon . «chirn " . )

Ä ; Siaiper , der £ ebmsreUer
Kasper hieß der Löwe bereits , als er , ein noch unbeholfenes

Jungtier , auf einem Dampfer in die weite Welt und die große
Ungewißheit hineinfuhr . Doch ein Tier ist bekanntlich vom Schicksal
gilliger bedacht als der Mensch ; ein Tier beklemmen nie Sorgen um
die Zukunft . Und Kasper füllte aus seine Weise die Tage aus . Er

spielle mit seinen dicken Pfoten , horchte auf jedes Geräusch , er -

schnüffelte jeden Dust und nahm aufmerksamen Auges Menschen
und ihre Bewegungen wahr . Er verarbeitete alle diese Eindrücke .

Angestrengtestes Ueberlegen wechselte mll Gleichgültigkeit in seinem
Gesicht und die Farbe seiner Augen spielte vom starren Grau bis

zum durchsichtigen Bernsteingelb .
Als er in der großen , verwirrenden Hafenstadt Hautburg an -

kam , war er ein aufgeweckter Bursche . Halb erwachendes Tier , das

weiß , „ der Mensch ist unser Herr , denn er ist das furchtbarste und

größte aller Raubtiere " und halb Jungtier mit seinem Bedürfnis
nach Wärm « und Anschmiegenkönnen und der Hoffnung auf Der -

wöhntwerdcn .
Kasper bekam den Raubtierdompteur Peters als Lehrherrn .

Der ging zu Kasper in den Käfig , setzte sich zu dem jungen Löwen .
nahm seinen Kopf in seinen Schoß und sprach mll Kasper . Er

fütterte ihn , er spielle mit ihm und bald waren sie nicht nur Ver -

traute , nein , sie waren beste Freunde . Kasper warkete gleich be -

gierig auf Futter , Angesprochenwerden und auf die restlos aus -

genutzte Spielzeit . Bei diesem Spielen wurde Kasper dressiert ,
lernte Kunsfftückchen und wußte es gar nicht . Eine Peitsche hat
Kasper nie kennengelernt ; denn die Dressur war für ihn eitel

Spielerei , sie war ein « Vertreibung der Langsnweil « und das

Reifenspringen ein « gymnastisch « Uebung .
Bald arbellete Kasper in einer großen Gruppe . Sein Herr

konnte sich unbedingt auf ihn verlassen , er war der Intelligenteste
Bursche und der best « und sicherste Arbetter . Doch war Kasper
klein von Figur und halle , was sein Herr sehr bedauerte , fast gar
keine Mähne . Der Löwe wächst sich immer erst in seine Schönheit
hinein mrd wenn er groß und prächtig ist , und seine Mähne Ihn
als wallendes Panzerhemd umgibt , dann ist er leider meistens schon
bös « geworden und für Dressurzweck « nicht mehr zu gebrauchen .
Doch Kasper wurde älter , ohne daß seine Mähne stärker wurde . Er
blieb spärlich behaart und das Publikum hiell ihn immer für ein

Weibchen .
Kasper hatte eine Charaktereigenschaft , die man sonst bei Löwen

nicht allzu oft amrisst . er war von rührender Anhänglichkeit .
Kasper hall « seine » Pakt mll den Menschen gemacht . Er wurde
der Löwe mll Fmnllienanschluß . Peters nahm ihn mll in die
Garderobe . Peters nahm ihn mit an den Artistenstammtisch . Da »
war gewagt und dennoch berechtigt .

Ein Löwe beißt zuweilen , da ihm das plötzlich und unerwartet

Spaß macht . Nie hat Kasper sich derariiges zuschulden kommen
lassen . Im Gegenteil , er hat einmal überlegt Partei genonunen
gegen seine Artgenossen und Ist daher die berühmte Ausnahm « von
der Regel geworden . Mögen Löwen nämlich noch so treu erscheine »,

bewußt verteidigen sie Ihren Herrn nicht . Sie nehmen wohl — in

envacheitder Rauslust — Teil an einer Beißerei , was dann einem

geschickten Dompteur die Gelegenheit gibt , sich aus böser « ituotian

zu erretten . Aber als Verteidiger seines Herrn , direkt zum Angriff

überzugehen , das hat , außer Kasper , nachweisbar noch kein Löwe

getan .

Peters trat mit seiner Löwengruppe in Berlin im Zirkus Busch

auf . Die Löwen waren in der Brunst , unoerträglich untereinander ,

eifersüchtig auf ihren Herrn , toll und beißwittig . Sie fielen über -

einander her und als ihr Herr sie trennen wollte , würdiger von

dem Löwen Leo auf das schwerste gebissen . Leo hatte «ine Schuller -

höhe von l,27 Meter , er war fast so groß wie ein Doppelponie .
Und auf diesen Löwen sprang der schwache Kasper . Er , der dem

großen sonst instinktiv immer aus dem Weg « gegangen war , Kasper ,
der sich überhaupt nur unter Herrchens Schutz in Leos Nähe traute .

Kasper hing sich an Leo , biß sich fest und dem Angegriffenen blieb

nichts anderes übrig , als den Kasper abzuschütteln . Die anderen

Löwen waren untereinander in eine Rauserei geraten , aber Kasper
kümmerte sich um nichts , er biß seilten Herrn frei . Obwohl er dessen
Blut wittert «, wachte dos Raubtier nicht in ihm «ff .

Peters hatte sechzehn Löcher im Arm . Der Dompteur wäre

zerfleischt worden , wenn Kasper nicht gewesen wäre .

Nach schwieriger Operation und langem , langem Krankenlager

konnte Peters seine Löwen endlich wiedersehen . Kasper freute sich

sichtbar . Die Freundschaft zwischen Lehrer und Schüler war noch

inniger geworden . Obwohl Kasper inzwischen sieben Jahre all

wurde und langsam in das für Löwen gcfährllche Aller kam ,
ändert « er sein Benehmen Peters gegenüber nicht . Freilich fauchte

Kasper dann und wann den Tierpfleger unfreundlich an und gab

ihm deullich zu verstehen : „ Ich bin heute nicht zu sprechen , ich
will meine Ruhe haben . "

Plötzlich wurde Kasper krank . Er fieberte und lag abwechselnd

aufgeregt oder teilnahmslos in seinem Stroh , das man schleunigst
in den Wagen gelegt hatte . Peters besuchte seinen Kasper oft , blieb

Nächte hindurch bei ihm wach , streichelt « chn , tröste e ihn und durch -

kostete die große Tragik , die in jeder Freundschaft zwischen Mensch
und Tier liegt . In den dringensten Fällen können wir uns nicht
verständigen . Kasper starb , trotz aller Pflege .

Der Dompteur untersuchte den toten Löwen ganz genau und
da entdeckte er auf einmal ein winziges Loch in einer Pfote . Das

war des Rätsels Lösung . Kasper hatte sich «inen Fremdkörper in
den Fuß eingetreten und war an Blutvergiftung zugrunde gegangen .

Alle Menschen , die Kasper gekannt hallen , fühllen sich seelisch
bedrückt . Das Tier Halle einst gegen seine Natur gehandell , war

zum Verräter an seinen Artgenossen geworden und hatte einem

Menschen das Leben gerettet . Die Menschen aber konnten , trotz
aller Anstrengung , nicht einmal die Ursache der Krankhell entdecken ,
der bei rechtzellizem Erkennen vielleicht »och hätte Einhalt geboten
werden können .
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Zwischenbemerkung zumpreiskampf
Oer Druck aus die Kleinhändler . — Tatsachen und falsche Krönten .

Die Bemühungen um den Abbau der Preis « richteten sich bisher

zum größten Teil on den Einzelhandel . Zum Einzelhandel
gehört neben den Warenhäusern , den Genossenschafts - Berkauss -
geschäften . den Lebensmittelgroßhanldlungen mit Filialläden usw . in

erster Linie der Kleinhandel . Es ist selbstverständlich , daß der

Kauscr dort am meisten kritisiert , wo er kauft . Eine gegenseitige
Verbitterung zwischen der Masse der Käufer , in erster Linie der Ar -
beiter und Angestellten einerseits und der Mass « der Klemhändler

andererseits ist jedoch wirtschaftlich cht weniger begründet als es

scheint und politisch oft sinnlos . Es scheint uns deshalb Zeit für
einige Ueberlegungen . die dieser

nanökigen Verbitterung entgegenwirken können , ohne
dem Ziele der Preissenkung Abbruch zu tun .

Der Kleinhändler verfügt wie der kleine Handwerker und der
Neiae Bauer über nur wenig umfangreich « eigene Produktionsmittel .
die oft nicht ciamal fein Eigentum sind , so daß er eher als Aus -

gcbeuleler . denn als Ausbeuter zu betrachten ist .
Nach der Betriebszahlung von 192S wurden in Deutschland

im Handel Z 116 000 Menschen beschäftigt , davon fast die Hälfte —

nämlich 1429 000 — im Einzelhandel . Wieviel hiervon aus den

eigentlichen Kleinhandel entfällt , ist mcht bekannt . Aus jeden Fall
sind 7SS Warenhäuser mit 67 000 Beschäftigten abzuziehen . Es oer -
bleiben 1 362 000 Beschäftigte , die in etwa 613 S00 Betrieben ar -
beiteten . Im Durchschnitt kamen also bei dem Rest aus jeden Einzel -
Handelsbetrieb zwei Beschäftigte — d h. einschließlich des Laden -

Inhabers . Zu den 500 000 bis 600 000 eigentlichen Kleinhandels -
geschäften sind noch hinzuzurechnen etwa 48 000 Zigarren - und Ziga -

rettenhandlungen und 94 000 Straßenhändler und Hausierer .

Die wirtschaftliche Lage der Sleinhandelsunteraehmungen

hat sich, verglichen mit der Vorkriegszeit , durch drei wesentliche Mo -
inent « stark zu ihren Ungunsten verändert :

Der Gesamlumsoh hat sich dem realen Wert nach kaum oer -

größer t.
Der Wettbewerb der Großunlernehmungen des Einzelhandels

ist bedeutend verschärft .
Die Zahl der Sleivhandelsunternehmungen hat sich stark ver¬

mehrt .

Ein Punkt vevdient besondere Hervorhebung : Während die

Großunternehmungen der Industrie , die Großbanken , der Groß -

Handel , die Verkehrsunternehmungen usw . ihre Betriebe ratio -

na Iis i e rt haben und durch Unterlassung der Wa r e np « r bi l l i-

gung Arbeitskräfte zu Hunderttausenden freisetzten , ist ein « ähn -

liche Rationalisierung beim einzelnen KleinharÄ >elsb etrieb , wo fast
nur die lebendige Arbeitskraft und kein « Maschinen vorhanden sind .

so gut wie unmöglich . Im Gegenteil : ein großer Teil der entlassenen

Angestellten . Beamten und zum Teil auch Arbeiter hat sich aus den

Dinzelhandel , den Straßenhandet , den Hausierhandel gestürzt , um

ivettigstens noch irgendein « Existenz zu finden . Die Enteignung der

Ersparnisse des Mittelstandes , die vielfach geringen Renten und Pen -
fionen wirkten in der gleichen Richtung . Die eingetretene
Uebersetzung des Kleinhandels bildet so teil -

weis « die Kehrseite der industriellen Rationali -

s i e r u n g. Als weiter « Belastung treten größere . Steuerlasten und

die oft unvernünftig erhöhten und vom Mieterschutz freigelassenen
Meten hinzu . Die Folg « der je Eingelhändler verringerten Umsätze
und dieser Mehrbelastung ist ein verringerter Gewinn . Vielfach reicht
in der Tat der aus dem Kleinhandel gezogene Gewinn heute schon

nicht mehr zur Bestreitung der Familienexisteng aus . Für den Ar -

bciter hat es keinen Zweck , vor dieser Tatsache die Augen zu oer -

schließen : der kleine Händler — von den wenigen bessergestellten
Kategorien abgesehen — ringt um sein « Existenz , und diese Tatsache ,
nicht der schlechte Will « , ist es , was in erster Linie heute den Preis -
obbau beim Kleinhandel hemmt .

Dazu kommt die besondere Art der Preisabbau -
polltik der Brüning - Regierung , die stark ist in der

Richtung der Schwachen , und schwach in der Richtung der
Starken : vom Zinsabbau der Banken hat man noch nichts geHirt ,
den Lohnabbau der Industrie schädigt auch den Kleinhandel , und die

. Hilfe " für die Landwirtschaft verteuert auch dem Kleinhandel die

eigene Existenz .
Das alles läßt sich zugunsten des Kleinhandels anführen , wenn

er der Brei - fcnkU ' g nnt mc. ) r a s gemischten Gefühlen gegenubtr
steht .

Dennoch aber wären die Säusermassen im Recht ,
wenn sie etwa sagen würden : wenn der Kleinhandel m solcher Weise
übersetzt ist und schon aus diesein Grunde der Preisabbau m Frage
gestellt wird , so müssen eben in Deutschland einige hunderttausend
Kleinhandelsunternehmungen verschwinden , damit sich der Rest bei

vergrößertem Umsatz mit einem kleineren Gewmn begnügen kann .
Und der Kleinhandel wäre im Unrecht , wenn er , w- e
es geschieht , den Staat um Hilfe anruft , nach den Rezepten der W. rt -

schastsportei Sondersteuern für Konsumverein « und Warenhäuser
fordert und schließlich gar mit Schadenfreude die von den Nazis zum
Klirren gebrachten Warenhausscheiben begrüßt . Ebenso handelt er
unrecht , wenn er in einer Krisenzeit wie der jetzigen , wo Regierung
und Unternehmer durch Lohn - und Geizaltsabbau die Kundschaft des
Kleinhandels so schwer schädigen , sich dem Preisabbau für den Lebens -

bedarf der Massen entgegenstellt . Und er handelt weiter unrecht ,
wenn er in der Verteidigung der Handelsspanne bei den Marken -
artikeln sich als Schutzgard « der Fabrikanten und des Großhandels
gegen die kaufenden Massen mißbrauchen läßt .

In ollen diesen Dingen steht der Kleinhandel , der mit der Kauf -
kraft der Massen ja aus Gedeih und Verderb verbunden ist ,

in einer falschen Front .

Die Unternehmer geben ja heute z « , daß sie durch
F e h l d i s p o s i t i o n e n bei der Kapitalanlage selbst zum großen
Teil an der Krise schuld sind . Also sollte der Kleinhandel mfi den
Arbeitern , Angestellten und Beamten darum kämpfen , daß die In -

dustrie die Verluste aus diesen Fehldispositionen nicht in Form von

Lohnabbau und hochgehaltenen Preisen auf den Arbeiter und den

Kleinhandel abwälzt . Die Dinge liegen heute so , daß durch das

Zusammenwirken von Arbeiterschaft und Kleinhandel die
Front gegen die beim Preisabbau und bei der Uebernahm «
der Krisenverlust « st reitenden Unte rn « h mer gestärkt werden

müßte .

Das ist im Augenblick , angesichts der Millionenarbeitslosigkeit ,
die die Arbeiterklasse politisch schwächt , in der Tot nur möglich da -

durch , daß sich der Kleinhandel dem Preisabbau auch dann nicht ent -

zieht , wenn er zunächst seinen eigenen Leibriemen etwas enger
schnallt . Ohne Opfer hat es noch nie « inenSiegge -
geben , und die Arbeiterschaft hätte niemals etwas erreicht , wenn

sie nicht zur rechten Zeit Opfer zu bringen gewußt hätte .

Der Kern aller Sorgen des Kleinhandels liegt ja gar
nicht in der ungenügenden Preishöhc , sondern im ungenügen -
den Umsatz . Würden die Preise auf das Doppelte erhöht , so
wären in 8 Tagen 80 Prozent aller Kleinhändler pleite . Auch für
den Kleinhandel ist es so, daß chn die Arbeitslosigkeit und die
wachsende Kaufunsähigkeft der Massen erdrückt . Würde durch all -

gemeine Zinsverbilligung und Preissenkung von oben die Preis -
senkung von unten gefördert und so die Arbeitslosigkeit fühl -
aar verringert , so wäre auch dem Kleinhandel am besten geholfen

Es ist also ein « total verkehrte Situation und der Kleinlzandel
steht in einer vollständig sakschen Front , wenn seine Millionen nicht
mit den Arbeitern , Angestellten und Beamten , sondern mit den Haus -

besitzern und den Kartellherren aller Art gegen die Arbsiterschaf :
zujammenwrrken .

Skandale um die Osthilfe .
preisabbaufragen im Haupiausschuß des Landtages .

Bei Beratung der sozialdemokratischen großen Anfragen und

des Urantrag » betreffend Mißbrauche beiderO st Preußen -
hilf « versuchten die Abg . v. Plehwe ( Dnat . ) und Graf Könitz
sDVp . ) die vom Genossen Weidemann im Landtag vorge . ragenen
Ziffern über die ungeheure Bevorzugung des Groß -

grundbesitze » und die vielfach betrügerischen
Taxen mit den daraus resultierenden M illi o n « n v « rlu st e n

dadurch zu entkräften , daß sie sich auf Angaben des Landeshaupt -
mann ? und der Ostpreußischen Landschaft bezogen .

Staatssekretär Krüger betonte demgegenüber , daß nach
Kenntnis der Regierung die Darstellungen des Abg . Weidemann und

die von Staatskommissar Mnncburg öffentlich genannten Zahlen
zutreffend sind . Genosse Weidemann erweiterte die Reih « der

Beispiele skandalöser Umschuldungen

u. a. durch den Fall von Auer - Goldsch miede . Dieser

frühere Majoratsherr verlaust auf dem P a p i e r sür eine

Million Holz , kaufte für 2 Millionen Wald von dem Grasen von

Boß - Dölzig . ja sogar eine Gewehrfabrik von dem Magistrat Danzig .

Für dies « Geschäft « gelobte er Reuegeldcr von 1 150 C00 M. Um

diesen Verpflichtungen zu entgehen , ließ er hinter 227 000 M. eine

Grundschuld von 200 000 M. zugunsten des Stammhalters

eintragen . Er erhielt darauf aus der Ostpreußenhilf «
13 0 774 M. ! Ein wahrhaft sanierungswürdiger Junker !

Wie wenig vertrauenerweckend Angaben der Ostpreußischen
Landschaft ssnd . zeigen die Praktiken des von Herrn von Hippel

geleiteten Instituts . Au « den Golddlskontkrediten . die dem Bedarf

des ostpreußischen Srundbesttzes längst nicht genügten , nahm

Herr von Hippel selbst einen billigen Kredit , um

angeblich 24000 M. Schulden bei de ? Landschaft und 30Ö00 » d

hei seiner Frau (!) abzulösen und erwarb dann da » Gut Aschtau .
Der Eenerallaichschastsrat und Landeeökonomlerat Rose »

Sichteinen erhielt 60 000 TO. aus dem Golddistonttredtt . um

•sttt Erbhypothek seine « Sohne « abzulösen , verlieh jedoch

diese Summ « zu 10 Proz . aus 1 % Lahr « weiter .

( „ Königsberger Volkszeitung " Nr . 276 . ) Dies « unglaubliche Miß -

Wirtschaft macht dringend das energisch « Eingreifen der staatlichen
Aufsichtsbehörde notwendig .

Der Ausschuß beschloß , eingehendes Zahlenniateriol von
der Staatsregierung zu fordern . Ein Antrag der Deutschria - ionalen

auf ausschließlich « Verteilung der Staatsmittel zur Förderung der

Landwirtschaft durch die Landwirtschastskommern
lehnt « der Ausschuß ab .

Preisabbau und Preisspannen .

Handelsminister Schreiber erklärte , daß ein Preisabbau a u s
allen Gebieten nur Theorie sei . Immerhin sei ein « Senkung
der Preise in „beachtlichem Ausmaße " erfolgt . Der Gefamtlcbens -
Haltungsinder fei von 154,4 auf 143,5 Proz . seit dem Vorjahre gc -
sollen , der Ernährungsindex sogar von 155,7 aus 137,5 Proz .

Genosse P « t e r s - Hochdonn wandte sich temperamenivoll

gegen das Grundübel der Preisbindung durch die Kar -

tellwirtschaft , aber auch in den Innungen . Di « Preisdittatur
der monopolisierten Wirtschaft muß verschwindenl Der Landwir .

Keller ( Christl . - nat . Bauernp . ) sah sich gezwungen , eine Attacke

gegen die hohen Metzger - und Bäckerpreise im Ver -

hältnis zu den Erzeugerpreisen zu reiten .
Di « Stellung der Sozialdemokratie legte Genosse Winzer dar :

Wir unterstützen den Preisabbau , wendeu uns aber entschieden da¬

gegen . daß er vorwand sür Lohnabbau und Verschlechterung der

Lebenshaltung der ArbeilerschasI wird . Die Widerstände gegen ten

Preisabbau finden sich bei allen bürgerlichen Parteien . Unerhö ' t

fft «s . daß die Deutschnationalen im Reichstag durch
einen Antrag di « Preisbindung für Marken -

artitel aufrechterhalten wollen .
Der Ausschuß nahm daraus den Urantrag Suerengasser an .

hi « Staatzreglerung zu ersuchen , Aufklärung üb « ? di « Preisspanne
zwischen landmirischaftliche « Erzeuger » und Kleinhandelspreis zu

schaffen und den Abbau dieser Preisspann « zu de -

treiben .

Oer Ruhrskandal .
Oer Aufsichtsrat der VCüV nimmt das RWE - Angebot an

wie aus Dortmund gemeldet wird , hat der Aufflchtsrat der

vereinigten Elektrizitätswerke Westfalen der vetriebsgemeiofchaft
mit der Rheln - westsälischen Elektrizitätswerke A. - G. zugestimmt
und beschlossen , das Angebot des RWE . anzunehmen .

Die überstürzte Annohme des Angebots , vor der wir gestern
noch mit Nachdruck warnten , ist also doch erfolgt . Mit der Annahme
des Angebots scheint es also dem bei den Verhandlungen ausschlug -
gebenden Oberbürgermeister Eichhoff von Dortmund

auch sehr geeilt zu haben . Das dürfte kein Grund für die Annahme
sein , daß Herr Oberbürgermeister Eichhosf vollständig guten
Glaubens und restlos reinen Gewissens gehandelt hat .

Bei der Gründung der A. - G. und den Beschlüssen über die

Kapitalerhöhung war es den Herren Krone und Fischer sehx
darum zu tun , schnell beim RWE . unterzuschlüpfen . Sie sind bei

diesem Versuch gescheitert . Die Eile des Oberbürgermeisters Eichhoff
in der gleichen Richtung kann uns nicht gefallen . Was für auf
Anstellungsvertrag tätige Direktoren noch erlaubt sein mag , gcht
nicht für einen Mann , der als Oberbürgermeister im

öffentlichen Leben steht und der Gesamtwirljchaft im bc -

sonderen Maße verpflichtet ist .

Zweifellos hat Herr Eichhoff als Vorsitzender des Aufsichtsrats
versagt . Der Gedanke liegt leider sehr nahe , daß er von der

Tätigkeit der Herren Krone und Fischer schon früher Kenntnis hatte
als erst in den letzten Tagen . In das Statut der ZL- G. ist von
neuem der Passus aufgenommen worden , und zwar wieder gegen
den Protest der sozialdemokratischen Vertreter , daß die Anstellungs -
verhällnisie der Direktoren eine Angelegenheit des Aufsichtsrats »
Vorsitzenden allein ist . Es muß auch ausfallen , daß die bisher vor -

genommenen Revisionen so absolut unzuverlässig
gewesen sein sollen . Die Hintergründe dieser sensationellen
Privatisierung müssen also auch hinsichtlich der Funktion des Ober -

bürgermeistcrs Cichhoff als Aussichtsratsvorsitzenden noch durch -
leuchtet werden .

Mit der Zustimmung des Aufsichtsrats zu dem Vertrag tritt
der Zustand ein , daß die VEW . formell selbständig bleiben .
Das geschieht , obwohl die Einnahmen der VEW ans RWE . stießen
werden , osfenbar zu dem Zweck , die Steuervorteile der nur

juristisch öffentlich bleibenden VEW . aufrecht zu erhalten . Praktisch
liegt natürlich , wenn die Vetriebssührung beim RWE . erfolgt und
die Einnahmen an diese fließen , eine Verschmelzung vor . Wenn es

auch noch fraglich erscheint , ob die Quasi - Selbständigkeit der VEW .

steuerlich durchzuhalten ist , so muß doch das Ziel verfolgt werden ,
den kommunalen Einfluß entsprechend dem Machtzuwachs
des RWE . in der RWE . - Verwaltung auch v o l l st ä n d i g zum
Ausdruck zu bringen . Die Wahrnehmung der VEW. - Intereiscn
etwa durch Herrn Oberbürgermeister Eichhosf kann absolut nicht
genügen . _

Großwerst in der Krise .
Blohm H Voß AG . hält seine Dividende .

Als erst « Großwerft veröffentlicht jetzt die B l o h m u. Boß
A. - G. inHamburg ihren Abschluß für das Geschäftsjahr 1929/30i
Die günstigen Abschlußcrgebnisse wie auch die noch vorhandenen
Auftragsbestände bei diesem Unternehmen zeigen , daß die

führenden Hamburger Wersten von der anhaltenden Krise im deut¬

schen Schissbau bisher weit weniger betroffen worden

find als die Bremer Schisfbauunternehmungen .
Der Betriebsüberschuß bei Blohin u. Voß weist sogar

mit 3,83 Millionen Mark gegenüber dem Vorjahr die beträcht -

liche Steigerung um eine volle Million aus . Der auzge »
wiesene Reingewinn liegt mit 575 000 M. nur wenig über dem

Ergebnis von 1929 , da die Gesellschaft ein - starke Herausjetzung

ihrer Abschreibungen auf 1,12 gegen 0,99 Millionen Mark vor -

genommen hat . Die Dividende bleibt mit 5 Proz . unverändert .
Die Betriebsergebnisse bei Blohm u. Voß haben sich also trotz der

im Schiffbau besonders verschärft auftretenden Krise noch ganz b e-

deutend verbessert . Allerdings wurde diese Entwicklung
im letzten Jahre durch die Abwicklung mehrerer Großailfiräge , so der

Fertigstellung des Riesendampfers „ Europa " für den Narddcut -

scheu Lloyd , den Umbau des „ Cowmbus " und der vier Dampfer
der „ Vallin - Klasse " besonders beeinflußt . Außerdem hatte
das Unternehmen im letzten Geschäftsjahr mehrere ausländische Auf »

träge und auch die Fertigstellung von Turbinenanlagen sür die

Reichsmarin « beendet . Der mit diesen Arbeiten verbundene

hohe Beschäftigungsgrad hat dazu geführt , daß die B e -

l e g s ch a f t bei ' Blohm u. Voß im Durchschnitt des letzten Iah : es

mit 10 381 Mann ziemlich dicht an den Stand der letzten

Vorkriegsjahre herankam . Nach der Abwicklung dieser großen

Aufträge setzte dann allerdings ein scharfer Abbau bei der Be -

legschaft ein . die sich bis zum Juni , dem Schluß des Geschästsjahres ,

auf 7676 Mann verringerte .

Jnfolge der Erledigung der Großbauten hat sich auch der Bilanz -

posten „ In Arbeit befindliche Schiffe " von 60,5 aus 41,6 Millionen

erheblich verringert , jedoch mutz dieser Auftragsbestand
von über 40 Millionen im Hinblick auf den herrschenden Arbeits -

mongel im Schiftbau als verhältnismäßig sehr gut bezeichnet
werden .

Oividendensenkung bei Stottwertk .
Die Gebrüder S t o l l w c r ck A. - G. in Köln weist sür

! das am 30. Juni abgelaufene Geschäftsjahr 1929/30 « inen Rein - -

� gewinn von rund 890 000 Mark gegen 1,52 Millionen Mark im

Vorjahre aus . Die Dividende wird von 9 auf 5 Proz . herab -

gefetzt .
Da das Unternehmen im letzten Jahr noch verhältnismäßig gut

beschäftigt war , diirfie die Dividendenkürzung kau m auf die

Wirtschaftskrise zurückzuführen sein , sondern eher mit den

Aufkäufen der Reich ardt - Werke in Wandsbek und der

Schokoladenfabrik Gaedke zusammenhängen . Diese beiden Unter -

nehmungen hat die Stollwerck - Gruppe im Sommer dieses Jahres
' von dem Margarinetrust erworben . Wenn auch sicher ist , daß

: der größte Teil der aus Amerika erhaltenen Freigabegelder , di «
' Stollwerck sich im vergangenen Jahr reserviert hotte , sift den

; Ankauf eingesetzt wurde , so dürsten doch noch großer « Betrüge au »

laufenden Betriebsgewinnen hieriür in Anspruch g«.
nommen sein . Die sehr schweigsame Stollwerck - Verwaltung wird

wahrscheinlich auf der Generalversammlung über dies « Frage ihre «
Aktionären Rede und Antwort stehen müssen .



rtnfenbuaaen für Mcfr Subtil sind
Berit « SS «8, einbrnfttajj «

parieinachrichien für Groß - Berlin
fiele au bat Sejirtefefteltttiai
2. Hof, 2 Srevueu techts , zu richte «
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*
»tel » Shorlotteuburg und epanbau . Iuriflifche Sprechstunde findet am
Sannabend , «. Dezember , von 17 —18 Ubr, im Jugendheim Rosinenstr . 4,
stall . — Heleaeuheu zum ziircheneuetrllf ?

Ii . «rei » Tempelhof . Sionlag , 8. Dezember , 19Va Uhr, Frallianssttzung in
Tempelhof , Dorfstr . 42, 1 Tr. Die Bilrgerbeputierten . Wohlfahrtepfleger
und die Mitglieder der Arbeilerwahlfahrl werden hierzu eingeladen .

17. Arele Lichtenberg . Die Adleilungsleiler müssen bis heule , Sonnabend ,
18 Uhr , die Adressen der arbeilelofen Senossen in der Spedition Box.
imgener Straße angeben .

heute . Sonnabend , ö. Dezember :
I. ' HU. Die Senoffinnen und Senossen der Abieilung treffen sich zur Ein -

äfcherung des Genossen Adolph Soffmann pünktlich 15>,t Uhr vor dem
Eingang tlrema ' orium Serichlstrahe .

lt . Abi . Ausgabe der Monatsschrift „Unser Weg" von 17 —IS Uhr bei Schmidt ,
Wiclefftr . 17. Alle Funktionäre müssen erscheinen .
Abt . Heute bis A Uhr letzter Termin zur Abrechnung der Sammellisten
zum Noiopfer beim Adteilung�assierer , Slargarder Str . 4K. Quergeb . IV.

>1. Abt . Reuküllu . 19 % Uhr ssunltionärsitzung bei Schröder , Steinmetzstr . 52.
Erscheinen ist Pflicht . Nicht die Listen der arbeitslosen Parteigenossen
vergessen .

H». Abt . Zohaanieihal . Die Genossinnen und Genossen treffen sich heute um
29 Uhr im Lokal von Neide , früher Schreiner , ssriedrichstratze .

' «!!». Abt . Willetutn . Heule . 30 Uhr, veranstaltet die ssreie Turnerschaf !
Wittenau bei Heese, Berliner Str . 78. ihr Stiftungsfest . Parteigenossen ,
beteiligt euch zahlreich . Karlen noch an der Abendkasse erhiiltlich .

Morgen . Sonnlag . 7. Dezember :

Achtung , Arbeitslose und Rentner ! Auszahlung des Noiopfers von
» —18 Uhr bei Bieberstein ,

Iii. Abt.
Danziger ©lt . 49. Parteibuch und Stempel

karte refp . Rentenbescheid ist als Ausweis mitzubringen .' JK. Abt . Köpenick. 11 Uhr Besichtigung der Dorotheenschuie .

Arbeitsgemeinschaft der Sinderfreunde .
Bezirk Mitte : Heute , Sonnabend , um 19 % Uhr , Treffpunkt zur Kreis -

l uferfahrt am Schlesischen Bahnhof . Schlafsäcke nicht vergessen .
«rei » Neukölln . Sonntag ist von 17 —19 Uhr Heimabend für alle ssalken

des «reifes im Jugendheim Bergstr . 29. — Gruppe Falke : Morgen . Sonntag ,
. lungfalkenfahrt nach Köpenick . Treffpunkt 8 Uhr Bahnhof Kaiser . Friedrich -
Z' . ratze. — Gruppe Sturmfalle : Sonntag 9 % Uhr Treffpunkt Karl - Marr -
Schule . Fahrgeld mitbringen . — Gruppe Herwaunplatz : Montag , 8. Dezember .
um 30 Uhr . Elternversammlung in der Schule Kaifer - Friedrich - Str . 4. Alle
Eltern müssen erscheinen .

Gruppe Reiuickeubarf . vft : Margen , Sonntag , Fahrt der Roten Fallen nach
Frohnau . Treffpunkt 8 Uhr Bahnhof Rosenthal . Rückkehr gegen 18 Ulir .

Oeffenflldie Kundgebungen
5. Kreit Ftiedrlchihaln ; Am Montag , dem 8. Dezember ,

20 Uhr , im Saalbau Friedrichshain , Am Friedridishain .
Referent : Reltfislagsprasldeiil Paul LöDe .

1. Kreit Mitte und 9. Kreit Wedding : Am Dienstag .
O. Dezember . tOVsUhr , im groben Saal der Cennania -
sSIe . ChauMeesfraSe 110 .

Referent . Rel ( li $ . adsabd . Ernft Hellmann .

Tagesordnung :

„ Unser Kampf gegen den kasditsinns "
Mdnner und Frauen , ertdielnt in Massen , zeigt , dab ihr gewillt
seid , mit der Sozialdemokratie gegen den Fasdtismus zu kSmpfen .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Berlin
Einsrudvnoen für diese Ttsbril nur a» da» Jneeudlelremelm
Serss » SW 09. TIadeulIraiie Z

heute , Sonnabend :

Schönhauser Borstadt : 19 Uhr „S- zialistrn�xcke ". Teilnahm - am Werbe -
bezirksabend . — Leulwitz . Lichterfeld «: Alle Funktionäre treffen sich um 1» Uhr
am Bahnhof Lichterfclde - Wcst zwecks Beteiligung am Funktionllrkursus . — Neu¬
kölln IV: Zusammenkunft im Heim Kanner Strotze . Raum 2. pünktlich
1914 Uhr. — Neukölln IS : Ueben zum Parleiabend 19�» Uhr Heim Kanncr
Etratzc . — Reukölln I: Morgen Fahrt . Treffpunkt Kfh Uhr Reuterplatz .

Berbebezirk Müggelsee : Besichtigung der Vorwärts - Druckercl usw. Treff -
Punkt 18 Uhr Borwärts - Gebäud «. 4. Hof.

Berbebezirk Mitte : Treffpunkt zur Traucrfcier für den Genossen Adolph
Hoffmann 15hh Uhr vor dem Krematorium Serichlstratze . Fahnen und Wimpel
mitbringen .

Berbebezirk Prenzlauer Berg : Heim Danziger Str . 92, D. 2, 29 Uhr : Aus -
spräche über „Die politische Lage" . Referent Fritz Levi .

Berbebezirk Teltowkanal : Alle Funktionär - müssen bis 29 Uhr oder morgen
bis 9 Uhr in der Jugendherberge in Rowawcs fein . Die Aclteren - Zusammcn -
kunst findet morgen in Zchlcndorf , Bahnhoffir . Z (nicht Lichtcrfelde ) , statt .

Berbebezirk Tempelhas : WH Uhr Spictqruppc »Roter Sturm " im Heim
Tempelhof . Nur interessierte Genossinnen und Genossen sind eingeladen .

Teilnehmer der Ferienfahrt Dänemark : Die Fahrt nach dem Ucdersee findet
nicht statt .

Morgen , Sonnlag :
Zunkilonärkurse : Unsere Organisalion . werbcbezirks . und

Lildungsarbeit .

Berbebezirk » Wedding und Reinickendorf : Schulaula Gotenburger Str . 2.
19 Uhr. Referent Erich Lindstacdt . — Berhehezirke Prenzlauer Berg und

Pank » » : Aefin Danziger Str . 92. 9 Uhr. Referent Edith Bauman « . — Werbe .
bezirke Kreuzbcrg uud Reuköllu : Heim Kanner ötratze , 9 Uhr. Referent Thea
Thiel «. — Berbebezirk « Schöneberg unb Tempelhof : L- bigenheim Linden hr' .
9 Uhr. Referent Georg Albrecht . Treffpunkt des Berbebezirls Echäneberz
8 Uhr T- mpelhofer Ecke Ebcrsstratze . Treffpunkt des Werbebezirks Tcmpelhoi
8 Uhr «aifer - Bilhelm . Ecke Berliner Stratze . Nachzügler 9 Uhr Ledigenheim
Lindenhot . — Berteheztri « Westen und Teltawkaual : Jugendherberge Nowa .
wes. Referent Erich Schmidt . Treffpunkt des Berbedezirts Besten 7H Uhr
Bahnhof Charlotte nburg . — Berhebkzirl Müggelsee : Köpenick . Heim Dahl -
witzer Str . 15, i % Uhr. Referent Bruno Lösche.

4-

«erbebezirk Lichteubrrq : 19H Uhr Besichtigung des Kraftwerk , Klingen .
birg für Genossen über 16 Jahr «. Treffpunkt am Saupteingang . — Die
Beranstaltung in Kaulsborf - Süd fällt aus . Dafür im Zugendheim Karlshorst :
Adolph - Hoffmann - Sedenkfeter . Beginn pünktlich 20 Ilhr .

Voriräge,Vereine undVersammlungen .
g \ % Reichsbanner „ Schwarz - Roi - Golb� .

GefchSft , stell » : Berlin S 14. Sebasti - nstr 87—88 Hof Z. Te.

Sonntag . 7. Dezember . Kreis Süden . O- t »v- r «iu « Treptaw . Kreuz .
wbw birg , Tempelhaf uub Rruköllu : 14 Uhr Antreten Ringdahnhof Neu-

kölln zur Kundgebung in Neukölln . Bebbiug ( Ortsverein ) : 11 Ubr grosses Blas -
orchesterlonzert zum Besten des Kompffonds im Eaalbau der Hochfchulbrauerei ,
Amrumer Sie . 81. Eintritt 59 Pf . Te»p»lh - f ( Ortsverein ) : 13 Uhr Pflicht .
antreten mit Fahnen und Spielmannszug am Hafen Tempelhaf . — Montag ,
8. Dezember . Steglitz ( Ortsvcrein ) : WH Uhr bei Schul, . Birkdufchftr . 99,
Ortsvereinsvorstandssitzung . Erscheinen Pflicht .

Arbeiker - Samariter - Bund e. D. . Kolonne Berlin .

«clchöffostcllc : R. 84. Gr. Hamburger Str . 29. Tel . ! v 1 Norden KZ49.
6. Dezember : Neukölln : Einigkeit , «irchhofstratze . Treptow : Domm -
Nif, Groetzstratz «. — 8. Dezember : Wcdding : Duwc , Schulftr . 199.

Köpenick : Hinz , Schönerlindsr Str . 5. wchöneberg : Sehrfe , Ebersstr . 66.
Bohnsdorf : Seimannn , Waltersdoffer Etr . 1. Weitzenfee : Stärke , Charlotten -
burger Str . 8. — 9. Dezember : Friedrichshain : Busch, Tilstter Etr . 27. Herms »
dors : Fretherr oom- Stein - Stratze . Wilmersdorf : Kroitz , Holsteinische Str . 99. —
lt . Dezember : Klauke , Stromstr . 69. Charlottenburg : Jugendheim Rosinen »
stratze 4. Adlershof : Sanitätsbaracke Hackenbcrgstratze . Reinickendorf : Matter ,
Eichbornstr . 94. — 12. Dezember : Kreuzbcrg : Zum llrvanhafen . Am Urban 29.
Lichtenberg : Seipke . «ronprinzenstr . 47. Mitte : Kugel , Kommandanten - Ecke
Grünstratze . Steglitz : Bohdc . Hindenbnrgdanun 89. — 18. Dezember : Prenz -
lauer Berg : Hoffmann , Lychcncr Str . 8. — Anfang überall um WH Uhr .

Reichobuab der «rirgshefchäbigteu . Kriegoteiluehmer UN» Krtegerhiuter .
bltebeurn . Bezirk Zentrum . Montag , 8. Dezember , 29 Uhr. findet in den Fest -
fälen Hackcscher Hof, Rofenthalcr Str . 40 - 41 , unser « Mpnoisversammlung
statt . Referent Kamerad Schubert , Gousckrctär : »Entrechtung der Kriegs -
Opfer ".

Freireligiöse Gemeiud ». Sonntag . 11 Uhr. Poppelallc « 15. Portroq des
Herrn D. Richter : »Di« Religionen Indiens " . Harmonium : »Schon die Abend -
glucken klangen " (Kreutzer ) . Gäste willkommen .

( Theater , Lichtspiele usw .

Sonnab� 6. 12

Staats - Oper
Unter d. Linden

W' /s Uhr

Boris

eodunon
Ende g. 23 Uhr

Sonnab , 6. >2

staut . Oper
Bisrnarckstr .

Turnus III
IWa Uhr

Carmen
Ende n. 22' a Uhi

Steate - Oper
( m Pliti du hsiblU.

l9' /> Uhr

Die

ZaMlltt
Ooffntl. Kvtnnrtiiif
Ende n. k2»/a Uhr

Staat!. Schausnli .
(in Etodinanniurni.

84. A. - V.
19 Uhr

Zam 1. Male !

Der blaue
Beil

Ende g. 22Uhi

Mi. MiHealer . Qiarifliji
20 Uhr

Nadif flbenn Kreml
Ende gegen 22' » Uhr

scata
Tigl . 5 u. 8>/ , Uhr. ö i Barh. B3SB
TSgl , 1— 6 M. — Nachm . halbe Preise .

OriOlDal 3 Fratellinl
Dlpatonos , Paul KlMtland usw .

plAza Tigl. 8 i. 81 «
Sonnt, 2. S u. Sc
AI«. E e toee

Voroullunr SO Pf. Mo 1 M,
und III. VoroL t bis t M.

iLlllputsBer
Moller

Revue
und Woenor

4 Raatolll * » usw .

CASINO- TBEATER
_ Lothringer Strafe 37.

Nenl Neu !

Der kenldie Lebemann
Desa da * groHc Fcdpregramm

Für die Leser :
Outschein 1 —4 Per ». FauteuM 1,25 M,
bessel 1,75 M. — Sonstige Preise

Rang 60. Parken 75 Rg.

Reichshallen " Theater
UbMIdi IZZ und Scmihg. 11,dm. QTT)

stettiner stinger
opepUs vor Geridin "

iiod das mdert groSe Progrann !
Nachm . halbe Preise !

Dönhoff - Brettl :
Da» grobe Varled6programm I Tan » !

ander
Elbe

das besibewöhrte Heilbad Ab
1 Oktober Kurpauschale , lür
28 Tage SO Mark .

Sellen , Benledern
alle Arien eaemiuolliuaren

billig und dauerhaft bei

Ed . Hofffmeister ,
SO 3 « , Wiener Straße 20
seit 40 Jahren am Oörlltzer Bahnhof

Winter
- Garten •

Zati . 2811 XaudiiDirliubt .

Alax Hyd « u. >. 12 Mutical - Ladioi
Fischer - Käppa , Willi Schaaffers

Greta Weiser , Erich Wolff
4 Karrays . Corr ' s und Betty usw.

SoDUliendund Suutag je 2 Tantillengio
4 und 815 Uhr - 4 Uhr kleine Pr.

Neues Theater
«■ am ZOO mmmm

AmBahniiZoo. Stpl. 6554
Täglich SV« Uhr

KU DetrlUtdldi
nur ans Liebe
mit EmmyStuii eis Gast.

Mittwoch und
Sonnabend 4 Uhr

Sonntag 3 Uhr
Hmdit Ruppradits FaM

ins Mirdunlinl

Lustspiemaus

Kurtfifitz
Täglich 8>.« Uhr

Nelo
v Hen ' y Bernstein

Plscalor - BOhne
( Wallner - Theater )

Alex . 4592- 93.
8Vi Täglich 8 Vi

Mond toq links
Preise 0. 50- 5. 09 M.

GROSSES
TÄöLÖUHR ,

r.

Singspiel in vielen Bildern .
| Cam . Sptra . Hansen , Moshe , Wallbnrc ,

Arno . Janhnhn , Panl BSrhlger , Leas ,
Sebaaflere , OTinkelstorn . Rolls , Deanl , 1

Stark . Gsdettcnbaner .
Original Tiroler HatactaentAnser .

Original Tiroler Jodlerlnnen - Qnlntedt , |
Hnelk - THo aus Seblleraee .

| Jaaa - Band 1 Gtrle u. Boye 1 Grosse Cb Are .

trota des1 Der Belt entspsrechend sind . _

_ _ _

1 rlealaen Andränge » . ckDU» H/ . er -
| die »saaaen predae mn adO / 0 «nAeatgt .

Sonntag� ■ llan Original besotxan .
bmlttag « 9 WIBI B III t gs Preise .

. T h • at • r
Gr . FraBkfurierstr . 1s2
BIHottkem » : Alu 3423 e. 3444

Täglich 8 15
Sonnabend 7 und 19. 15

Sonntag » 2. 30, 5. 45 u. 9 Uhr
„ DerDienerzweierHerrcn " |

von Hans Rose

„ Die schöne Galathec "
mit Trool * Bot »

„ Erster Klasse ' *
mit Edgar Kanlsch und

Kerl Mlkslski .
Preise von SO Pf bis S M.
( Garderobe u. Programm
je 25 Pf-, aber kein Zwang . )

Theater für Kinder :
. Petcrchene Mondfahrt '
hlttvKb ( Chr. SoBubnd «' » Chr.

Familien Nachmittage
Jeden Montag 5J0 Uhr :

„ KukuU "
Joden Dienstsg , Dennertlsg

und Freitag 5>° Dhr :
„ Familie Hannemann "

Prelw fflr Mlrchon - und
Famlllon - Nschmlltaeo :

Tob SA Pf. bis 1. 50 Merk .
Garderobe ovd Programm Je
I OPI. , Kaffee m. Kuehea 25Pf .

TS. uns ao
Oeaembai

_ _ _ _: rfer -
WdiUahri

Doppellooo le * RM

Porto und Cl»t « 30 Pffl. «xtrA

13# 67 * Qovuinn « un� 3 (PrJkmlan
>m aasnmtwart « von MM.

sooooo
HAchstgovwtnn auf «In Ooppal *

lo » Im Wart * vor* WM.

70000
HAehatgawlnn «uf • in Cinsof -

los im w#it * von RM.

S Hauptgowlnn « Im Wo
von )• MM-

Komische Oper
Heute und morgen

8H Uhr
Utile Sortl u. U Birgy

in

„ Deml - Honde "
von Oumas fils

Kleines Theat .
Täglich 8"a Uhi
Du groDdLuitigielerlolgl
Max Adalbert

Oer mann , der

schweigt

Mrl Westeos
Täglich 8*/4

ScDsationcller
Operetieaerfolg !

Viktoria
iindlhrHusar

2 Hauptgewinn « Im Wort «
von ]• AM.

TS OOO

' fflukößüefe
mit 10 Losan 5 RM

mit 20 Losen 10 RM
SAmtilch « G« wlnn « w« rd « n auf

Wunsch mit OO Prez «nt «usgesahll .
Lose sind zu haben bei den Kreis¬
leitern der Arbeiter - Wohlfahrt , bei
der Buchhandlung Dietz . in allen
VorwÄrt » Exp«ditlon «n, bei Wert -
h « im und In allen Geschäften der
Konsumgenossenschaft , der Fa.

Tietz und Singer .

S KLEINE ANZEIGEN S
Jedes Wort 12 Pt . l
Das fettgedruckte Wort 25 Pf. ( zu-
lässig zwei fettgedruckte Worte ) . I
Stellengesuche das erste Wort (fett ) I
15 PL jedes weitere Wort 10 Pf. Worte
über IS Buchslabe » zählen doppelt . I

Anzeigen , welche für die nächste
Nummer bestimmt sind , müssen
bisdV - Uhr nachtnittog g In der Haupt -
expedltlnn des Vorwärts , Berlin Sw,
Lindenstraüe 3, abgegeben werden .
Dieselbe ist von morgens 8" - Uhr bis
nehm . SITbr ununterbrochen geöffrei

verKaule

SzillaL��Kvlvni «.
stratze 9. _

"

SO« Steppdecke - .

IWflttBl }
«» beNäüfee
merke Kredit

uah bar
Möb- lbazar .

«ratze Aassmol .
kleine Preise !

Beffpielsweif «:
Echlasztmmer 455. —.

am Kärst "». ' Ea. ,t Gpelsezimmer 517, —.
Andreaastratze 42. iSerr - nztmmerWO . -

P rei »wert « Möbel .
Schlabimm - r . Birke
poliert , 189 bioit .
komplekt 995, —.
« seM��WWWEpe Ma.tzimmer
baqonr poliert , mit
Bitline , Büfett ,89
breit , komplett
595, - . Herrrnzim . „ n
mer. Sich«. Biblio - x?;

inium
inttniniinta

118. —. Dielengarni .
tut 38, —. Anrichte .
Ittcki». 99�- , Messing .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ btttston « 69, - . Klei -
sn . . <. dlrschränk - 48, —.

« Fs - ä ' osssrnz
bäB�Milltonären . l U iiNegema kratzeAerzten , Anwälten . ' , , _ SovRio . Me,
Fabelhaft billig - l ° p
Preise . Empfehle L. " . . Te?�bluna
TaillenmänteLPale .

« wo .
«ten . Sassarabatt

Kbp. U. �Sn. ' >d» « " n -rnmuH * wm- grn . H auf Anzahlun .heitskänfe in neuer
Garderobe . Weite . ?*" : cjl/t « ML

W- g l -hnenb. �- iKbre�Matzt .
franko Sauptge -Latbringeestratze 59.

1 Treppe . Rosen
tbaler Platz schäft : Steglitz .

Schlotzstratz « 197: 2.
Geschäft : Neukölln .
H- rmannvlatz 7: 8
Geschäft : Belle .
Allianee - Stratze 95.
Untergrunbtabn : 4.
Geschäft : Kottbusi - r
Strasse 23, aeaen >

irren - und über Elitrsänore '

tbek 219 breii . kam
plett 485. —. Küchen .
lasiert , mit Lino .
l - um. IM breit ,
komplett 185, — An.
kleldefchränke mit
Spiegel . 159 brett .
195, - . Plüschsvws
9! , —. Flurgartelv ,
den 19. —. Feder -
bödtn9 . —. Auflagen
19, —. Weitere aiin .
stige Angebote in
einfachen und beste-
ren Einrtchkunaen
sowie Einzelmäbel .
Riesenauswahl . 2599
vuabraimeter G«.
schäfisräum «. Mä-
bel- Magazin . Haupt
geschäft Invallden .
stratze 128 und 181,
Eteitiner Bahnho ' .
Stammhau « Rüge¬
nerstratz - 13. '

Riesenlager .
stein . Blstthner .
Steinwan , Schwech-

lonvianv «
425 . - .

« on Kaoalieeea
weniggetragene und
neue Iackettanzüge .

Smokinganzüae .
Frackanzüge . Bauch .
anzüge . Ulster . Pa .

_ _ _ _

letots . jede Figur Strasse
Passend . Ler :

- - - -

Damenpelz « enorm
billig . Leihhoue

Etrichstrasse
2.

schesTor Kein «
«arbware .

« enig getragene
inlervaletois .

Patentmatretzen
. Primisstma " . Me
tallbetten . Auflege -
Matratzen , Tbaife .
longues . Walter ,

Stargarderstrasse
achtzebn . KeinLodenWt:

Winterulster . Bur - i
schenulster . Frack- , Möbel . Kamerlivg ,
anzüge . Smokingan . iKastanienalle » 59.
züge . G- hrock - nzüge . j Rutzdaum - Was » .

ktanzüge , für kommoden , englische
jede Figur passend
Spezialltät Bauch -
anzüge . Spottbillig .
Halver ». Rosen .
Idalerstrasse 4. ein -
Trepp «. _

Wenig getragen ,
teile aus Selbe ge¬
arbeitete , erstklassige
Iackettanzüge . Frack.
anzüge , Smokingan -
züge . Gehrockanzüqe ,
Bauchan , Itoe. Ulster
unb Paletots , hoch-
elegante neue Gar »

. derobe zu stau -
nenh billigen Prei -
s-n. Gelegenheit «.
läuft in Herren

Bettstellen . Nacht .
tische Riefenau »-
wähl . Plütchfota «.
Spottpreise . Sah,
lungserleichierung .

Möbel -
Udelsmann

nur
Alegenderftresse

»ierzebn
unb

Holz mark Ist ratze
ochtundlechzia

verfault letzt z» noch
nie dagewesenen
Preisen ! Schlafzim -
mer, Mobagoni .
Birke , Russbaum .

aebrauchte Abend -
roth . Potvdamer -
stvasse 74.

_
Ltntptgvv »,

Uberaus preiswert .
Pionofabrik Link.
Brunnenstratze 85. *

. und Damenvrlzen . ! Eiche nur 495, —.
L«ibbaus Lowick! , i ?pef >l5 . mmrr mit

Möbel - Schräger
«erlin

Kaftaoicnatte « 454»,
gewährt bis 24 Mo.
nat « Kredit bei
kleinster Raten .
zadlung . Schlaf¬
zimmer , Mabagoni .
Birke . Eiche. 895 . - !
Speisezimmer . Nutz-
bäum . Eiche, 425 . —:
Herrenzimmer . Bi.
dliothef . 2. 29 m.
komplett 459 . —:
Küchen, weiss und
lasiert , 98 . —: Nuss-
baum . und Eichr .

Anileidcschränle
98 . —: Bettstellen :
Waschtviletten , So-
fa «: Schreibtische .
Ueber 299 « immer
stet » am Lager , «»vi
einfachsten bi « zum
elegantesten in allen
Holzarien . Lana -
jäbrige Garantie .

Möbelbau »
Stein .

«eiabergiweg 2t,
verkauft vreisweri

lSchlot , ' MMrr4s. >, - ,
ISptifezilnnicrZ75 . —,

Ankleidrschränfe
mlt Sviegcl if ») , —.

Nufibaumbil ' ttt ,
Küchen. 4si »Nrr.
waren . Kablung ».
erleichteruna '

Liabström -
avparat «,

Parlophon - Koffer ,
Schrankavparate -

Tischavvaratr .
Odeonolatten . Ra -
te nzoblun « . Wochen .
rate . Koffer -
avvarat « 12 . — auf »
wärt «. Tischavvo -
rat « 8. — aufwärt ».
Werner . Adalbert .
stratze 9. *

Klaviere .
75, — 100 . —, 120, —,
159, —, 175�—, 250, —,
378, —,429, —,430, —,
gebrauchte . grosse
Auswahl ! auch in
neuen . Langjährige
Garantie . Bestchti ,
gung lohnend . Teil -
zahlung gestattet .
Kerer . Brunnen .
stratze 181. 1 Trepp «
( R- senthaler Platz ) .

flliss ' l ' SllBI'

Gebraucht «
Fahrräder 15. —,
29, - . 25, —. 80. —,
85, —. M- chroro ,
Weinmeisterstr . lt .

Kautoesucuej
Kebugebiss . ,

PsatinabfäLe . S8f.
zinn . Blei . Oueck.
plber . Silberfchmelze .

Goldfchmelzetei
Ehristionat . Käp«.

nickerstrasse 39.
Aalicstelle Adalbert -
fitatze . »

Brinzenstratze >95.
ein « Trevve . Kein -
Lombardware . _

•

I Verleib
hocheleganter Gesell-

' kchafts - Anzüge. Leih .
Haus Lowicki, Pri ».
icnstratze 195

kölM- liSWI! »
ad Lager

tue!itti8l !it -. 8tsiii ti . estondsuie ?>
' «der Art. Angeb . u Prosp . kostenl .

Gebr . Adienbadi B. m. ö. H. . welfl enaaSIcR
Elswn - und Wwllblaohwark « — Postfach 389 .

Kriftallvitrine nur
335, —. Aparte An-
richleküchen 128, —.

Ankleideschränfe
85. —. Einzelmobcl
zu Svdlivreifen '
Noch ist es sseiil

. Wer jetzt kauft .
ffoari Geld ! Diese
ISonderanaebo ! » nur
noch wenig , Zage !

Riescnauswahll

I uiriemcet |
Berlitz School .

Leipzig « rstrasse 119.
«reieftar , AucfUcft ( nbnmm26a.
30 Prozent Fremde Sprachen .
berabaeietzl Kirkel : 12 Teilneh -Heraogeiitzt .

�
i monatlich 1!

Mahagoni . Maffr - MnrLvier . - rigdrlich
birke . «irtchimnm . i ? . tzablbat in

Bubinga , kaukasisch ?®| ' V
it -

Russbaum . und
Birke

« enig getragene

?oi«' �UW»�vr�:���' ' irn?u�w�nit
volle Kammgarn - L ? ? ? '
auzllge . Smokingan .
züge. S- lea - nbeii «. � 2° " ° �
kaufe in neuen und Haus «
Herrengard , reden . Hummern beachten .

Brillanten . Uhrer . «l ' - - nd- r .
Golbwaren zu Spat . und
preisen . Leibbäue >

� !
Rosentbalir Tor »ndfechzig . )

Schlaszim .
mern , komvlett 755
Mork . Epeisezimmer
mit runder Bitrin «.
Anrichte . arotzem
Auszirbiisch , Stüh -
len mit Polster 395
Mark . Einzelmäbel
billigst Möbel - Al -

ipern . Hanvigeschäfi :
Alte Schönhauser -
stratze 32. Filiale

Llnlensteasse 293( 294
Eck» Roi. ' nthaler -
stratze . Kein , Lom¬
bard war «.

Gleiser .
899 . ». immer am
Lager Alerander
»lob .

Felbel »
Haushaliung »schule

Wilhelm sirasse 19
nimmt noch Schüle -
rinnen für Küche,
Hauswirtschaft und
Klndervslencrinnen

an. Tage «- und
Adendkuese . Mässige
Prelf «. _ _ __

_ _

I . . Schaellfördcinbi
Neue Schönhauser . Privatzirkel . Kurz -
stratze 7. ' ffchriit . Maschinrn -- - ~ r - - - -— schreibe » Buckbal -

Plüschfoloi Itung Bückierrrvisor
wie neu 59. —. Pap . Aulich . Sendelstr 1.
pelalle « nur 12. !Spiltelmarkt . '
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